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Der Schnellzug Paris-- Marſeille iſt am
Sonnabendabend gegen 23 Uhr r vor der

Einfahrt in den Bahnhof Montereau ander Seine, ſüdöſtlich von Paris, entgleiſt

Bisher wurden ſieben Tote ge-
borgen. Ungefähr dreißig Per-
ſonen wurden verletzt.

Ein Anſchlag?
Die Entgleiſung des Schnellzuges Paris

Marſeille ſcheint nach den bisherigen Er-
hebungen auf ein Attentat zurückzuführen
zu ſein. Die Lokomotive des Schnellzuges
ſuhr in voller Geſchwindigkeit in
einen kleinen Schienentransport-
wagen, der ſich unbegreiflicherweiſe mitten
auf der Strecke befand.

Man ſpricht davon, daß ein Attentat auf
den Zug beabſichtigt geweſen ſei, mit dem
ſich Tardien geſtern nach Dijon begab.

Schnellzug Paris Marſeille entgleiſt.
Sieben Toke dreißig Verletzte.

Dem Eiſenbahnunglück fielen
Menſchenleben zum Opfer, darunter eine
ganze Familie, beſtehend aus Vater,
Mutter und zwei Kindern. Ungefähr dreißig
Perſonen wurden verletzt, von dieſen acht
ſchwer. Bei dem Zuſammenprall wurden
drei Wagen zweiter Klaſſe in dieHöhe geſchleudert und völlig zer-
terümmert.

Dem Lokomotivführer gelang es im letzten
Augenblick, die Bremſen anzuziehen
und den Dampf abzuſtellen. Die Zeit war
jedoch zu kurz, um das Unglück zu verhüten.

Miniſterpräſident Tardieu,
der am Sonntag abend wieder in Paris ein-
getroffen iſt, hatte den Rückweg aus Dijon
dazu benutzt, an der Unglücksſtelle vor Mon-
tereau Halt zu machen und dieſe zu beſichtigen.

ſieben Bei ſeiner Ankunft in Paris hatte er eine Be
ſprechung mit dem Juſtizminiſter und dem
Miniſter für öffentliche Arbeiten Pernot über
die bereits eingeleitete gerichtliche Unter-
ſuchung. Miniſter Pernot lehnte es ab, ihn
befragenden Journaliſten das Ergebnis ſeiner
Feſtſtellungen mitzuteilen, insbeſondere ob es
ſich um einen Sabotageakt handele, jedoch ver
neinte er die Frage, ob er an ein Attentat
gegen den Miniſterpräſidenten glaube, da der
Sonderzug Tardieus die Unglücksſtelle, und
zwar auf einem anderen Gleis, bereits paſſiert
hatte.

Pernot bezeichnete es als ein Wunder,
daß die Kataſtrophe nicht mehr Opfer gefor-
dert habe, ſeien doch mehr als 700 Perſonen
im Zuge geweſen.

Neues in Kürze.
Nach dem Reiche und Preußen melden auch

die übrigen Freiſtaaten des Reiches kataſtro-
phale Rückgänge an Steuereinnahmen. Jn
München debattiert man noch ratslos über die
Deckungsfrage. Jn Heſſen ſoll der Rückgang
an Landesſteuern im April 27 Prozent erreicht
haben.

Große Mieterverſammlungen in Berlin-
Norden und Berlin-Lichtenberg beſchloſſen die
Weigerung, die Mietserhöhung am 1. Juni
zu zahlen. Jn Lichtenberg drohte man, den
Kampf bis zum Aeußerſten und bis auf die
Straßen vorzutragen. Jn allen Verſammlun-
gen zeigte ſich ſtarker kommuniſtiſcher Ein-
ſchlag.

Mitte Juni tritt eine neue Länderkonferenz
in Berlin zuſammen. Dieſes Mal iſt der
Reichsfinanzminiſter der Einberufer.
Der Geſamtkomplex unſerer Finanz- und
Steuerlage ſteht auf der Tagesordnung.

Die Reichstagsfraktion der Wirtſchafts-
partei hat im Haushaltsausſchuß zur Beratung
des Haushalts des Reichstages einen Antrag
eingebracht, ſpäteſtens bis zum Herbſt einen
Geſetzentwurf vorzulegen, der die Zahl der
Reichstagsabgeordneten auf 350 vermindert,
das Wahlalter auf 24 Jahre feſtſetzt und be
ſtimmt, daß die Aufwandsentſchädigung fürAbgeordnete, die durch die Ausübung ihres
Mandats keine wirtſchaftlichen Nachteile haben,
um 50 v. H. gekürzt wird.
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Auf einer Kundgebung der vſtdeutſchen
Arbeits gemeinſchaft in Breslau betonte der
Reichsfinanzminiſter Dr. Moldenhauer, daß
die geplante Oſthilfe der Reichsregierung
trotz der Finanznöte unter allen Umſtänden
durchgeführt werden ſolle.

An der oſtpreußiſchen Grenze haben die
Polen ihre Grenzwachen auf doppelte Stärke
gebracht. Bei Chorzele iſt eine Kompagnie der
Garniſon Oſtrolenka eingerückt. Bei Soldau
errichten die polniſchen Grenzpoſten Draht-
abſperrungen.

Der Sowjetgeſandte in Polen hat geſtern
im Auftrage ſeiner Regierung in der Ange-
legenheit des am 26. April entdeckten Atten-
tatsverſuchs auf das Sowajetgeſandtſchafts-
gebäude in Warſchau der polniſchen Regie-
rung eine neue Note überreicht.

Die Tſchechoſlowakei hat
ihrer Luftflotte um 15 Geſchwader und
2 Bombenfluggeſchwader beſchloſſen. Dem
Parlament iſt der Nachtragsetat zugegangen.

Jn einer großen Rede in Dijon erklärteer franzöſiſche Miniſterpräſident Tardieu:
Die entſchloſſene Politik der Regierung hat die
Zerſetzung der Kommuniſtiſchen Partei be
wirkt, die nicht mehr wie noch vor drei Jah-
ren imſtande iſt, den Frieden und die Frei-
heit der Straße zu beeinträchtigen. Warum
wohl iſt es nicht auch bei uns in Deutſch
land ſo

die Vermehrung

Blukige Zuſammenſtköße in Erfurk.
Jn einer national ſozialiſtiſchen Verſamm-

lung in Erfurt kam es am Freitagabend zu
einer wüſten Schlägerei zwiſchen kommuniſti-
ſchen Stoßtrupps und Verſammlungsteil-
nehmern. Die Kommuniſten hatten unter
Führung des Reichstagsabgeordneten Keller-
mann und eines Erfurter Stadtrates ſchon
vor Beginn der Verſammlung den Saal be-
ſetzt. Als die Nationalſozialiſten in den Saal
einzogen, ſtimmten die Kommuniſten die
Internationale an und empfingen ſie mit Rot-
frontrufen. Plötzlich gellte ein Pfiff durch den
Saal; laute Rufe erfolgten, und im Nu war
mit Stuhlbeinen, Biergläſern und allen mög-
lichen Schlaginſtrumenten eine Saalſchlacht im
Gange.

Auf beiden Seiten waren Verletzte zu be
klagen; die Nationalſozialiſten haben zwei
Schwerverletzte. Nachdem der Saal geräumt
worden war, nahm die Verſammlung ihren
Fortgang. Vor dem Saal hatten ſich in
zwiſchen große Menſchenmengen angeſammelt,
die das Gebäude belagerten. Das Ueberfall-
kommando konnte die Straße freihalten. Von
den Kommuniſten wurden auf die Polizei
Schüſſe abgegeben, die von den Beamten er
widert wurden. Auch dabei gab es Verletzte,

darunter angeblich auch Frauen und Kinder.
Die Polizei nahm zwei Verhaftungen vor.

Gegen die käglichen blukigen
Zuſammenſtköße.

Die preußiſche Staatsregierung wird ſich,
wie der „Vorwärts“ berichtet, in den
nächſten Tagen mit Vorſchlägen des preu-
ßiſchen Jnnen miniſteriums zur Vermeidung
der blutigen Zuſammenſtöße zwiſchen Natio-
nalſozialiſten und Kommuniſten beſchäftigen.
Jm preußiſchen Jnnenminiſterium wird die
Auffaſſung vertreten, daß die von dem
Reichsinnenminiſter in Ausſicht genommene
Einſchränkung des Verkaufs von Hieb- und
Stichwaffen den blutigen Auseinander-
ſetzungen zwiſchen rechts- und linksradikalen
Elementen keineswegs endgültig Einhalt zu
gebieten vermöge, und die Länder von ſich
aus weitergehende Maßnahmen ergreifen
müßten.

Jn Leipzig kam es am Sonntag gegen
Mitternacht zu einer erbitterten Auseinander-
ſetzung zwiſchen Kommuniſten und National-
ſozialiſten. Dabei wurden zwei Nationalſozia-
liſten durch Meſſerſtiche ſo ſchwer verletzt, daß
ſie ins Krankenhaus gebracht werden mußten.
Drei Perſonen wurden leicht verletzt.

Vor weikgehenden
Beamkenſparmaßnahmen.

Aus dem Geſetzenkwurf über die Ausgabenſenkung.
Der „Dempkratiſche Zeitungs-

dienſt“ teilt aus dem Jnhalt des von der
Reichsregierung geplanten Ausgabenſenkungs-
geſetzes u. a. folgende Einzelheiten mit:

„Der Entwurf für das Ausgabenſenkungs-
geſetz iſt im Reichsfinanzminiſterium fertig-
geſtellt und dem Reichskabinett zugegangen,
das am Montag erſtmalig zu dieſem bedeu-
tungsvollen Vorſchlag Stellung nehmen wird.
Es handelt ſich um ein Geſetz, das ſich in der
Hauptſache mit Fragen beamtenrechtlicher und
beſoldungspolitiſcher Art befaßt. Neben Kür-
zung der Bezüge, Perſonalabbau, Kürzung des
Urlaubs, Einſtellungsſperre, Penſionskürzung,
Aufhebung der Gleichſtellung der verheirateten
weiblichen Beamten, Heraufſetzung der Dienſt-
altersgrenze und Wiedereinbringung eines
neuen Beſoldungsſperrgeſetzes für Länder und
Gemeinden ſind noch Beſtimmungen gering-
fügiger Art, wie Zuſammenlegung und Auf-
löſung von Behörden, vorgeſehen. Die Kürzung
der Bezüge ſoll durch die allmähliche Beſeiti-
gung der örtlichen Sonderzulagen einſetzen.

Es wird ferner eine Verringerung der
Kopfzahl des geſamten Perſonals der Reichs-
miniſterien um 10 v. H. angeſtrebt. Die Be
ſtimmung, daß für die nächſten fünf Jahre
Mehraufwendungen in den Perſonalbezügen
der Beamten und Angeſtellten durch Verringe-
rung der Kopfzahl ausgeglichen werden müſſen,
ſchließt eine Schematiſierung in ſich ein, die in
vielen Fällen zu weit, in anderen Fällen nichtweit genug gehen dürfte. Wenn in dem Aus-
gabenſenkungsgeſetz von einer Auflöſung und
Verminderung von Behörden die Rede iſt, ſo
kann dies nur gutgeheißen werden, voraus-

geſetzt, daß keine Beamten in den Warteſtand

Demokratiſchen

Geſetzentwürfe
innerhalb der nächſten 14 Tage zugehen ſollen.

Amt des

handelnden

verſetzt werden, die ja dann nur noch den Ar-
beitsmarkt belaſten.

Die Beſtimmungen wegen Heraufſetzung der
Dienſtaltersgrenze von 65 auf 68 Jahre und
wegen Kürzung der Penſionen für den Fall
einer nebenberuflichen Tätigkeit werden im
Hinblick auf die ernſte Finanzlage hingenom-
men werden müſſen. Das Ausgabenſenkungs-
geſetz ſoll ſchließlich eine Verfaſſungs zänderung
dadurch zum Ziele haben, daß eine Kündigungs-möglichkeit für verheiratete weibliche Beamte,
wie ſeinerzeit in der Perſonalabbauverorönung,
vorgeſehen wird.“

Jn Ergänzung der Mitteilungen
Zeitungsdienſtes“ will der

„Montag Morgen“ aus authentiſcher Quelle
wiſſen, daß es ſich im ganzen um ſechs einzelne

handele, die dem Reichstag

des

Das Sparprogramm ſieht zunächſt die Abſchaf-
fung mehrerer Aemter vor. U. a. ſollen das

Reichskunſtwarts, die Reichszentrale
für Heimatdienſt und eine Reihe von Finanz-
ämtern aufhören. Ferner ſoll in dem neuen
Geſetzeswerk eine Beſtimmung zum Penſions-
geſetz enthalten ſein, die die Höchſtgrenze für
e entenpenſonen auf 12 000 Mark jährlich feſt-
etzt.

Stadkrat Buſch geſtorben.
Der in den großen Grundſtücksſkandalsver-

wickelte frühere Berliner Stadtrat Buſch iſt
am Sonntag im Moabiter Krankenhaus an
den Folgen einer allgemeinen Nierenvereite-
rung geſtorben. Sein Tod kam für die be-

Aerzte nicht unerwartet wool
ö die mitr. für die Unte

des halliſchen Stadtſchützenhauſes

der Aufklärung der ſtädtiſchen Korruptions-
affären beſchäftigt ſind. Jn einer Konferenz,
die unter Vorſitz des Generalſtgatsanwalts
heute abgehalten wird, will ſich die Unter-
i r ſchlüſſig werden, in welcherWeiſe die Ermittlungen jetzt fortgeſetzt werdenſollen.

Hugenberg ſprichk.
Abwälzung der Younglaften

durch eine Reparationsabgabe
auf die Einfuhr

Er war ganz anders Nämlich, als ſich die
weitaus meiſten der geſtern den großen Saal

bis auf den
letzten Platz füllenden Hörer ſich dieſen bekann-
teſten heutigen Parteiführer wohl vorgeſtellt
hatten.

Man bedenke: Seit Jahren werfen auf ihn
ſeine Gegner ihre Fliegerpfeile und Giftgas-
bomben herab. Wäre es nicht zu erwarten ge-
weſen, daß der Vielbekämpfte eine leidenſchaft-
liche Abrechnung mit ſeinen Feinden gehalten,
ihnen ſeine Anklagen entgegengeſchleudert und
doch zugleich etwas Ermüdung und Nervoſität
von dem ſtändigen Trommelfeuer gezeigt
hätte?

Nichts von alledem.
Er fing gleich an mit einem

von Berlin nicht ſo imponieren. Nehmt es
nicht ſo ernſt, Berlin iſt nervöss. Wir brauchen
Politik mit beſſeren Nerven.“ Und dann ging
es Schlag auf Schlag. Ruhig, ſachlich, nüchtern,
ohne Spur von Demagogie und Schlagwort.
Aber gerade dieſe Sachlichkeit und der unge-
wöhnliche Ernſt des Vortrags machten auf das
der Schlagworte und tönenden Phraſen der
üblichen Politiker längſt überdrüſſig ge-
wordene Publikum einen ſichtlich von Minute
zu Minute wachſenden Eindruck, der nicht ſo
bald vergehen wird, wie der ſtürmiſche Beifall
am Schluß der Rede. Auch wer mit den Ein-
zelheiten der Politik Hugenbergs und ſeiner
diesmaligen Darlegungen nicht in allen Din-
gen einverſtanden ſein mochte, konnte ſich der
geiſtigen Kraft, der reifen Erfahrung und dem
unerſchütterlichen, Willen, unbeirrt von allen
perſönlichen Anfeindungen und Schwierigkeiten
ſelbſtlos und mit aller Kraft dem ganzen Volke
zu dienen, nicht entziehen. Jetzt erſt begriff
man den Haß ſeiner Gegner ganz: das waren
Worte, die wiegen, und vor allem: das iſt ein
Mann von Gewicht und Bedeutung.

„Kabinett Brüning und die jetzigen Regie-
rungsparteien? Jch bin gegen ſie. Weil ſie
nicht das tun, was ihre Führer und ihre
Anhänger im Jnnerſten wollen, ſondern
das, was die Sozialdemokraten wollen. Dieſes
heutige deutſche Bürgertum weicht aus Angſt
und mit einem noch unbegreiflicheren Leicht-
ſinn als das franzöſiſche Bürgertum vor der
großen Revolution mit dem gleichen: „Nach
uns die Sintflut“, vor der großen Entſchei-
dung immer und immer wieder aus, geht von
Kompromiß zu Kompromiß und wird ſchließ-
lich ganz nackt und wehrlos daſtehen. Dieſe
große Entſcheidung und Hauptaufgabe iſt: Aus
ſchaltung der Sozialdemokratie. Denn ſie iſt

was bald ja wohl auch der Blinde ſehen
wird der Ruin der Wirtſchaft, von der wir
alle leben. Und ſchlimmer noch: ſie iſt der Ruin
des deutſchen Menſchen, ſeiner Kultur und
Religion. „Denn was hülfe es dem Menſchen,
wenn er die ganze Welt gewönne, und nähme
doch Schaden an ſeiner Seele?“

Noch heute machen die Marxiſten nur ein
Drittel des Volkes aus und doch haben ſie ſeit
1919 unſer Volk ununterbrochen direkt vöer
indirekt regiert. Die bisherigen bürgerlichen
Zwiſchenregierungen dienten den Sozialdemo-
kraten nur dazu, unangenehme und unpopuläre
Maßnahmen durchzuführen, die eigne Schuld
auf die Bürgerlichen abzuwälzen und dann
um ſo ſtärker zurückzukehren Nur noch 40
Mandate mehr, dann haben die Marxiſten
die Mehrheit im Reichstag. Und dazu noch
Reichspräſidentenwahlen und ein ſozialiſtiſcher
Reichspräſident: dann Gnade Gott dem Bür-
gertum! Das wäre die Kataſtrophe,

Das will ich verhindern. Und es iſt zu

„Laßt Euch

h

s

h h

e

en S

e



verhindern, weil das Bürgertum (d. h. aus-
nahmslos alle, die nicht marxiſtiſch ſind!, wenn
es die Kataſtrophengeſfahr erkennt und endlich
auch dementſprechend handelt, die unbe-
dingte Uebermacht hat. „Deshalb erſehne ich
eine rettende bürgerliche Koalition, d. h. eine
wirklich rettende und xine wirklich bürgerliche,
nämlich antimarzxiſtiſche.“
Auch ich will die Rettzng der Landwirt-
ſchaft mit aller Kraft Aber durch Erfahrung
gewitzigt, mißtraue ich der plötzlichen Land-
wirtſchaftsfreundlichkeit der bisher ausge-
ſprochen landwirtſchaftfeindlichen Demokraten

and des Zentrums, die damit vor allem den
Zweck verfolgen, die deutſchnationale Partei zu

gerſpalten. Und wenn dann das Zentrum wieder
mit den Sozialdemokraten zuſammen regiert:
was bleibt dann noch übrig von der Rettung
der Landwirtſchaft

Jch will Garantien haben. Deshalb will ich
eine Bindung des Zentrums, die das Zen-
trum vorläufig nicht will daß es nicht
jederzeit nach Belieben wieder mit der So
zialdemokratie regiert; und deshalb will ich
auch, daß es auch in Preußen mit der Sozial-
demokratie bricht. Jch bin alſo durchaus nicht
grundſätzlich für Oppoſition, aber ich will, daß
das Bürgertum die wirkliche Macht be-
kommt und nicht nur die vorübergehende und
halbe Macht, in der die bürgerlichen Parteien
der Sozialdemokratie nur als Sündenbock
dienen.

Deshalb bin ich auch Gegner der Berufs-
parteien. Denn die Folge einer Aufteilung
des Volkes in Berufsparteien wäre, daß das
Volk in eine Rieſengruppe von Vertretern
der Verbraucherintereſſen und eine kleine
Gruppe von Produzenten geſpalten würde,
daß dann die Verbraucher oder, parteipolitiſch
gefprochen, die Sozialdemokraten das Heft in
der Hand hätten und daß jede Wirtſchaft, die
ihrem Weſen nach Zuſammenarbeit von Er-
zeugern und Verbrauchern iſt, einfach un-
möglich würde.

Dabei will ich aber durchaus nicht die Re
ſtauration der früheren Verhältniſſe. Wir
können nicht einfach zurück zum Früheren, das
große Teile der inzwiſchen wahlfähig Gewor-
denen gar nicht mehr kennen. Sondern ich
bin mir bewußt daß wir neue Formen ſchaf-
fen müſſen aus dem alten, großen Geiſt un
ſerer Väter.
Dieſes Neue zu ſchaffen, iſt wichtiger als
all die kleinen Gegenwartsaufgaben. Aber es
iſt auch ſchwiertger. Die knappe Zeit verbietet
mir, näher darüber zu ſprechen. Auch kann
man von mir nicht verlangen, daß ich den
Gegnern all meine Pläne enthülle und ihnen
damit die Gelegenheit gebe. die wenigen Mög-
lichkeiten, die Deutſchland noch hat, wiederum
zuſchanden zu machen. Deshalb nur noch einige
Ausführungen zur Anßenpolitik:

Wir raſſeln durchaus nicht mit dem Säbel,
denn wir kennen durchaus Deutſchlands mili-
äriſche Ohnmacht, und auch wir wiſſen, daß
olitik wichtiger iſt als Krieg. Wir haben auch

durchaus keine Voreingenommenheit für oder
gegen irgendein Volk, auch nicht für England
oder Jtalien Wir wollen frei werden, nicht
die Söldner irgendwelcher anderen Macht, auch
nicht im Kampfe gegen den Bolſchewismus.
Eine der außenpolitiſchen Hauptaufgaben
ehen wir darin, eine ausgeſprochene Minder-
heitenpolitik zu treiben, wie ſie bisher nie ge
trieben iſt. Und nachdem wir die Annahme
des Youngplanes nicht haben verhindern
können den ſchon jetzt, nachdem er kaum in
Kraft getreten, die überwiegende Mehrheit des
Volkes ablehnen würde, wenn es noch einmal
darüber entſcheiden könnte muß unſer Ziel
ſein, mit aller Kraft zu verhindern, daß die
Erfüllung zu Laſten der Lebenshaltung des
deutſchen Arbeiters und Familienvaters geht.

Frankreich baut ſtrakegiſche Bahnen.
Die franzöſiſche Regierung hat dem natio-

nalen Volkswirtſchaftsrat ein ſehr umfanz-
reiches Programm für die Anlage neuer
Eiſenbahnlinien unterbreitet. Die geplanten
Linien haben eine Länge von 3791 Kilometer.
die erforderlichen Koſten würden ſich auf
9,450 Milliarden Franken belaufen. Die ge
planten Linien tragen teils ſtrategiſchen, teils
„wirtſchaftlichen“ Charakter. Auf die ſtrategi-
ſchen Linien entfallen 796, auf die anderen an-
geblich 2807 Kilometer.

Die ſtrategiſchen Linien entſprechen zwei
verſchiedenen Programmen, dem Nordoſt
programm und dem Südoſtprogramm. Das
Nordoſtprogramm ſieht eine Verbeſſerung des
Verkehrs an der Nordoſtgrenze zur Beſchleu
nigung von Truppenzuſammenziehungen vor,
während durch das Südoſtprogramm die Ver-

Jch will heute nur eine Möglichkeit heraus-
greifen aus einem Strauße von Möglichkeiten,
die auch heute ein vovurteilsloſer und von
Intereſſen unabhängiger Staatsmann hat, der
frei von Scheuklappen und Parteibrillen ledig
lich durch die Liebe zu ſeinem Volke und durch
einen unerſchütterlich darauf gerichteten
Willen geleitet iſt, einen großen Teil der
Laſten des Youngplanes von den Schultern des
deutſchen Arbeiters und Familienvaters zu
nehmen.

Es iſt eine internationale Tatſache, daß die
Welt heute unter einer ſtarken Uebererzeu-
gung von Rohſtoffen jeder Art leidet. Das iſt
eine Folge der Weltkriegswirtſchaft und des
Sinkens der Konſumkraft großer Teile der
Welt. Uebrigens gilt dies Ueberangebot auch
für die induſtriellen Erzeugniſſe, was ein Ka-
pitel für ſich iſt und woraus wir auch noch
nicht die richtigen Folgerungen gezogen haben.
Es fehlt nicht an den Waren. Es fehlt an
den Märkten.

Der unterminierkte Ehrenbreitſtein.

teidigung an der franzöſiſchen Südoſtgrenze
ſtärker geſichert werden ſoll. Die Geſellſchaft
ParisLyonMediterans plant den Bau der
Linien Avignon-Pertuis und Pertuis-Les-
Arces, die vom ſtrategiſchen Geſichtspunkt aus
den Vorteil haben, eine zweite Verbindung
auf dem leicht einem Fliegerbombardement
ausgeſetzten Abſchnitt Avignon-Marſeille-Les-
Arcs der Eiſenbahnlinie ParisMarſeille
Nizza herzuſtellen. Außerdem ſollen mögliche
Verkehrsſtockungen im Knotenpunkte von
Marſeille verhindert und die Verbindung
Paris-Nizza um 90 Kilometer abgekürzt
werden.

Unter den „wirtſchaftlichen“ Eiſenbahn
linien ſind hervorzuheben die Verſtärkung der
Bahn Epinal-Mülhauſen und eine neue Bahn-
linie Graffenſtraden-Straßburg.

Deutſchland iſt immer noch ein großer
Markt. Das iſt die Lichtſeite der in der Ge
ſamtwirkung ſehr kurzſichtigen Gewerkſchafts-
politik, daß ſie, wenn auch künſtlich auf falſchem
Wege die deutſche Konſumkraft erhalten hat.
Die ganze Welt ſtrebt nach dem deutſchen
Markte, ſo wie früher die deutſche Ware nach
allen Märkten der Welt ſtrebte. Daß auf den
bisher gegangenen Wegen ſchließlich doch dieſer
deutſche Markt zerſtört werden muß, berück-
ſichtigt in der Praxis der Politik bisher weder
Jnland noch Ausland. Die ganze Welt iſt mehr
oder weniger auf die Ausnutzung der deutſchen
Verkehrslage im Herzen Europas angewieſen.
Wir ſind immer noch im weſentlichen Mittel-
europa und können dies ausnutzen, ſtatt uns
durch Paneuropa weiter und tiefer zu ver-
ſklaven. Große Teile unſerer Kultur ſind im-
mer noch für die Welt unentbehrlich.

Aus all dieſen Gründen können und müſſen
wir den Mut haben, die wenigen uns ge-
bliebenen Freiheiten zur Ausſchürfung des

Unter dem Ehrenbreitſtein, gegenüber von
Koblenz, hatte das 12. franzöſiſche Genie-
bataillon einen 8 Meter tiefen Schacht in den
Berg gebaut, dann ſeitwärts zum Rhein hin
einen Verbindungsſtollen zu einem weiteren
10 Meter tiefen Schacht getrieben und 2 Pul-
verkammern eingerichtet, die geeignet waren,
300 Zentner Dynamit aufzunehmen. Bei der
ſachgemäß hergeſtellten Anlage hätte eine Zün-
dung nicht nur die Tunnels und mit ihnen
die Bahnlinie der linken Rheinſeite nebſt der
daneben laufenden Landſtraße, ſondern auch

Vogel und Flieger.
Wie kaum ein anderer hat der Flieger

Gelegenheit zur Beobachtung des Vogelfluges,
da er die Vögel in ihrer eigenen Welt auf-
ſucht. Allerdings haben die meiſten Fleugzeug-
führer kaum die Zeit, ſich eingehend um die
vorbeiziehenden Tiere zu kümmern, da die
Steuerung der Maſchine ſie vollauf beſchäftigt;
die meiſten werden auch nicht die genügenden
Kenntniſſe für ſolche Beobachtungen mit-
bringen.

Es gibt aber auch Ausnahmen, wie die
Herzogin von Bedford, die hauptſächlich fliegt,
um die fliegenden Vögel zu beobachten, und es
liegen genug Aufzeichnungen über das Ver-
halten der Vögel gegenüber den Fliegern vor.

Schon von den Luftreiſen von Paris nach
Madrid im Jahre 1911 berichteten zwei be-
rühmte franzöſiſche Flieger, Védrines und
Gibert, daß ſie beim Ueberqueren der Pyre-
näen auf einen Adler geſtoßen wären, deſſen
Angriff ſich der erſte nur durch eine geſchickte
Steuerung entziehen konnte, während der
IRffte Flieger ihn mit ſeinem Revolver an-
griff.

Jm allgemeinen kümmern ſich aber, wie der
engliſche Flugzeugführer Major Turner aus-
führt, die Vögel kaum um Flugzeuge, ſondern
ſind höchſtens etwas neugierig. Turner hatte
bei mehreren Flügen die Begleitung von Lach-
möwen, die gewöhnlich in Paaren flogen und
gleichen Schritt mit der Maſchine, ſelbſt für
große Strecken, hielten. Dabei waren ſie
durchaus nicht ängſtlich vor dem Geräuſch des
Motors, ſondern hielten ſich faſt immer ganz
dicht oder in einiger Entfernung vom Flug-
genug.

Daß Vögel, die im Fluge ſind, einer be-
egnenden Maſchine nicht ausweichen, ſondern

ihren geraden Weg einhalten, wird oft beſtätigt.
Ein Flieger berichtet, daß eine Schar großer
Vögel, die er in der Nähe der Alpen traf, in
einer dichten Form flog und, ohne ihre Forma-
tion zu verändern, eine feſte Wolkenwand
durchbrach. Tauſende flogen Rumpf an Rumpf,
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und ohne vom Herannahen ſeiner Maſchine
Notiz zu nehmen, ſetzten ſie ihren Flug fort,
auf dem ſie unfehlbar mit dem Flugzeug
zuſammenſtoßen mußten. Jm letzten Augen-
blick bog die Maſchine ab, konnte es aber nicht
verhindern, daß ein Vogel geſtreift und getötet
wurde.

Wichtige Einblicke in die Geſchwindigkeit der
Vögel ermöglichen ſich durch die Beobachtung
der Tiere, die mit dem Flugzeug parallel
fliegen. So ſtellte ein Pilot, der die Strecke
Southampton Guernſey fliegt, feſt, daß die
Seemöwen, die ſo oft ein Flugzeug begleiten,
das Tempo der Maſchine von 70 Meilen

Kilometer Stundengeſchwindigkeit ohne
Mühe von einem Punkte zum andern hielten.

Wenn Papageien plappern.
Wie ſtark die Nachahmungsgabe des Papa-

geis iſt, wird jeder, der ſich eingehend mit ihm
beſchäftigt, leicht feſtſtellen können. Man braucht
ihm nur häufig den gleichen Satz oder die
gleiche Redensart vorzuſprechen bzw. ſie braucht
nur in ſeiner Gegenwart geäußert zu werden,
um ihn alsbald zu veranlaſſen, ſie nachzu
plappern. Wenn man dieſer Schwatzluſt nach
hilft, indem man für einen wohlgelungenen
Satz immer dem Papagei ein Stück Zucker oder
eine Nuß verabreicht, ſo eignet er ſich mit der
Zeit einen ganz beträchtlichen Wortſchatz an.

Jn einem Zoologiſchen Garten traf ich einen
ſchönen blaubrüſtigen Papagei namens Laura,
der, ſobald ein Beſucher das Vogelhaus betrat,
neben deſſen Eingangstür ſich ſein Käfig be-
fand, mit vernehmlicher Stimme „Herein!“
rief. Kein Wunder, daß ſich regelmäßig die
Beſucher um Lauras Käfig drängten, was ihrer
Eitelkeit beträchtlich ſchmeichelte, ſo daß ſie ihre
ſchönſten Kunſtſtückchen freigebig zum beſten
gab. Sie konnte aber auch ſehr unangenehm
werden. Wenn irgendeine Kleinigkeit ſie
ärgerte, ſo nahm ſie ſich den dem Käfig Zu-
nächſtſtehenden regelrecht aufs Korn, betrachtete
ihn von oben bis unten mit einem unbeſchreib-
lich diaboliſchen Ausdruck und ſtieß dann ein
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die ganze Umgebung in einen Trümmerhaufen
verwandelt.

Unſer Bild zeigt die Feſte Ehrenbreitſtein,
vom Rhein aus geſehen. Auf die am Fuße des
Berges vorüberführende Eiſenbahnlinie, von
der man rechts den Bahnhof ſieht, hatten es die
Franzoſen in erſter Linie abgeſehen. Die
Folge einer Sprengung an dieſer Stelle wäre
geweſen, daß der durchgehende Verkehr am
Rhein auf lange Zeit hätte ſtillgelegt werden

Schatzes zu benutzen, der damit in unſere
Hand gelegt iſt. Die Lage in Mittelenropa iſt
eine furchtbare Laſt und Gefahr. Aber man
kann ſie auch nach der anderen Seite hin aus
nutzen.

Deshalb müſſen wir den Satz aufftellen:
„Wer immer von dem Raume Mitteleuropas

der deutſche Raum Gebrauch machen will,
von ſeinem Markte, von ſeiner Verkehrs

lage, von ſeiner Kultur, der muß mittragen
helfen an den Laſten, die uns die Welt im
Bunde mit deutſcher Torheit, Schwäche und
Untreue auferlegt hat.

Wir müſſen neben den davon
nnabhängigen Zöllen eine „Re-parationsabgabe“ auf alle Wa
ren legen, die vom Auslande nach
Deutſchland eingehen, auch auf
die Rohſtoffe. Dieſe Reparations-
abgabe wird, ſo lange der Young-
planbeſteht, das Ausland zahlen.
Denn es braucht unſeren Markt. Es wird

uns auch keine Rohſtoffe ſperren, weil es für
alle unſeren Markt braucht. Es wird uns auch
deshalb nicht einen Zentner Ausfuhrwaren
weniger abnehmen. Denn wir werden den
deutſchen Exportenren auf ihre Ausführungen
ſelbſtverſtändlich die darin ſteckenden Repa
rationsabgaben zurückerſtatten. Und wir wer-
den die deutſche Fertigware (ſowie Halbfabri-
kate) durch eine der Reparationsabgabe ent
ſprechende Zollerhöhung gegen ausländiſchen
Mißbrauch der Repaxationsabgabe ſchützen.
Außerdem wird ſchließlich der Unſinn des
Youngplanes in der Richtung der Aufnahme
deutſcher Waren zwingend auf das Ausland
wirken. Unſere inländiſchen Verbraucher aber
wird alsdann die deutſche und die Weltfinanz
lage vor hohen Preiſen ſchützen. Die Repa-
rationsabgabe wird weiterhin vielleicht den
Ausgangspunkt eines wirtſchaftlichen Zuſam-
menſchluſſes Mitteleuropas unter deutſchem
Vortritt an Stelle des franzöſiſchen Pan-
europa führen. Handelspolitik gegen Tri
butpolitik“ iſt für uns die gegebene Löſung.

Sage 50 Prozent oder mehr von den Young-
laſten wollen wir auf ſolche Weiſe dem Aus-
lande auferlegen. Darüber, was wir mit den
anderen 50 Prozent machen, wollen wir ſpäter
einmal reden. Wir können nicht erfüllen. Aber

können es die anderen an unſerer

Abwehrfronk gegen die Feinde
des Chriſtenkums.

Das Zentralorgan der Zentrumspartei, die
Berliner „Germania“, veröffentlicht einen
programmatiſchen Aufruf der „Chriſtlichen
Front E. V., Liga zur Wahrung der Freiheit
des religiöſen Bekenntniſſes“, in dem zur
Bildung einer Abwehrfront gegen die Feinde
des Chriſtentums aufgefordert wird. Der
Aufruf iſt unterzeichnet von zahlreichen pro-
minenten Perſönlichkeiten aus dem katho-
liſchen und proteſtantiſchen Lager.

Der Prüfſſtein dieſer neuen Gründung
wird ſein, ob die Zentrumspartei mit der
chriſtentums feindlichen Sozialdemokratie bre-
chen wird.

Der italieniſche Außenminiſter Grandi hat
in Rom die inländiſche Preſſe empfangen. Er
ſprach von der Verdunklung des politiſchen
Horizontes. Wir ſtänden heute vor inter
nationalen Konflikten, die kqum denen nach-
ſtünden, die der Weltkrieg gelöſt hätte.

müſſen.
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Spottgelächter aus, daß der Aermſte ſich meiſt
ſo raſch wie möglich aus dem Staube machte.
Es klingt, als lachte Laura wirklich mit voller
Abſicht und Berechtigung.
In demſelben Zoologiſchen Garten war ein
ſehr ſchöner rothäubiger „Jocko“, der ſeinen
Spaß daran hatte, die Beſucher des Vogelhauſes
zu foppen. Sah er nämlich jemanden ſich der
Tür zuwenden, ſo ſchrie er mit gellender
Stimme „Bitte dort zum Ausgang!“, ſo daß
der Betreffende ſich faſt immer umdrehte und
nach einem anderen gar nicht vorhandenen
Ausgang ſuchte in der Meinung, die Stimme
eines der Vogelhauswärter zu hören.

Sehr viel Aergernis erregte ein Papagei,
den ein Stationsvorſteher eines Bahnhofs hielt.
Der Vogel hatte beſonders das Abfahrtsſignal
in ſich aufgenommen und gab dieſes ſo
täuſchend wieder, daß mehr als einmal auf ſein
Signal hin der Zug ſich in Bewegung ſetzte,
da die Beamten glaubten, das richtige Signal
bekommen zu haben. Dem Stationsvorſteher
blieb nichts übrig, als den gefährlichen Stören-
fried abzuſchaffen.

Jm Hamburger Zoo entfloh vor einiger
Zeit einer der afrikaniſchen Graupapageien der
Gefangenſchaft und amüſierte ſich auf eigene
Fauſt in den Bäumen der Umgebung. Alle
Jagd auf ihn war vergeblich. Aber die Freiheit
ſchien ihm doch nicht zu behagen, denn wenige
Tage ſpäter ſaß er eines Morgens vor dem
Papageienhaus und begrüßte den Wärter mit
freudigem „Wie geht's? Wie geht's?“, was er
in der Gefangenſchaft gelernt hatte.

Erfolgreiches Lepraheilmittel eines Altonger
Chemikers.,

Dem Altonger Chemiker Otto Baumann
iſt es gelungen, ein Heilmittel gegen dieLepra herzuſtellen, das, wie gemeldet wird, in
zahlreichen Behandlungsfällen in Peru und
Aegypten bereits eine erſtaunliche Heilwir-
kung erzielt haben ſoll. Das Heilmittel, das
„Obaalta 164“ genannt worden ſei, ſei u. a.
von dem bekannten Leprafacharzt Dr. Straß-

Guholge an

gewandt worden. Nach den Ausſagen dieſes
Arztes ſei ſelbſt bei fortgeſchrittener Krank-
heit ſchon nach fünfwöchiger Behandlung eine
überraſchende Beſſerung der Erkrankten ein
getreten, während nach weiteren vier bis fünf
Wochen die Lepra überhaupt nur noch durch
eine ganz genaue Unterſuchung der Kranken
feſtgeſtellt werden konnte. Baumann beabſich-
tigt, ſein „Obaalta 164“ in der nächſten Zeit
den großen Leprakrankenhäuſern des Aus-
landes zur Verfügung zu ſtellen, um dort eine
weitere wiſſenſchaftliche Erprobung ſeiner
Methode zu bewirken.

Deutſche Beteiligung an der Madrider
Studentenſtadt.

Auf der zurzeit in Madrid im Entſtehen
begriffenen Univerſitätsſtadt iſt auch fur
Deutſchland von der ſpaniſchen Regierung ein
Territorium bereitgeſtellt worden. Von ſpa
niſcher Seite wird erwartet, daß nach dem Bei-
ſpiel Frankreichs, das in der Univerſitätsſtadt
die Casa Velasquez erbaut hat, auch Deutſch-
land mit der Errichtung eines Studenten-
hauſes ſich beteiligen wird. Zu dieſem Zwecke
hat ſich Anfang dieſes Monats der General-
ſekretär der Univerſitätsſtadt nach Deutſchland
begeben. Es iſt als ein erfreuliches Zeicher
anzuſehen, daß ſich Spanien neben Frankreid
und den ſüd amerikaniſchen Staaten gerade
um Deutſchland bemüht, wodurch das ein
ſeitige ſpaniſch-franzöſiſche Zuſammengehen i
kulturellen Dingen, wie es bisher geüb
wurde, ein beachtliches Gegengewicht erhalten
würde. Hoffentlich finden die ſpaniſchen An
an eungsverſeche bei uns den nötigen Wider

all.

Deutſche Handzeichnungen aus 100 Jahren.
Eine der bedeutendſten Privatſammlungen

deutſcher Zeichenkunſt, die Sammlung des
Konſuls Heumanns in Chemnitz, wird im
Mai im Mufeum in Chemnitz öffentlich aus
geſtellt werden. Die Ausſtellung umfaßt 300

r aus den Jahren 1750—1850 und führt

das iſt, ſo lange wir ihn nicht erweitern,
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Bisher 26 Verbrechen Kürkens
Am Sonnabend nachmittag fand im Düſſel-

dorfer Polizeipräſidium eine Preſſekonferenz
ſtatt, in der über das bisherige Ergebnis der
Vernehmungen Kürtens berichtet wurde.

Insgeſamt ſind bisher 26 Fälle Morde
und Raubüberfälle unterſucht und be-

handelt worden.
Zweifellos hat Kürten neun Morde und fünf
zehn Raubüberfälle ausgeführt, während man
noch immer geteilter Meinung iſt, ob der früher
abgeurteilte geiſtesſchwache Stausberg die
Morde an der Roſa Ohliger und dem Jnva-
liden Scheer ausgeführt hat oder ob auch für
dieſe Taten Kürten in Frage kommt. Beide
haben merkwürdigerweiſe die Vorgänge bei
dieſen Verbrechen übereinſtimmend geſchildert.
Immerhin neigen jetzt auch Perſönlichkeiten,
die die Unterſuchung gegen Kürten leiten, zu
der Anſicht, daß Kürten vielleicht auch dieſe
Taten ausgeführt habe. Zweifellos hat Kürten
auch den Mord in Köln-Mülheim ausgeführt,
während er für die Verbrechen in Eſſen und
Caſtrop-Rauxel kaum in Frage kommt.

Jm Verlaufe der Vernehmungen hat Kürten

dann noch weitere Ueberfälle und Sexualver-
brechen zugegeben,

die bisher noch unbekannt waren.

Jm übrigen geht die Vernehmung im allge-
meinen ſo vor ſich, daß Kürten, wenn er auf
einzelne Verbrechen aufmerkſam gemacht wird,
nach kurzer Ueberlegung fließend den Hergang
erzählt und ſogar in die Schreibmaſchine
diktiert.

Jntereſſant iſt ans den Vernehmungen noch,
daß Kürten angegeben hat, eine neue Reihe von
Morden geplant zu haben, von denen der erſte
in der Nacht zum 1. Juni ausgeführt werden
ſollte. Dieſe Verbrechen ſollten in ihrer Zahl
und Ausführung noch furchtbarer werden als
die bisherigen. Nach Ausführung dieſer Morde
wollte Kürten nach ſeinen Ausſagen aus
Düſſeldorf verſchwinden und ſich in das Stein
huder-Meer oder in einen anderen See ſtürzen,
ſo mit Steinen beſchwert, daß er nicht mehr an
die Oberfläche kommen würde. Damit glaubte
er, das furchtbare Geheimnis um den Düſſel-
dorfer Mörder wahren zu können und zu er
reichen, daß niemals eine Aufklärung hätte er
folgen können.

Auf der Suche nach dem Mörder von GroßKreutz.
Die Berliner Mord kommiſſion am Tatort. Kriminalkommiſſar Raſſow.
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Jn der Nähe von Groß-Kreuz, zwiſchen
Potsdam und Brandenburg, hat ſich, wie er-
innerlich, eine ſchwere Bluttat ereignet. Zwei
polniſche Verbrecher hatten im Hauſe des
Landwirts Auguſt Görtz einen ſchweren Dieb-
ſtahl verübt. Görtz, ſowie der Oberlandjäger
Rach und ein Arbeiter namens Grünefeld
nahmen die Verfolgung der Diebe auf, und
es gelang ihnen auch, ſie zu ſtellen. Bei dem
nun entſtehenden Feuergefecht wurde jedoch
der Landwirt erſchoſſen und ſeine beiden Be-
gleiter lebens gefährlich verletzt. Eine ſofort
eingeleitete umfangreiche Streife führte zur
Feſtnahme des einen Verbrechers, der gleich-
falls mit ſchweren Verletzungen ins Kranken-

haus eingebracht wurde, während ſein Kom-
plice noch flüchtig iſt. Nunmehr ſind alle Land-
jäger der Umgebung, ein Sonderaufgebot von
Polizei und alle Feuerwehren mobiliſiert
worden, die, durch zahlreiche freiwillige Helfer
unterſtützt, das ganze Gebiet mit einer dichten
Kette umſtellt haben, das ſyſtematiſch durch
forſcht wird. Bisher iſt es jedoch nicht ge-
lungen, eine Spur des zweiten Täters zu ent-
decken.

Unſer Bild zeigt einen der zahlreichen, in
der Umgebung von Groß-Kreuz aufgeſtellten
Polizeipoſten, die die Chauſſeen Tag und
Nacht bewachen.

G “5nneeeeDas Kinderſterben in Lübeck.
Am Sonntag iſt wieder ein mit dem Cal-

metteverfahren behandeltes Kind geſtorben.
Die Zahl der Toten hat ſich damit auf 23 erhöht.

Das Warenlager
des Schuldirektors.

Gegen den Direktor der Spandauer Berufs
ſchule für Mädchen, Swital, iſt von der
Hauptprüfungsſtelle des Berliner Magiſtrats
eine Unterſuchung eingeleitet worden, da feſt
geſtellt wurde, daß der Schulleiter im Rahmen
der verfügbaren Mittel

Unterrichtsgegenſtände angekauft hat, dieſe
aber nicht für ihre eigentlichen Zwecke ver

wendete, ſondern beiſeitegeſchafft hat.
Swital iſt für die Dauer des Unterſuchungs-
verfahrens von ſeinem Dienſt beurlaubt
worden.

Die Angelegenheit kam durch eine Anzeige
der ſtellvertretenden Leiterin der Schule ins
Rollen. Die Hauptprüfungsſtelle nahm ſofort
eine Reviſion vor, und man entdeckte ſchließlich

auf dem Boden des Schulgebändes ein
regelrechtes Warenlager, beſtehend aus
20 Nähmaſchinen, 10 Schreibmaſchinen, Be-

ſtecks, mehreren Zentnern Seife
und dergleichen mehr, alſo alles Gegenſtände,
die für den haus wirtſchaftlichen Unterricht be
nötigt werden.

Der Schuldirektor hatte beim Uebergang der
Berufsſchulen von der Bezirks- in die Zentral-
verwaltung eine falſche Beſtandsliſte
überreicht und die Gegenſtände beiſeite-
geſchafft, um ein Reſervelager zur Verfügung
zu haben, falls einmal angeforderte Gegen-
ſtände nicht bewilligt würden. Auf dieſe Weiſe
wurde die an und für ſich mit genügenden Lehr-
mitteln ausgeſtattete Schule nochmals beliefert,
der Verwaltung wurden alſo unnütze Aus-
gaben gemacht. Beweiſe dafür, daß Swital
irgendwelche perſönliche Vorteile ſich verſchafft
hat, haben ſich bisher nicht erbringen laſſen.

ie Unterſuchungen gegen dieſen übereifrigen
und für ſeine Schule allzu bedachten Leiter ſind
noch nicht abgeſchloſſen.

Lachend hingerichket.
Wegen eines in Buffalo verübten Mord-

anſchlags auf einen Bankkaſſierer wurde der
jährige Pole Stefan Zielkowſki im
Gefängnis Oſſining in Nordamerika durch
den elektriſchen Stuhl getötet. Der Mörd er

e bas arm ehe Angenbei

mit ſeinen Wärtern, verabſchiedete ſich dann
lachend von ſeinem Komplicen, der zu lebens-
länglichem Zuchthaus begnadigt worden war,
und warf, als er bereits auf dem elektriſchen
Stuhl Platz genommen hatte, mit den Worten:
„Das iſt alles, was ich euch zu vererben habe!“
den Zuſchauern eine halbgerauchte Zigarre ins
Geſicht.

Reuer Lyn chverfuch
in Oklahoma.

Ausſchreitungen, wie ſie vor kurzem in
Sherman in Texas vorgekommen ſind, wer
den jetzt aus Chickaoha (Oklahoma) gemeldet.
Etwa 1000 Perſonen verſuchten geſtern
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55Um 7,25 Uhr amerikaniſcher Sommerzeit
(12,26 Uhr mitteleuropäiſcher Zeit) iſt „Graf
Zeppelin“ am Sonnabend in Lakehurſt
glatt gelandet. Die Zuſchauermenge war in
Anbetracht der frühen Morgenſtunde nur ge-
ring. Um ſo größer war der Jubel. Ueber
der anderen Seite des Flugfeldes tauchte die
„Los Angeles“ auf, um ihr Schweſter-
ſchiff zu begrüßen.

Der „Graf Zeppelin“ hatte kaum an dem
beweglichen Ankermaſt feſtgemacht, als der
hintere Teil des Luftſchiffes

durch einen Windſtoß etwa 5 Meter
hochgehoben wurde.

Zwei Mitglieder der Bodenmannſchaft, welche
die hintere Motorengondel feſthielten, wurden
mit hoch gezogen. Die beiden Matroſen,
die offenbar befürchteten, daß das Luftſchiff
wieder aufſteigen werde, ließen ſich ſchließlich
zu Boden fallen. Einer von ihnen wurde
durch den Fall leicht verletzt und in das
Hoſpital des Flugplatzes gebracht.

Sturmfahrt.
Nach Erledigung der Zollformalitäten be-

gaben ſich die Paſſagiere des „Graf Zeppelin“
bis zur Abfahrt des Sonderzuges, der ſie nach
Neuyork bringen ſoll, in die Wartehalle.
Dr. Eckener erſchien im Preſſezimmer und
bat die Preſſevertreter, ihre Fragen möglichſt
kurz zu faſſen. Er war offenſichtlich
ſehr müde und machte einen weit abge-
ſpannteren Eindruck als nach den früheren
Fahrten. Er ließ ſich auf einen Stuhl hin-
ſinken und teilte meiſt durch Vermittlung des
Dolmetſchers über den Verlauf der Fahrt
folgendes mit:

Geſtern abend, etwa um 8 Uhr 30, geriet
das Luftſchiff
in die ſchwerſte Sturmböe, die es je erlebt hat.
Sie war ſogar ſchlimmer als der Sturm, der
bei der erſten Transozeanfahrt im vergange-
nen Jahr den Floſſenbezug aufriß. Es
herrſchte zunächſt ein 45-Kilometer-Wind, plötz
lich ſetzte ein Nordwind von 65 Stundenkilo-
metern ein.

Lynchjuſtiz an einem Neger zu verüben,
der wegen eines Ueberfalls auf
Frau im Gefängnis ſaß. Die Menge
trümmerte das Gefängnistor und drang in den
Hof ein, wurde aber dann durch eine Stahl-
tür aufgehalten, die allen Angriffen trotzte.

traf berittene Polizei mit

Rieſige Falſchmünzerei
ausgehoben.

Der Nettyorker Kriminalpolizei iſt es nach
monatelangen Nachforſchungen endlich

yorker Stadtteil Brooklyn auszuheben.
Ueber eine Million falſcher Dollarnoten

konnten beſchlagnahmt werden. Die Anlagen
der Falſchmünzerei waren außerordent-
lich umfangreich, ſo daß die Verbrecher
in der Lage waren, falſche Noten im Werte
von 50 000 Dollar ſtündlich
herzuſtellen. Bisher ſind drei Perſonen ver
haftet worden. Man nimmt an, daß weitere
Verhaftungen bevorſtehen.

Verwegener Diebſtahl
in der Bank von England

Jn einer Zweigſtelle der Bank von Eng-
land im Weſten Londons iſt am Mittwoch ein
aufſehenerregender Diebſtahl verübt worden.
Fs wurden von einem Schalter vier eben ein-

getroffene Pakete geſtohlen, von denen eines
einen Scheck über 20879 Pfund

enthielt. Die Diebe ſind ſpurlos entkommen.

25 Jahre Falkbootſpork.

Ein Bi
Bee e

ld, wie es heute an jedem Flußufer üblich iſt: Zuſammenbau von Faltbooten. Rechts:
Alfred Heurich, der vor 25 Jahren die erſten Faltboote konſtruierte.

In dieſen Tagen ſind es 25 Jahre, daß das erſte Faltboot die Jſar von Tölz bis München
befuhr. Der deutſche Erfinder war Alfred Heurich, der den Urtyp des Faltbpots, die ſoge

„Graf Zeppelin“ in Lakehurſt.
Das Luftſchiff ſtampfte wie ein Schiff

in ſchwerſter See,
jedoch iſt kein einziger Paſſagier erkrankt und
es wurde kein Schaden angerichtet. Zwei
Minuten, nachdem wir in den Sturm geraten
waren, erhielten wir durch
Warnung des Wetterbüros in Waſhington,
daß ein ſolcher Sturm zu erwarten ſei. Wir

Lakehurſt ſtatt auf Havanna, weil wir über
Kuba ſtarke Gegenwinde angetroffen hätten.
Wir befürchteten, daß wir unter dieſen Um-
ſtänden bei einer Zwiſchenlandung in Havanng

kommen würden.
heutigen Ankunft in Lakehurſt noch Brenn-
ſtoff für 30 Stunden. Infolge des Regens
in Pernambuco war das Gewicht des Luft
ſchiffes ſo ſtark erhöht worden, daß wir vier
Tonnen Brennſtoff weniger als urſprünglich
beabſichtigt mitnahmen.

Aus dem Logbuch Dr. Eckeners ergibt ſich,
daß der „Graf Zeppelin“ auf dieſer Fahrt bis-
her 13 400 Seemeilen in 2048 Flugſtunden
zurückgelegt hat.

Dienskag Heimfahrk.
Von der Luftſchiffleitung des „Graf Zeppe-

lin“ wurde mitgeteilt, daß der Zeppelin am
Dienstag in Lakehurſt um 3 Uhr mitteleuro-
päiſcher Zeit zum Rückflug nach Sevilla
ſtarten wird.

Jn maßgebenden Kreiſen Friedrichshafens
rechnet man damit, daß das Luftſchiff

bereits am nächſten Donnerstag, dem 5. Juni,
in Friedrichshafen eintreffen wird.

Da die beabſichtigte Landung in Havanna
ſowie die Sonderfahrt über Florida nicht zur
Ausführung kamen, verkürzt ſich die Reiſe-
dauer um etwa vier Tage. Einer privaten
Aeußerung Dr. Maybachs iſt zu entnehmen,
daß aus Lakehurſt bereits eine definitive Rück-
kunftmeldung für den 5. Juni eingelaufen iſt.

eine weiße

ſpannt.

lungen, eine rieſige Falſchmünzerei im Neu
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Franzoſen verlaſſen Ludwigshafen.

f

Die letzte Parade der Beſatzungstruppen
in Ludwigshafen.

Aus Ludwigshafen ſind die letzten fran
zöſiſchen Truppen abgezogen, nachdem die
Trikolore feierlich eingeholt worden war.

Wo der Sekt in Strömen fließt
Zwei kleine Jnſeln im Atlantiſchen Ozean,

in der Nähe von Nordamerika gelegen, geo-
graphiſch zu Neufundland gehörend, St. Pierre
und Miquelon, ſind franzöſiſche Kolonien. Wie
die Staatseiſenbahn Frankreichs in ihren Be
richten über die Linien zu franzöſiſchen Häfen
feſtſtellt, haben dieſe beiden kleinen Jnſeln eine
Einfuhr von geradezu phantaſtiſcher Höhe in
franzöſiſchen Weinen. Der Wert dieſer Weine
beträgt im Engroshandel 60 Millionen Francs.
An erſter Stelle ſteht Champagner mit 25 Mil
lionen, es folgt gewöhnlicher Wein mit 20 Mil-
lionen und als dritter erreicht Bordeauxwein
einen Umſatz von „nur“ 15 Millionen. Ganz
beſcheiden ſchließt Mineralwaſſer den Reigen
mit 42 000 Francs. Dabei ſind dieſe Zahlen
noch nicht einmal vollkommen, da bekannt iſt,
daß ein großer Teil Champagner St. Pierre
und Miquelon in britiſchen Schiffen erreicht,
über die die franzöſiſche Staatseiſenbahn natür-
lich keine Kontrolle hat.

Wozu gebraucht nun die arbeitſame, be-
ſcheidene, nach wenigen Tauſend zählende Jnſel-
bevölkerung dieſe rieſigen Mengen Trauben-
ſaft? Selbſt wenn ſie ihr ſämtliches Geſchirr
mit Bordeauxwein abwaſchen würde, wenn ſie
alle in Sekt badeten, ſie könnten dieſe Quanti-
täten nicht verbrauchen. Was alſo geſchieht mit
all dieſen Weinen? Unſtreitig iſt es eine ganz
geſetzmäßige Handlung, dieſe Weine nach St.
Pierre und Miquelon zu transportieren, und
es iſt kein Bruch des Geſetzes bis es einem
amerikaniſchen Schmuggler gelingt, ſie nach den
Vereinigten Staaten einzuführen. Die Baſis
iſt gut gewählt. Denn der Weg von St. Pierre
und Miquelon bis zu den Städten, wo allzu
durſtige Kehlen der Amerikaner auf das teure
Naß warten, iſt nicht mehr weit. Zwar fließt
der Sekt in Strömen auf den kleinen franzöſi
ſchen Jnfein, aber ihn trinken die anderen.

Funkſpruch die

nahmen von Pernambuco direkten Kurs auf

nicht mit unſerem Brennſtoff bis Lakehurſt
Das Luftſchiff hatte bei der
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Dieſer uraite

h

rt der Maienbaum.
rauch wird durch die Urkunden

57 im 13. Jahrhundert beſtätigt. Jm Jahre
1225, ſo erzählt eine Urkunde, Je aß es zu
Aachen, daß ein Pfarrer Johannes den mit
Kränzen geſchmückten Baum, den das Volk um

Zur Aſing tzeit geh

Außem-Tilden erobern die franzöſiſche Meiſterſchaft
im Doppel.

Cilly Außem
Das deutſch amerikaniſche Paar
renzen um die franzöſiſche Meiſterſchaft im

Pfingſtmaien und Pfingftreiten.
Eine Fülle alter Volksverſe erinnern noch an
die Sitten der Pfingſtmaien. Die Knaben be
nutzen fie, um mit dem Pfingſtbaum von Haus
zu Haus zu ziehen, um Gaben zu ſammeln.
Jn Radisleben im Herzogtum Anhalt tan-
zen die jungen Mädchen mit Kränzen im Haar

Big Tilden
Außem Tilden konnte ſich am letzten Tage der Konkur-

Doppel gegen das Paar Eileen Bennett-
Cochet einen glänzenden Sieg holen.

tanzte, umhieb. Die feiernden Bürger leiſte-
ten Widerſtand und verwundeten den Prieſter.
Dieſer wurde von dem Vogt verurteilt, als
Erſatz einen neuen höheren Baum zu errich-
ten. Daraus darf man wohl ſchließen, daß der
Brauch des Pfingſtbaumes, oder beſſer des
Maienbaumes, auf alte heidniſche Bräuche
zuritckgeht und von der Kirche deshalb zunächſt
bekämpft wurde, bis dieſe ſich klugerweiſe mit
den heidniſchen Bräuchen abfand und ſie mit
den kirchlichen Feſten vereinte. Die Sitte des

ienbaumes iſt heute in ganz Deutſchland
werbreitet, und manche Forſcher haben die An-

r daß die Birke ein heiliger Baum
e vnar geweſen ſei. Aber bewieſen iſt dieſe

Theſe bisher noch nicht. In Pommern aller-
dings glaubt man, daß den
über den Viehſtällen befeſtigten Birkenreiſern
beſonders heilende Kräfte innewohne. Sie
ſollen das Vieh vor Krankheiten ſchützen, und
man hütet ſich deshalb ſorgſam, die Zweige zu
entfernen.

Im Mittelalter zog Jung und Alt feierlich
in den Wald hinaus, zur Einholung des
Maies in Form eines jungen Birkenbäum-
chens. Wo in den deutſchen Gauen die Birke
perte iſt häufig auch ein anderer Baum anre Stelle getreten. Die Sitte, daß die jungen

urſchen ihren Mädchen in der Pfingſtnacht
einen Matenbaum vor die Tür ſetzen, iſt in
den deutſchen Gauen weit verbreitet. Jn
Thüringen ſetzen die Mädchen dieſe
Maienbäume in ein Waſſergefäß, ſo daß ſie ſich
möglichſt lange friſch halten
Der ungetrenen Brant ſetzt der Bräutigam an
Stelle der Pfingſtmaien Dornenbüſche vor die

Tür.

Deukſchland
bauk die größten Jachten.
Die Regatten, die im Sommer wieder zur

Durchführung kommen werden: die Fahrt der
großen Rennjachten über den Aklantiſchen
Ozean um den Amerikapokal, die Regatten
von Cowes, die Kieler Regatta, ſtehen in
dieſem Jahre im Zeichen einer beſonders
ſtarken Vermehrung des neuen Schiffsraums
an großen Jachten. An dieſen Ereigniſſen
nimmt natürlich alles Anteil, was in der Welt
des Jachtſports zu Hauſe iſt.

Es iſt viel zu wenig bekannt, welchen her-
vorragenden Anteil Deutſchland am inter-
nationalen Jachtbau gewonnen hat. Von den
ſieben großen Luxus-Jachten mit einer Ge-
ſamttonnage von 17 059 Tonnen, die im Jahre
1929 auf den großen Werften Deutſchlands,
Englands und den Vereinigten Staaten vom
Stapel gelaſſen wurden, hat Deutſchland nicht
weniger als 12 170 Tonnen gebaut, während der
Anteil der Vereinigten Staaten 2768 Tonnen
und der Großbritanniens 2113 Tonnen aus-
macht. Bemerkenswerterweiſe gehört keine
von dieſen größten Privatjachten der Welt
einem Deutſchen, ſondern in erſter Linie
natürlich den Amerikanern und dann den
Briten. 14946 Tonnen entfallen davon auf
Amerika und der Reſt, 2113 Tonnen, auf Groß-
britannien. Hierbei handelt es ſich freilich nur
um Dampf- vder Motorfachten.

Die großen Luxusjachten, die für
amerikaniſche Staatsbürger gebaut wurden,
haben zum Teil Ausmaße, wie ſie früher
kaum Staatsoberhäupter, geſchweige denn
Privatleute beſeſſen haben. Die größte Privat-
jacht der Welt, der „Orion“, iſt ein Schiffevon
3023 Tonnen, und wurde auf der „Germania-
Werft“ von Krupp in Kiel gebaut, für Mr.
Julius Forſtmann, ein Mitglied des Neu-
yorker Jachtklubs. Das herrliche Schiff hat
wei Dieſelmotoren, iſt 100 Meter lang und 14

eter breit. Zwei noch größere Jachten ſind
urzeit bei Blohm Voß in Hamburg im
au, deren Auftraggeber ebenfalls Amerikaner

einen Reigen.
Trägerin eines Maibaumes. Die im letzten
Jahre verheirateten Ehepaare befeſtigen an
den Zweigen Tücher und Schürzen.
der Zug auf den Dorfanger.
der jüngſte Ehemann den Maienbaum und
läuft nach einem geſteckten Ziel. Die Schar
der Mädchen jubelnd hinterher, um die Ge-
ſchenke, die an dem Baum hängen., zu erlangen.

Ein anderer deutſcher Pfingſtbrauch iſt
das Pfingſtreiten.

Jn Mecklenburg und Pommern hielten in
alter Zeit die Schützengilden in der Pfingſt-
woche ihren erſten feſtlichen Ausritt und ver-
gnügten ſich mehrere Tage hindurch mit dem
Schießen nach dem Vogel. Jn Heddesdorf am
Rhein reiten die Pfingſtreiter am Pfingſt-
morgen in den Wald, und kehren reich mit
Bändern und Maiengrün geſchmückt, zum
Dorf zurück. Jm Freien findet der allgemeine
Tanz ſtatt. In dieſem Falle ſcheint allerdings
dem Pfingſtritt eine beſondere alte Sitte zu
Grunde zu liegen. Die Chroniſten erzählen
nämlich daß die Heddesdorfer früher von den
umliegenden Ortſchaften Engers und Rem-
mersdorf eine Pacht oder Entſchädigung für
die Benutzung ihrer Wieſen erhielten. Sie
hatten jedoch die Verpflichtung übernommen,
die Abgaben perſönlich abzuholen, und wenn
ſie es einmal verſäumten, ſo ſollten die Ab-
gaben für immer verfallen ſein. Zu dieſem
Zweck zogen die Pfingſtreiter aus, die Ab-
gaben einzuholen. Jm 18. Jahrhundert ſoll
nun einmal, ſo erzählt die Sage, im Fran-
zoſenkriege, wo alle waffenfähigen Burſchen
im Kriege waren, nur ein einziger verkrüppel-
ter Burſch daheim geblieben ſein. Um den
Vertrag einzuhalten, machte ſich der junge

Meter lang und 16 Meter breit. Sie erhält
ihren Antrieb durch zwei Dampfturbinen und
wird nach Fertigſtellung ihren Liegeplatz eben-
falls in Neuyork haben. Auch die andere
Luxusjacht, die in Hamburg gebaut wird, hat
3700 Tonnen, iſt dabei aber noch länger als die
zuvor erwähnte. Sie wird faſt 125 Meter lang,
iſt aber ſchlanker gebaut, denn ihre Breite be-
trägt nur 15 Meter. Jn der Geſchichte des
Schiffbaus ſind ſolche mächtigen Luxusjachten
nie zuvor gebaut worden. Für einen anderen
Amerikaner, Mr. Ruſſoll A. Alger aus
Detrvit, iſt bei Krupp in Kiel eine Jacht von
100 Tonnen gebaut worden.

Natürlich gehen alle dieſe Aufträge nur
deshalb nach Deutſchland, weil der deutſche
Schiffbau ſowohl in hervorragender Aus-
führung als auch hinſichtlich der Herſtellungs-
koſten am leiſtungsfähigſten iſt, und an der
Spitze des Jachtbaus der Welt ſteht. Jn den
oben angeführten Zahlen liegt klar aus-
gedrückt, daß der deutſche Jachtbau zurzeit der
beſte in der Welt iſt.

Die großen Privatjachten, die für Er-
holungs- und Studienreiſen ihrer Beſitzer er-
baut werden, erfordern zu ihrem Bau und i
Unterhaltung allein ſchon ein Vermögen. Man
hat berechnet, daß die Koſten zur Erbauung
und Bemannung der ſieben größten Privat-
jachten der Welt 40 Millionen Mark erfordern.
Eine kürzlich in Amerika hergeſtellte Jacht für
den Finanzmagnaten John Pierpont Morgan,
der „Korſar“, ſoll ſogar den enormen Preis
von 10 Millionen Mark gekoſtet haben. Ein
Muſter des deutſchen Jachtbaus iſt auch die
für den amerikaniſchen Milliovnär Mr. James
A. Talbot auf der Deutſchen Werft in Kiel
erbaute, über 566 Meter lange Jacht
„Cariſſima“, die „Allerteuerſte“! Sie iſt ein
Weltreiſeſchiff wie es ſchöner nicht erſonnen
und erbaut werden kann. Die Nachricht von
ſolchen wohlgelungenen Konſtruktionen hat in
Amerika berechtigtes Aufſehen erregt und viele
neue Jntereſſenten auf die Wunder des
deutſchen Luxusſchiffbaus gelenkt.

Auch hinſichtlich des Baus von Renniachten,

An der Spitze befindet ſich die

So gehtDort ergreift

ſind. Die größte, von 4317 Tonnen, iſt faſt 105

ſich im Walde eine Stange ab, um als Stecken
pferdreiter nach Rommersdorf zu kommen.
Dort klopfte er an das Tor des Prämonſtran-
tenſer Kloſters und verlangte Einlaß. Die er
ſchreckten Mönche glaubten zuerſt, daß die
Franzoſen gekommen ſeien und waren ſehr er-
freut, als ſie ſchließlich nur den Pfingſtreiter

auf ſeinem Steckenpferd entdeckten.
Auch in Süddeutſchland ſind die Pfingſtritte

ganz beſonders häufig, ſie haben ſich aber auch
noch in der Mark Brandenburg erhalten. Jm
Kreiſe Zauche auf dem Fleming übt man noch
alljährlich den Brauch des

Stollenreitens am Pfingſtmorgen.
Urſprünglich war das wohl ein Wettritt nach
der nächſten Ortſchaft, und die Sieger erhielten
als Preis das übliche Feſtgebäck, den Pfingſt-
ſtollen. Heute ziehen die Mädchen und
Burſchen des Dorfes nach einem freien Feld
und ſtellen ſich hier im Kreiſe auf. Jn der
Mitte wird ein hölzerner Hahn in die Erde
gegraben und die Burſchen, die ſich im Wett-
kampf beteiligen wollen, reiten nun im Kreiſe
herum und verſuchen, vom Pferde herab, den
Hahn aus der Erde zu reißen. Der Burſche,
dem dies gelingt, iſt Sieger. Er erhält einen
Preis, der in einer Tabakspfeife, einem bun-
ten Tuch oder ähnlichem beſteht. Zu dieſem
Preis gehört aber gleichzeitig ein Mädchen.
Dieſes muß der Sieger für den Reſt des
Tages zu ſeiner Partnerin erwählen.

Der Jauberer von Poſikano
Jm Fiſcherdorfe Poſitano, an der ſogenann-

ten ſarazeniſchen Küſte hat der 17jährige Save-
rin Natella ein ſonderbares Experiment aus
probiert. Er ſoll die elektriſchen Lampen auf
einem Hoteldach angezündet haben, ohne ſich
irgend eines Apparates zu bedienen. Er ſoll
die Energie im Aether feſtgehalten haben.
Alle italieniſchen Blätter ſindvoll von Beſchreibungen des ſon-
derbaren Experimentes. Die Verant-
wortung über die Meldung muß man ihnen
allerdings überlaſſen. Der Zauberer von Poſi-

Vor zwei Monaten noch Freunde
heute erbitterte Feinde.

h r o

Patel, der neue Führer des indiſchen Aufſtands
im Geſpräch mir dem Vizekönig Lord Jrwin.

Nach der Verhaftung der Frau Naidu hat
der ehemalige Präſident des indiſchen Parla-
ments die Führung der Ghandiſten übernom-
men. Bis vor zwei Monaten war Patel noch
Führer der gemäßigten englandfreundlichen
Richtung und genoß das beſondere Vertrauen
der Engländer. Unſere Aufnahme wurde Ende
März anläßlich der indiſchen Fürſtenzuſammen-
kunft in Delhi gemacht.

großen Regatten nimmt Deutſchland einen be-
deutſamen Platz ein. Es kann hier daran er-
innert werden, daß wir ſchon vor dem Kriege
Glanzleiſtungen im Bau von großen Renn-
ſchonern erzielten. Noch immer iſt der große
Schooner „Germania“ in Erinnerung, der am
12. Auguſt 1912 mit einer Stundengeſchwindig-
keit von 15 Knoten eine Schnelligkeit ent-
wickelte, die vor und nach ihm kein Schiff dieſer
Größe erreichte. Wohl hat es früher und
ſpäter Rennjachten gegeben, aber ſie waren
dann alle erheblich größer und inſolge ihrer
größeren Segelfläche ſelbſtverſtändlich auch in
ihrer Geſchwindigkeit begünſtigt. Bei der
diesjährigen Atlantik-Regatta gelten als
Hauptbewerberinnen die amerikaniſche Renn-
jacht „Enterpriſe“, bemerkenswert durch ihren
ungeheuren hohen Maſt, und die engliſche
Rennjacht „Shamrock V“, die der amerikaniſchen
Rivalin den ſeit 78 Jahren gehaltenen
Amerika-Pokal abjagen ſoll. Beide Renn-
jachten ſind übrigens erſt kürzlich vom Stapel
gelaufen, ſo daß man über ihre Segeleigen-
ſchaften bisher noch nichts erfahren konnte.

Einen Begriff von der Zahl der im Jacht-
bau beſchäftigten Arbeitskräfte kann man ſich
machen, wenn man der Angabe eines engliſchen
Werftbeſitzers nachgeht, der jüngſt erklärte,
daß er bei den 2000 Tonnen an Jachten, die
er im letzten Jahre ausführte, über 1000 Ar-
beiter beſchäftigte. Es ſind, wohlgemerkt, alles
Arbeiter von höchſter Qualifikation, die beim
Bau ber großen Segel- und Luxusfachten
ihre Beſchäftigung finden.

Paul Hancke.
Der Händedruck iſt in Jtalien

abgeſchafft.
Wie grüßen die Damen der Faſchiſten
Wenn man durch Italien reiſt, ſo finde

man allenthalben, in Straßenbahnen, Auto
buſſen, in den Dienſträumen öffentlicher Be
hörden, in Cafés, Penſionen, Reſtaurants,
Hotels, kurz faſt überall, auffallende, weithin
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Herd re den Pfengſtritt. Da er aber deutſche Kunſtflugmeiſteein Pferd S beſteigen konnte, ſo ſchnitt e W

Frl. Lieſel Bach Bonn,
die erſt ſeit zwet Monaten das Flugpatent
beſitzt, konnte bei den Bonner Konkurrenzen
um die Damenmeiſterſchaft im Kunſtfliegen
den Sieg vor Fräulein Hoffmann und Fräu-

lein Beinhorn erringen.

tano wird als intelligenter Jüngling geſchil
dert und erzählt einem Jnterviewer folgendes:
„Bereits als Kind kam ich auf den Gedanken,
daß es in der Luft unbekannte elektriſche
Wellen gibt, die ſich von den marconiſchen und
Hertzſchen unterſcheiden. Jch war von dieſem
Gedanken buchſtäblich beſeſſen und richtete mir

ein eigenes Laboratorium ein. Meine Eltern
zeigten nur wenig Verſtändnis für meine

Jdeen und machten mir ſchwere Vorwürfe,
weil ich die Schule ſchwänzte. Jch ſtürzte mich
über mathematiſche und elektrotechniſche Stu-

dien, beſchäftigte mich mit Aſtronomie und
holte auf eigene Fauſt nach, was ich in der

Schule verſäum habe. Im Laufe von drei
Jahren konnte ich mir alle notwendigen Appa-
rate für meine Experimente beſorgen. ch be-
haupte, daß man für nur 80000 Lire einen
Apparat für die Gewinnung von atmoſphä-
riſcher Elektrizität bauen kann. Es würde eine
Art perpetuummobile ſein, das ohne
Unkoſten Energie aus dem Aether holen
könnte. Bedeutend billigere Apparate könnten
auf Schiffen, Flugzeugen und den Autos unter-
gebracht werden. Jch bin feſt überzeugt, daß
meine Erfindung einen großen praktiſchen
Wert hat und gar keine Utopie iſt.“

Buddhismus
durch das Grammophon.

Selbſt unter den Prieſtern des Buddha hat
die moderne Zeit ihren Einzug gehalten. Auf-
merkſame Anhänger dieſes Glaubens, welche
dem Eindringen der chriſtlichen Religivn in
Japan erfolgreichen Widerſtand leiſten, haben
in dem Grammophon ein wirkſames Mittel
gefunden, ihren Glauben zu verbreiten und es
für ihre Propagandazwecke auszunutzen. Pre-
digten von führenden buddhiſtiſchen Prieſtern
werden auf guten Platten in den Tempeln
von Japan verbreitet, Erzählungen aus
Buddhas Schriften von guten Rednern rezi-
tiert, werden allerorts wiedergegeben

alſo ausgeſprochenen Segeljachten, für die leuchtende Plakate mit der Bekanntmachung
„Der Händedruck iſt ab geſchafft
jeder grüße fortan auf römiſche
Weiſe.“ Der Gruß der alten Römer, die einſt
unter dem nun erneuten Zeichen der Liktoren-
bündel lebten, begrüßten ſich durch Empor-
heben des rechten Armes mit flach ausgeſtreck-
ter Hand, deren Jnnenſeite nach außen ge-
kehrt war, ſo, daß Unter- und Oberarm einen
rechten Winkel bildeten. Dieſe Grußform iſt
von den italieniſchen Faſchiſten wieder auf-
genommen worden, hat ſehr raſch Beliebtheit
gefunden und ſetzt ſich immer mehr durch. Der
Händedruck iſt in Italien eine vollkommen
überholte, altmodiſche Angelegenheit gewor-
den. Ueberall ſieht man Männer die Arme
grüßend emporheben, ſogar in den geheiligten
Hallen der Börſe, was dort nicht immer un-
gefährlich iſt, weil es leicht Anlaß zu Ver-
wechſlungen geben kann. Denn in dieſem Fall
eröffnet ſich die Frage: „Was will er eigent
lich? Will er grüßen? Will er kaufen?“

Jntereſſant iſt aber, daß ſich die Damen von
dem römiſchen Gruß bisher ferngehalten
haben. Die Mehrheit der Frauen ſteht dem
Faſchiſtengruß ablehnend gegenüber. Sie fin-
den nämlich, daß er von Frauen dargeboten,
unſchön wirkt. Auch ſind die wenigſten Frauen
beglückt, wenn ſie von einem Angehörigen des
„herrlichen“ Geſchlechtes auf faſchiſtiſche Weiſe
begrüßt werden. Die italieniſchen Damen
ziehen die alte Grußform des Händedrucks
vor. Ganz beſonders lieben ſie den Hand-
kuß. Und das iſt das Sonderbare: Trotz
Faſchismus und trotz Muſſolini und trotz alter
Römer- und Liktorenbündel bleiben auch die
enragierteſten Faſchiſten beim Handkuß. Des-
halb küßt der Italiener ſeiner Dame noch
immer die Hand und eine Grenze gibt es, über
die auch der Faſchismus nich hinwegkoninmnk,
ſie wird gebildet von einer unſichtbaren Kette
zarter Frauenhände.
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Monkag, den 2. Juni 1930

Aus Merſeburg.
Juniperſpekkive.

feuille übergibt, dann pflegen ſchöne Reden ge-
halten zu werden; man lieſt darüber etwas in
der Zeitung. Der Mat, dieſer liberale Herr,
kann das Feld ſeiner Wirkſamkeit nicht ver-
laſſen, ohne auszuſprechen, wie gut er es mit
den Menſchen gemeint hat; er wollte ihnen das
Schönſte und Beſte herbeitragen und ſie da
mit überhäufen; er wollte alles neu machen
und ein Programm verwirklichen, zuſammen-
geſetzt aus Erdenluſt und Sonnenſchein, aber
ſein Nachfolger, der Juni, ſo freundlich er ihm
auch die Hand drückt. wird bei Gelegenheit
ſagen, daß der Mai nicht alle Verſprechungen
gehalten hat, und daß vieles auf dem Papier
ſtehengeblieben oder, wie man ſo ſagt, in den
Schornſtein geſchrieben iſt. Man wird dem
Mat ſeine Regenſeligkeit nicht vergeſſen. Es
war zu viel des Guten, und die Blüten ſind in
Maſſen verregnet. Das wird ſich unter ſeinen
Nachfolgern ſchmerzlich bemerkbar machen, be
ſonders im Wirtſchaftsreſſort. Je weniger wir
Aepſel ernten, umſomehr müſſen wir Apfel-
ſinen einführen. So ungern man alſo den
Mai gehen ſieht, ſo froh iſt man doch anderer-
ſeits, daß der hausbackenere Juni ein geruhi-
ges Regiment führen wird, nicht ſo viel Wind,
Regen und Sonnenſchein durcheinander wie
der Nachfolger des April.

Der Juni iſt von ſtiller Gemütsart. Er iſt
auch nicht eigentlich neugierig. Ruhig läßt er
wachſen, was wachſen will, leider auch dem Un-
kraut die Zügel ſchießen. Seine Freude hat er
an Vogelneſtern, die er ſchmunzelnd beobachtet,
an den erſten reifenden Kirſchen, an der erſten
frühen Kartoffel und erſt recht an Spargel-
ſtengeln, wenn ſie nicht zu lang geſtochen ſind.
Der Juni hält es mit der Hausfrau und weiß
dieſer manches zuzuſchieben. Die Stimmen der
Frauen ſind nicht zu verachten, und die Frauen
ſind immer praktiſche Naturen. „Was im Sep-
tember ſoll geraten, das muß ſchon im Juni
braten“. „Wenn kalt und naß der Juni war,
verdirbt er meiſt das ganze Jahr“.

Hoffen wir, lieber Leſer, daß der Juni gut-
macht. was der Mai vertan hat. Nur ſo kann
er ſich unſeren Dank erwerben. Will er das
nicht, ſo ſoll er zum Kuckuck gehen, der jetzt
durch den ſtillen Wald läutet.

Carl Rieles Nachfolger im Kreiskag.
Für den verſtorbenen Kreistagsabgeordneten
Carl Niehle tritt als Liſtennachfolger Herr
Baron von Trotha als Kreistagsabgeord-
neter ein.

Wieder fünf junge 4chwäne.
Der Schwanenbeſtand unſeres Gotthardts-

teiches erfährt immer wieder neue Bereicherung
Nun hat wieder eine Schwanenmutter ihre
Legegeſchäfte beendet und führt ſtolz fünf kleine
Sprößlinge auf den trüben Fluten des Teichs
ſpazieren. Der Herr Papa begleitet zeitweilig
die Familie, kann es jedoch nicht immer, da er
anſcheinend noch andere Pflichten hat. Am hin
teren Gotthardtsteich ſitzt nämlich noch ein
Schwanenweibchen auf Eiern, um deren Schutz
er beſorgt ſein muß.

Maſſenſturz beim Radrennen.
Zwei Schwerverletzte.

Den Zuſchauern, die am Sonntag vormittag
die Weißenfelſer Straße ſäumten, um den Ver-
lauf der Radfernfahrt „Rund um Leipzig“ zu
verfolgen, erlebten ein ſenſationelles Schau
ſpiel. Am Ende des Sommerweges in der
Weißenfelſer Straße, das mit einem weißen
Pfahl markiert iſt, ereignete ſich ein Maſſen-
ſturz, der recht verhängnisvolle Folgen nach
ſich zog. Ein Fahrer, der die Spitze einer
Gruppe hielt. geriet gegen den Pfahl, ſtürzte
vom Rade und die folgenden Fahrer, die nicht
mehr rechtzeitig bremſen konnten, ſtürzten in
wirrem Knäuel über ihn hinweg. Da die
Fahrer ein ziemlich ſcharfes Tempo angeſchla
gen hatten, war der Anprall der einzelnen Fah-
rer heftig und dadurch ergaben ſich Verletzun-
gen, die die Ueberführung zweier am Sturz
Beteiligter in das Krankenhaus notwendig
machten. Nach Anlegung von Notverbänden
konnten ſie in ihre Heimat übergeführt werden.
Die übrigen Fahrer hatten mehr vder minder
ſchwere Hautabſchürfungen, ohne die es bei
einem derartigen Sturze nie abgeht, aufzu-
weiſen. Die Mannſchaften der Sanitätskolonne
vom Roten Kreuz behandelten die leichteren
Verletzungen an Ort und Stelle.

Steuerkalender für Juni
Reichsſteuern.

5. Juni: Lohnabzug für die Zeit vom 16.
bis 31. Mai 1930. Keine Schonfriſt.

10. Juni: Umſatz, Einkommen und Körper-
ſchaftsſteuerzahlungen ſind erſt wieder im Juli
zu leiſten.

10. Juni: Anmeldung und Zahlung der Bör-
ſenumſatzſteuerzahlungen im Mai im Verrech-
nungsverfahren. Keine Schonfriſt.

15. Juni: Die zweite Rate der Aufbrin-
gungszinſen iſt auch in dieſem Jahre ſtatt am
jengeni erſt ſpäter, nämlich am 15. Auguſt,
alltg.
20. Juni: Lohnabzug für die Zeit vom 1. bis

15. Juni 1930. Keine Schonfriſt.
e

Kommunale Stenern.
15. Juni: Staatliche Grundvermögensſteuer

Hauszinsſteuer, Grmeindegrundſteuer, Kanal
gebühren, Lohnſummenſteuer.

28. Juni: Bierſteuer.
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Mitteldeut
Saure Wochen frohe Feſte.

Die Ausſtellung „Gas, Waſter und Elektri-
zität“ hat einen über Erwarten großen Beſuch
zu verzeichnen. Nicht weniger als 7300 Per-
ſonen wurden als Beſucher gezählt. Unermüd-
lich war der Leiter des Ganzen, der Vorſitzende
der Ortsgruppe Halle-Merſeburg, Herr Diet-
rich, auf deſſen Konto dieſer Erfolg zu buchen
iſt. Die auswärtigen Teilnehmer waren über
den Empfang und über den muſtergültigen
Verlauf begeiſtert. Sie haben, wie ſie immer
betonten. den beſten Eindruck von der Stadt
Merſeburg mitgenommen. Es war erfreulich,
daß Herr Oberbürgermeiſter Dr. Moſebach und
Direktor Dobert ſich ſehr oft zu den Veranſtal-
tungen ſehen ließen.

„Saure Wochen frohe Feſte“. Neben der
ernſten Arbeit kam auch die Fröhlichkeit zu
ihrem Rechte. Am Sonnabend feierte im
„Schützenhaus“ die Untergruppe Merſeburg-
Halle ihr 3. Stiftungsfeſt. Es wurde einge-
leitet durch ein erſtklaſſiges Konzert des Be-
amtenorcheſters unter Leitung des Obermuſik-
meiſters a. D. Granzau. Das Konzert ging
weit über den Rahmen eines Stiftungsfeſtes
hinaus. Die Konzertfolge brachte ſogar Schu-
berts unvollendete Sinfonie klangſchön zum
Vortrag. Herr Diet rich ſprach herzliche Be-
grüßungsworte, während der Landesverbands-
vorſitzende, Herr Raſch, den Dank für die Ar-
beit der Merſeburger Gruppe in einer kurzen
Feſtanſprache zum Ausdruck brachte. Den Reſt
des Abends beſchloß ein gemütlicher Ball.

Während am Sontag die Teilnehmer eine
Motorbootfahrt nach Bad Dürrenberg
unternahmen und dort ſchöne Stunden ver-
brachten, herrſchte auf der Ausſtellung größter
Verkehr. Unſere Feuerwehr machte Uebungen
in vergaſten Räumen und der

Thüringer Glasbläſer,
Werkmeiſter Eichhorn-Sens von der Be-
rufsſchule Lauſcha, der unermüdlich die präch-
tigſten Figuren in Glas blies, konnte ſich des
Andranges des Publikums kaum erwehren.
Die Figuren zeugten von außerordentlichem
Geſchmack und bewieſen daß zum Glasbläſer
eine Künſtlernatur gehört.

Um 20 Uhr wurde die Ausſtellung geſchloſſen.
Zunächſt wurden die

10 Gewinne verloſt,
die den glücklichen Gewinnern viel Freude be-
reiteten. Dann hielt Herr Oberbürgermeiſter
Dr. Moſebach eine kurze Schlußanſprache,
in der er betonte, daß die Ausſtellung voll und
ganz ihren Zweck erreicht habe, die Erwar-
tungen ſeien über 100 Prozent eingetroffen.
Beſonders hervorzuheben ſei der muſtergültige
Verlauf. Herr Dietrich ſprach der Stadt den
herzlichſten Dank aus.

Jm Ratskeller fanden ſich die auswärtigen
Teilnehmer für die letzten Stunden zuſammen.

Um auch einen Ueberblick zu geben über die
geleiſtete ernſte Arbeit, bringen wir nachſtehend
den Verlauf des Verbandstages, der am Sonn-
abend ſtattfand.

x

Der Verbandskag.
Die Tagung des Landesvereins der Licht-

und Waſſerfachbeamten begann am Sonnabend
vormittag um 11 Uhr im großen Tivoliſaal.
Der Vorſitzende Raſch Deſſau, eröffnete die
Tagung mit herzlichen Worten der Begrüßung
Er hieß beſonders den Vertreter der Regie-
rung. Herrn Regierungsrat Oberſt, Herrn
Oberbürgermeiſter Dr. Moſebach und Herrn
Bürgermeiſter Daniel als Vertreter der
Stadt Merſeburg und Herrn Direktor Do-
bert von den ſtädtiſchen Werken herzlichſt
willkommen. Schließlich ſtreifte der Reöner
noch kurz die Aufgaben der Tagung, die dahin
zielen, durch reiches Fachwiſſen und Können
der Mitglieder des Verbandes in der gegen-
wärtigen kritiſchen Zeit den Unternehmungen
wertvollſte Arbeit zu leiſten.

Der Vertreter der Regierung überbrachte
die Grüße des Regierungspräſidenten und be
tonte, daß die Regierung an allen Fragen, die
die Gas-, Waſſer- und Elektrizitätsverſorgung
der Provinz angehe, lebhaft intereſſiert ſei.
Direktor Klewe Bad Sulza, wies auf die
Bedeutung der Tagung für die Organiſation
hin. Herr Oberbürgermeiſter Dr. Moſebach
überbrachte die Willkommensgrüße der Stadt
Merſeburg und gab im Anſchluß daran ein ſehr
anſprechendes Bild von der Entwicklung der
Stadt Merſeburg und ſchloß mit dem Wunſche,
daß die Tagung recht nutzbringend für die
Waſſer- und Lichtfachbeamten verlaufen möge
und die Teilnehmer von der Stadt Merſeburg
recht angenehme Erinnerungen mit nach Hauſe
nehmen möchten.

Die Reihen der Vorträge eröffnete Dr.
Jng. Thiem aus Leipzig mit Ausführungen
über die Grund lagen zum Nachweis
größerer Waſſermengen für die Ver-
ſorgung größerer Gemeinweſen und Jnduſtrien.

Wohl kaum bietet die Umgebung einer Stadt
in Deutſchland eine ſolche Fülle und Abwechſ-
lung vielgeſtalteter Erſcheinungsformen, wie
die Umgebung der beiden Nachbarſtädte Halle
u. Leipzig. Mag das Gelände bet dem flüch-
tigen Beobachter den Eindruck einer verhält-
nismäßigen Einförmigkeit hervorrufen und
mögen auch die Erhebungen in der Umgebung
beider Städte nur unbedeutend ſein, ſo zeigen
ſich doch in weiter horizontaler Erſtreckung dem
aufmerkſamen Beobachter gewaltige Spuren
vergangener geologiſcher Umwälzungen, die

ſche Grundwaſſ
Wenn ein Miniſter dem anderen ſein Porte Auskl ang der Ausſlellung „Gas--Waſſer--Elektrizität.“ Ein über Erwarten großer Erfolg. 7300 Beſucher.

die Oberflächengeſtaltung, ſo wie ſie ſich uns
heute zeigt, bedingt haben.

Es iſt ungemein anregend, die
Urſachen und Wirkungen dieſer Umwälzungen
zu verfolgen; ſie laſſen ſich mit großer Ge-
nauigkeit feſtſtellen, weil ſie dem jüngſten Zeit-
alter der geologiſchen Entſtehungsgeſchichte,
den quartären Bildungen, alſo dem Diluvium
und dem Alluvium, angehbören.

Und nun wollen wir uns 20 000 bis 30 000
Jahre zurückverſetzen und die Landſchafts-
formen Mitteldeutſchland s zu da-
maligen Zeiten betrachten. Ein ungeheurer
Gletſcher ſtreckte ſich damals von den Höhen
Skandinaviens; er füllte die Oſtſee aus und
erreichte mit ſeinen letzten Ausläufern ſeines
ſüdlichen Gletſcherrandes die Gegend von
Halle, Merſeburg und Leipzig, bis er ſich in
den mitteldeutſchen Gebirgen verlor.

Das Eindringen der Eismaſſen vollzog ſich
nun nicht ſtetig und gleichmäßig bis zu einem
ſüdlichen Punkt, um nach Eintritt wärmerer
Zeitfolgen langſam zurückzuweichen.

Durch dieſen Vorgang erfuhren ſämtliche
Stromſyſteme im Norden von Deutſch-
land die ihnen ſo eigentümliche Ablenkung nach
dem Weſten und bahnten ſich in der geologiſchen
Zeit, die vor der unſrigen liegt, ihren Weg
nach der Nordſee. Der Gletſcher zwang darum
die mächtigen Ströme der Weichſel, der Oder
und der Elbe in etwa nordweſtlicher Richtung
zu fließen. Nach Eintritt dauernd wärmerer
Zeitfolgen zog ſich der Gletſcher allmählich nach
ſeinem Urſprungsort nach Norden zurück, ſeine
Decke wurde immer dünner, bis er ſchließlich
vollkommen verſchwand.

Erſt der Fortſchritt in der einheitlichen
Waſſerverſorgung der Großſtädte in der Mitte
des vorigen Jahrhunderts brachte uns die ge-
nauere Erforſchung der alten Urſtromtäler.

Die Provinz Sachſen war der Schauplatz
für das Zuſammentreffen dieſer Urſtröme in
erſter Linie geweſen. Der ſüdlichſte Urſtrom
wird durch das Breslau Magdeburger Ur-
ſtromtal gebildet, es ſtellt ſomit den ſüdlichſten
Vorſtoß des von Norden kommenden Jnlands-
eiſes dar. Dieſer Urſtrom iſt für die

Waſſerverſorgung der Provinz Sachſen
von maßgebender Bedbeutung. Er entwickelt
ſich weſtlich von Breslau und diente früher
nicht allein der Oder, ſondern auch der Elbe
als gemeinfamer Vorfluter. Seine ſüdlichen
Uferränder liegen nördlich von Dresden, Leip-
zig und Halle, er tritt dann in das Stromgebiet
der heutigen Elbe ein und verläßt dieſes bei
Magdeburg, um nördlich von Hannover in die
Nordſee zu münden. Dieſes Urſtromtal wird
weſtlich von Magdeburg für die Traſſe des
Mittellandkanals gewählt und iſt
wegen ſeiner tiefen Lage im Gelände hierfür
gut geeignet.

Am meiſten aber intereſſiert, daß gegen-
wärtig hydrologiſche Vorarbeiten zum Nach-
weis der erforderlichen Grundwaſſermengen
für den
engeren mitteldeutſchen Bezirk
zwiſchen Eilenburg und Düben ſich vollziehen,
dort, wo die heutige Mulde in dieſes Urſtrom-
tal eintritt. Die an dieſer Stelle angehäuften
Gebirgsgeſchiebe der Elbe und der Oder ge-
währleiſten die Gewinnung eines verhältnis-
mäßig weichen Grundwaſſers.

Leipzig iſt wohl die erſte Großſtadt Deutſch-
lands geweſen, die ſich zuerſt des Grundwaſſers
bediente. Zu dieſem Zweck wurde die Um-
gebung von Leipzig in weiteſter Erſtreckung
hydrologiſch genau durchforſcht. Wir finden
hier vielgeſtaltete unterirdiſche Waſſerläufe,
wie kaum in einer anderen Gegend von Nord-
deutſchland. Der Waſſerverſorgung von Leip-
zig dient das Urſtromtal der Mulde, das bei
Naunhof angezapft wird. Der Urſtrom be-
wegt ſich über Leipzig und hat dann ſeinen
Weg über Delitzſch nach Bitterfeld genommen,
wo er ſich mit dem Breslau Magdeburger
Urſtromtal vereinigt. Dieſe beiden Urſtröme
führen ein weiches Grundwaſſer, weil die Ab-
lagerungen in ihrem Jnnern aus Sandſtein
und granitartigem Gerölle beſtehen. Das gilt
jedoch nicht mehr von dem Urſtrom der Saale,
die Kalkgerölle mit ſich führt und darum ein
hartes Waſſer liefern muß. Dieſer

Saaleurſtrom
floß früher weſentlich höher als gegenwärtig,
und ſeine ungefähre Richtung wird gekenn-
zeichnet durch die Städte Lützen und Zör-
b i g. Später hat die Saale dach hochgelegene
Bett verlaſſen und ſich durch das Porphyr-
gebirge nordweſtlich von Halle hindurchgenagt.
Wir ſtehen hier vor einem Rätſel der Natur-
erſcheinungen und fragen uns, warum hat die
Saale die ſchwierige Durchnagung des Ge-
birges bei Halle ihrem bequemen ebenen Laufe
vorgezogen? Zwiſchen dem Urſtrom der
Mulde und der Saale liegt derjenige der Elſter,
die faſt von Süden nach Norden verläuft. Die
hier gewonnenen Grundwäſſer zeichnen ſich
durch eine mittlere Härte aus.

Stellt man einen chemiſchen Ueberſichtsplan
über die Härte der Grundwäſſer für verſchie-
dene Urſtromgebiete auf, ſo läßt ſich allgemein
ſagen, daß die Härte des Grundwaſſers von
Weſten nach Oſten abnimmt, und zwar von
ungefähr 20—-30 Grad auf 4—-6 Grad. Dieſe
Härte iſt bedingt durch die Art der von den Ur-
ſtrömen angehäuften Gebirgsmaſſen; gerade
dieſe chemiſche Erſcheinung war der Grund für
die Standortswahl zur Aufſuchung von Grund
waſſer für die Verſorgung des mitteldeutſchen
Jnduſtriegebietes; dieſe Unterſuchungen voll-

erfragen
ziehen ſich jetzt im Raume zwiſchen Eilenburg
und Düben, wo durch die jetzigen Ergebniſſe
Härtegrade ion 4—-6 Grad feſtgeſtellt worden
ſind.

Die Leunawerke
mit ihrem ſehr großen Bedarf an weichem
Waſſer haben wohl für die Anlage ihrer Fabrik
in kohlen- und betriebstechniſcher Hinſicht eine
ſehr günſtige Stelle gewählt, jedoch wird es
niemals gelingen, in der näheren Umgebung
dieſer Werke ein weiches Grundwaſſer aufzu-
finden, denn die Saalewaſſer zeigen dieſelben
ungünſtigen Eigenſchaften.

Großſtädte und Jnduſtrien ſtreben nach
einem weichen und chlorarmen Waſſer.

Der Chlorgehalt
rührt zum Teil vom Kochſalz her, das den
Flüſſen durch die Abwäſſer der Großſtädte zu-
geführt wird, und ferner von dem Chlormagne-
ſium, das die Kaliinduſtrie in ihren Laugen
ebenfalls den Flüſſen zuführt. Durch das
Chlormagneſium werden aber ſowohl die
Härte wie der Chlorgehalt der ſichtbaren Ge-
wäſſer geſteigert, und ſie werden dadurch un-
geeignet für jegliche Bedarfszwecke. Die
Härte läßt ſich wohl mit chemiſchen Mitteln
beſeitigen, während es der Technik noch nicht
gelungen iſt, das Chlor praktiſch aus dem
Waſſer zu entfernen. Unter dem Chlor und
der Härte des Elbewaſſers leidet die Verſor-
gung der Stadt Magdeburg außerordentlich,
und ſchon ſeit vielen Jahren ſucht ſich dieſe
Stadt von der Elbe freizumachen. Jahrelange
Unterſuchungen nd Beobachtungen der weite-
ren Umgebung dieſer Stadt haben wohl ge-
lehrt, daß die erforderliche Grundwaſſermenge
an verſchiedenen Stellen zu gewinnen wäre,
daß jedoch in vielen Fällen die Beſchaffenheit
des Grundwaſſers durch das übermäßige Auf-
treten von Chlor, wodurch der

Geſchmack erheblich beeinträchtigt
wird, untauglich iſt und darum von ſeiner Ver-
wendung abgeſehen werden mußte. Beſondere
Erfahrungen über dieſe Erſcheinungen wurden
oberhalb von Magdeburg in dem im Mün-
dungsgebiet der Saale in die Elbe gelegenen
Geländeteil geſammelt.

Die Saale
hat jedoch ein ſtark verſalzenes und verhärtetes
Waſſer, und dkeſe Eigenſchaften teilen ſich auch
dem Grundwaſſer mit, das wird allenthalben
durch die hohen Salzgehalte in den Brunnen
der Stadt Barby und ſeiner nördlichen Nach-
barſchaft bewieſen. Die höchſten von mir feſt-
geſtellten Werte ſind 64 Grad Härte und ein
Chlorgehalt von 6500 Milligramm auf das
Liter; indeſſen haben die jahrelang durchge-
führten Feſtſtellungen ein ſehr merkwürdiges
Ergebnis gezeigt.

Wohl nimmt die Elbe die Saale auf, jedoch
erfolgt keine völlige Vermiſchung beider
Wäſſer; das ſalzgeſchwängerte Saalewaſſer
bleibt dauernd auf dem linken Elbeufer, wäh-
rend das öſtlich gelegene Ufer der Elbe ganz
niedrige Mengen an Chlor nd Härte zeigt.
Dieſer Zuſtand ändert ſich erſt unterhalb von
Magdeburg und er war die Veranlaſſung, die
Schöpfſtelle der Waſſerentnahme für Magde-
burg vor vielen Jahren vom linken auf das
rechte Elbeufer zu verlegen.

Man ſieht alſo, daß überall der Grund-
waſſergewinnung durch die chemiſche Be-
ſchaffenheit verſchiedener Grundwaſſer un-
heilvolle Einflüſſe drohen können. Solche
Einflüſſe ſind im Grundwaſſerfeld bei Düben,
das für die Verſorgung des engeren mittel-
deutſchen Jndnuſtriebezirkes auserſehen iſt,
auf keinen Fall zu befürchten.
Die zu unterſuchenden Strecken erreichen

längs des Muldefluſſes eine Länge von rund
20 Kilometer. Nach den bisherigen Feſtſtellun-
gen, die alle erſt zur Hälfte abgeſchloſſen ſind,
läßt ſich mit allem Vorbehalt ſagen, daß die
gewünſchte Grundwaſſermenge mit 30 900
Kubikmeter im Tag ſich wird beſchaffen laſſen.

Der hydrologiſche Schnitt iſt gelegt von der
linksſeitigen Geländehöhe im Südweſten über
die Mulde nach der Stadt Düben hin. Man hat
hier das oberſchichtige Grundwaſſer, das ſich in
groben Sanden und Kieſen bewegt; es gehört
dem Urſtrom des Breslau MagdeburgerTales an und es ſoll in erſter Linie ausgenützt
werden. Unter dieſem Grundwaſſerſtrom
lagert in feinen Sanden unter ſtarker Span-
nung das arteſiſche Grundwaſſer des Tertiär-
gebirges. Dieſes liefert jedoch nur einen ge
ringen Bruchteil der Menge des oberſchichtigen
Grundwaſſers; wird die trennende Lehmſchicht
zwiſchen beiden Arten von Grundwaſſer durch
ſchlagen, dann ſchnellt das Tiefengrundwaſſer
in die Höhe. Das verdeutlicht das hydrologiſche
Profil durch die aufſteigenden Waſſerſtrahlen.

Das Grundwaſſer
entwickelt ſich auf den Höhen als Niederſchlags-
waſſer, das im Untergrund verſickert, es durch
zieht die Talniederung und reichert ſich hierbei
mit weiteen Grundwaſſermengen an, um dann
ſchließlich den Muldefluß zu erreichen, in dem
es ſeinen Weg beendet. Fernerhin gelangt das
tiefliegende Druckwaſſer durch die feinſten
Poren der trennenden Lehmſchicht, die ja ka-
pillare Hohlräume beſitzt, nach oben und ver-
mehrt die Ergiebigkeit des oberſchichtigen
Grundwaſſers.

Bei der Kürze der Zeit konnte ich nur in
groben Umriſſen ein Bild geben, wie ſich zweck
mäßig und mit Ausſicht auf Erfolg die Ver-
ſorgung größere Gewohnweſen und Groß-
induſtrien mit Waſſer aus dem Untergrund
zu vor icehen hat. Nernats wird das ältere
Gebirge des Untergrundes die genügende

ma



Waſſermenge überhaupt ſpenden können, ſon-
dern nur das jüngere, das Diluvium und das
Alluvium, denn in dieſen beiden Gebirgsarten
beſitzt der Untergrund genügend große Hohl-
räume, in denen ſich Grundwaſſer in erheblicher
Menge bewegen kann.

Darum wird ſich im mitteldeutſchen Gebiet
die Verſorgung dex Großſtädte und der Groß
indnuſtrien, die Wert auf reichliches und gutes
Waſſer legen, ſtets nur auf die Heranziehung
des Grundwaſſerreichtums der Urſtröme
ſtützen können.
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Jngenieur Leonhardt, Gasverbrauch Berlin,
ſprach über Jntenſive Gaswirtſchaft,
als einen Beitrag zum Rationaliſfierungs-
problem der deutſchen Wirtſchaft. Die wirt-
ſchaftliche Bedeutung der Gasproduktion ſpielt
in dem Problem der deutſchen Energiewirt-
ſchaft bei Stellungnahme zu den grundlegen-
den Fragen der Wärmewirtſchaft eine be-
deutende Rolle. Deutſchlands natürliche Ener-
giequellen verteilen ſich auf 10 v. H. Waſſer-
kraft, 3 v. H. Braunkohle, 3 v. H. Holz und
Tor und 84 v. H. Steinkohle. Die Kohle
ſtellt das Hauptrohprodukt im deutſchen Wirt-
ſchaftsgebiet dar. Nach ſtatiſtiſchen Erhebungen
entfallen nur 5 Prozent von dem geſamten
deutſchen Kohlenverbrauch auf die Gasindu-
ſtrie. Die Gaswerke ſind die Veredelungsſtät-
ten von Kohle und Produktionsſtätten der
chemiſchen Jnduſtrie geworden. Um eine beſſere
Wirtſchaft lichkeit zu erzielen, wurden die Ofen-
konſtruktionen verbeſſert, es bildeten ſich
Gruppengasverſorgungen. Unabhängig davon
entſtand die Ferngasverſorgung vom Ruhr-
bergbaugebiet aus. Dort hat ſich der Ge-
danke durchgeſetzt, die Verarbeitung der Roh-
ſtoffe ſelbſt zu übernehmen und die über-
ſchüſſigen Gasmengen durch Hochdruckleitungen
an die Städte auf größere Entfernungen zu
leiten.

Der Gasverwendung und anwendung ſtehen
noch große Wirtſchaftsgebiete offen.

Jgm Haushalt kann bei günſtigen Gaspreiſen
der geſamte Wärmebedarf durch Gas erſetzt

werden.

Wenn man bedenkt, daß unſer Haushalt mit
jährlich über 25 Millionen Tonnen Kohlen
die größte Verbrauchergruppe darſtellt, und
daß dieſe Wärmemenge ohne weiteres durch
Gas erzeugt werden kann, tritt die Entwick-
lungsmöglichkeit der Gasinduſtrie klar vor
Augen. Ebenſo verhält es ſich mit der An-
wendung des Gaſes in der Jnduſtrie und
im Gewerbe. Ueberall wird das Gas als ratio-
nelle Wärmequelle in immer ſtärkerem Maße
die feſten Brennſtoffe verdrängen.

X

Ausführlich referierte dann Herr Oberinge-
nieur Stordeur, Halle, über „Elektriz i-
tätsverſorgung“. Sein Vortrag gewann
beſonders durch eine Reihe hervorragender
Lichtbilder. Er unterzog zunächſt die Entwick-
lung der Elektrizitätsverſorgung in Mittel-
deutſchland auf Grund eines umfangreichen
Wiſſens einer exakten Betrachtung, ſtreifte die
Verſchiedenheit der Elektrizitätsverſorgung in
Groß und Kleinſtädten, das Verhältnis zwi-
ſchen Stromlieferant und Stromverbraucher, er
zeigte im Lichtbild altmodiſche und moderne
Elektrizitätsbetriebe und ſchilderte zum Schluß
die Möglichkeiten der Elektrizitätsverſorgung
in der Zukunft, in dem er ſich auf die Gedanken
und Pläne des Altmeiſters der Elektrotechnik,
Oskar von Miller, ſtützte.

Der kaufmänniſche Leiter der Merſeburger
Werke, Herr Eule, ſprach im Anſchluß daran
noch über die kaufmänniſche Betriebsverwal-
tung und betonte,

daß die Exiſtenz und der Erfolg der öffent-
lichen Betriebe nicht zuletzt abhängig ſei von
einer geſchickten kaufmänniſchen Leitung.

Zum Schluß der Vortragsreihe ſprach noch
Herr Ingenieur Kolbe, Berlin, über die
Pflege des Elektrizitätszählers, ein Vortrag,
der beſonders techniſche Probleme berührte.
Die Vorträge, denen die Verſammlung mit
außerordentlichem Jntereſſe folgte, fanden die
herzlichſte Aufnahme.

Merſeburger Hausfrauenhaben ſicherlich von den Vorträgen einen prak-
tiſchen Gewinn mit nach Hauſe genommen, der
ſich durch beſſere rationellere Ausnützung von

Die

Roikreuztag in Merſeburg.
Wie alljährlich, ſo fand auch in dieſem Jahr

am 1. Juni der Rote-Kreuz-Sammertag ſtatt,
veranſtaltet von der Genoſſenſchaft freiwilliger
Krankenpfleger. Das Stadtbild war belebt von
jungen Mädchen und Mitgliedern der Sani-
tätskolonne, die Blumen und Abzeichen ver-
kauften. Und die Merſeburger gaben auch
gern einen Beitrag, ſo daß der finanzielle Er-
folg den Zeitumſtänden entſprechend als recht
zufriedenſtellend zu bezeichnen iſt. Und das
war ja der Hauptzweck des Tages.

Das Platzkonzert, das mittags die
Bergkapelle des Michelwerkes aus Groß-Kayna
auf dem Markt gab, hatte leider nicht den
erwarteten Beſuch. Vielleicht lag das an dem
geſchäftsfreien Sonntag, vielleicht war auch
bei dem prächtigen Wetter die Mehrzahl der
Merſeburger außerhalb. Jedenfalls iſt der
Ruf der Sanitkäter „Helft helfen“ nicht un-
gehört verklungen.

Biüi di ouxus
für den Sehr

Wektervorherſage.
Am Sonnabend war es zwar vielfach trübe,

aber es kam nicht zu Regen. Gegen Abend
klarte es ſogar auf. Die Temperatur konnte
bis auf 22 Grad anſteigen. Warme Luft
ſchob ſich auf der Oſtſeite einer kleinen fran-
zöfiſchen Depreſſion nach Norden vor und ver-
anlaßte an einzelnen Orten Regen oder Ge-
witter. Dieſe kamen hauptſächlich in Gebirgs-
gegenden vor. Auch in den nächſten Tagen
iſt das Wetter noch etwas unſicher; es iſt
immer mit einzelnen Gewittern zu rechnen.

Vorherſage: Wolkig und ziemlich warm,
örtliche Regenfälle oder Gewitter.

Erhöhung des
Markkſkandgeldes.

Das bisherige Ortsſtatut vom 1. November
1913 entſpricht hinſichtlich der Gebühren ſchon
längſt nicht mehr den Verhältniſſen, auch ſind
viele Beſtimmungen veraltet. Die Markt-
kommiſſion ſah ſich daher veranlaßt, eine
neue Ortsſatzung auszuarbeiten, die auch die
Zuſtimmung des Magiſtrats gefunden hat. Die
feſtgeſetzten Sätze entſprechen ungefähr den in
den mit Merſeburg vergleichbaren Städten er-
hobenen Beträgen.

Die Stadtverordnetenverſammlung wird ge
beten, den Beſchluſſe zuzuſtimmen.
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Ermäßigung der Platzmiete zur Abhaltung
von Luſtbarkeiten.

Dagegen ſollen die bisherigen Sätze zur
Abhaltung von Luſtbarkeiten, die im Verhält-
nis zu anderen vergleichbaren Städten zu hoch
waren, ſo daß es ein großer Teil der Schau-
ſteller vorzog, den hieſigen Veranſtaltungen
fernzubleiben, geſenkt werden. Durch die Er-
mäßigung der Sätze iſt eine ſtärkere Beſchickung
der Märkte, beſonders mit zugkräftigen Unter-
nehmungen, beſtimmt zu erwarten, ſo daß trotz
der niedrigen Sätze mit erhöhten Einnahmen
an Standgeld zu rechnen iſt.

Standſchau und Königinzeichnung
im Jmkerverein.

Eine Standſchau vereinte kürzlich eine große
Anzahl Vereinsmitglieder auf dem Stande
des Vorſitzenden, Herrn Landesoberinſpektors
Pierok. Die Teilnehmer drückten ihm ihre
Bewunderung über den muſtergültig geführten
Stand aus und nahmen wertvolle Anregungen
zu ihrem eigenen mit zurück.

Bei der Vornahme der praktiſchen Vor-
führungen zeigte fich, daß das Arbeiten an den
Kuntzſchbeuten leicht und ſchnell von der Hand
und ohne größe Störung der »Bienen vor ſich
geht. Der Vorteil kommt dem der Oberbehand-
lung faſt gleich. Die günſtige Witterung läßt
ſich die Völker gut entwickeln. Eine beſondere
Freude machte das Vereinsmitglied und Mit-
glied des Königinnenzüchterverbandes, Herr
Lehrer Schröder aus Schortau, den An-
weſenden dadurch, daß er das Zeichnen einer

Bienen die Königin von vem Tropfen Schelk
lack, welchem die für das Jahr feſtgelegten
Farben rot, grün, gelb oder blau zugeſetzt
werden, zu befreien bemüht ſind, bewieſen
ſie auch am Sonntag: auch die wenigen Be-
gleiterinnen eilten mit rötlichen Füßchen und
Bruſtſchildern zuſammen mit der ſo gezeichne
ten Königin unter dem Schiebebrettchen des
Fenſters hindurch in den ſich mutterlos füh-
lenden Stock zurück Das Zeichengerät be-
ſteht in einem Fläſchchen mit farbigem Schell-
lack, einem Hölzchen, in deſſen Spitze eine
Stecknadel ſo geſteckt iſt, daß der Knopf frei
bleibt, und einer leeren Streichholzſchachtel.
Platz und Zeit fehlen, den Vorgang des
Zeichnens näher zu ſchildern.

Nachdem der Vorſitzende des Vereins in
beredten Worten für dieſe belehrende Ueber-
raſchung gedankt hatte, ſprachen ſämtliche An-
weſenden dem Mitglied und Vorführer ihren
Dank für die Belehrung aus.

Rekordfahrk des Freiballons.
SMerſeburg Meißen in 12 Stunden.

Am Freitag mittag wurde anläßlich der
Tagung und der damit verbundenen Ausſtel-
lung der Licht- und Waſſerfachbeamten im
Garten des „Caſino“ ein Freiballon aufgelaſſen
Der Ba,vn, der ſich um 2 Uhr über Merſe-
burg erhob, wurde raſch vom Winde entführt
und landete nach eineinhalbſtündigem Fluge,
alſo um 3 Uhr bei Michwitz, am rechtsſeitigen
Elbufer, 6 Kilometer von Meißen entfernt. Jn
dieſer kurzen Zeit hat der Ballon alſo Je ſehr
anſehnliche Strecke Weges zurückgelegt.

Die Evangeliſche Frauenhilfe
die in letzter Zeit beſonders durch ihre Arbeit
in der Müttererholungsfürſorge hervortritt,
hält in dieſen Tagen ihre große Jahrestagung
für unſere Provinz in Halle ab. Die Haupt-
verſammlungen ſind am Dienstag. „Mütter-
dienſt in der evangeliſchen Kirche“ iſt das
Hauptthema. Die angemeldeten Teilnehmer
aus Merſeburg treffen ſich zu gemeinſamer
Fahrt Dienstagmorgen 8 Uhr am hieſigen
Bahnhof (ſiehe Anzeige).

Reichsbanknebenſtelle Merſeburg.
Die Geſchäftsräume der Reichsbankneben-

ſtelle werden Pfingſtſonnabend, den 7. Juni,
von 12 Uhr mittags für den Verkehr mit
dem Publikum geſchloſſen.

Skagarrakfeier
des Marine-Vereins.

Jn Müllers Hotel hatten ſich am Sonn-
abend zahlreiche Mitglieder des Marinevereins
und viele Gäſte, unter dieſen auch Vertreter
des Kolonialvereins, verſammelt, um der See-
ſchlacht am Skagerrak zu gedenken.
Wimpelſchmuck und Marſchmuſik vermittelten
die rechte Stimmung. Kamerad Schweers
eröffnete die Feier mit dem Gedenken an die
Helden der Skagerrakſchlacht, vor allem an die,
die geblieben ſind. Das ſei eine der vielen
Pflichten, die uns die Schlacht auferlegt, daß
wir das Andenken an die gefallenen Helden
aufrecht erhalten.
Gedenkens hat der Marineverein einen Kranz
am Ehrenmal niedergelegt. Aber wir haben
auch ein Recht, den Sieg zu feiern. Kamerad
U de hielt dann die

Feſtrede.
„Wohl ſelten hat ein Geſchehen im Welt-

kriege die Gemüter ſo in Aufregung verſetzt
wie gerade die Skagerratkſchlacht. Es war der
deutſchen Flotte gelungen, den Ruhm der Un-
beſiegbarkeit der engliſchen Flotte, den ſeit
Trafalgar kein Gegner zu erſchüttern vermocht
hatte, zu zerreißen. Das Anſehen Englands
geriet ins Wanken; es war der ſchwerſte Schlag,
der es je in letzter Zeit getroffen hat. Und das
hatte die deutſche Flotte, die noch verhältnis-
mäßig jung war, geſchafft. Deshalb haben wir
ein Recht, auf dieſe Schlacht ſtolz zu ſein und
den Sieg auch heute noch zu feiern.

Aber wir haben auch Pflichten. Wir müſſen
an die Zukunft denken! Wir müſſen dafür ſor-
gen, daß unſere kleine Flotte heute nicht in den
Hintergrund geſtellt wird. Denn die Kriegs-

Bunter

Als äußeres Zeichen dieſes

liches Rückgrat für die Handelsmarine. Man
weiß im Auslande die Macht unſerer Flotte,
in der der alte Skagerrakgeiſt lebt, mehr zu
ſchätzen als bei uns ſelbſt. Man hat uns des-
halb die Flügel beſchnitten, weil man dieſe
Macht und dieſen Geiſt kennt und weiß, wie
gefährlich ſie den anderen Mächten werden
können. Und dieſen Geiſt zu ſchüren und un
ſere junge, neu erſtehende Flotte zu fördern
das iſt unſere Pflicht. Stolz weht auch ferner
hin die Flagge ſchwarz-weiß-rot!“

Nach dieſer Feſtrede ging man zum unter-
haltenden Teil über. Es wurde zunächſt ein
kleines Luſtſpiel aufgeführt „Die Seemanns-
braut“. Die Mitwirkenden, die Kameraden
Kühn (Maxe), Grubow, Hoffmann,
Zimmermann ſen. und jun., Fräulein
Meißner und Fräulein Rutloff ließen die
Zuſchauer durch ihre Komik vor Lachen nicht
zur Ruhe kommen. Lebhafter Beifall war der
Lohn für die wirklich prächtige Aufführung.

Kamerad Neymeyer ergriff darauf das
Wort zu einer kleinen werbenden Anſprache.
Der Marineverein ſei heute neben der Flotte
der Träger des Skagerrakgeiſtes. Aber es ſei
nötig, auch für die Zukunft zu ſorgen und einen
Nachwuchs heranzuziehen. Deshalb bat Kame-
rad Neymeyer, für den Verein unter der Ju-
gend zu werben. Um den Jungens aber ein
Boot, Flaggen, Uniformen uſw. zu ſchaffen,
brauche man Geld. Dafür habe der Marine-
verein einen Fonds, der aber noch nicht aus-
reiche, weshalb Spenden zu dieſem Zwecke ſehr
dankbar angenommen würden. Die Anweſen-
den trugen gern ein Scherflein zu dem guten
Zweck bei und ſo wurde der Fonds erheblich
vermehrt.

Der Reſt des Abends brachte noch einige
Couplets, die Kamerad Kühn, von Frau Schu-
macher begleitet, zum Beſten gab. Harmoniſch
klang die Feier aus, die Teilnehmer hatten
frohe Stunden verbracht aber man hatte doch
auch den Ernſt und die Pflichten nicht ver-
geſſen.

Nus der Umgebung.
Schwerer Einbruchsdiebſtahl.

Trebnitz. Jn der Nacht zum Sonntag hatten
ſich Einbrecher die Gaſtwirtſchaft in Trebnitz
als Tatort für einen ziemlich groß angelegten
Einbruch auserſehen. Es gelang den Dieben,
reiche Beute zu machen. Sieben große Doſen
Würſtchen, 12 Flaſchen Sekt, mehrere Flaſchen
Arrae und Himbeerſaft ſowie Zigaretten, fielen
ihnen in die Hände. Der Jnhaber des Gaſt
hofes, der durch Geräuſche auf das Treiben
der Dunkelmänner aufmerkſam wurde, ſtörte
die Diebe bei ihrer Arbeit, es gelang ihnen
jedoch, ihre Beute in Sicherheit zu bringen
und unerkannt zu entfliehen.

Evangeliſationsvorträge.
Frankleben. Jn dieſer Woche bis Sonnabend

finden täglich Evangeliſationsvorträge, gehal-
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Leipziger Schlachkviehmarkt
vom 2. Juni.

Auftrieb: 556 Rinder, davon 82 Ochſen, 207 Bullen,
191 Kühe, 76 Färſen, 1103 Kälber), 604 Schafe,
2724 Schweine, zuſammen 4987 Tiere.

Von Fleiſchern direkt zugeführt: 10 Rinder, 27
Kälber, 224 Schafe, 473 Schweine. Preiſe für 50
Kilogramm Lebendgewicht in Reichsmark:

Ochſen 98-62 59
Bullen 54--57, 50-23,
Kühe 46--52, 40 45, 3239,

Färſen 58--61. 48-57Kälber 72--77, 65--71, 60 64 e
Schafe S 4 60--65, 46-56.
Schweine 57——59. 58-—60. 60-61, 58 60,

50-66.
Geſchäftsgang: Rinder langſam, Kälber ſchlecht,
Schafe mittel, Schweine ſchlecht.
Überſtand: Rinder. 4, davon Ochſen, 4 Bullen,

Kühe Färſen, Kälber), Schafe,
marine iſt kein Luxus, ſondern ein unentbehr- 50 Schweine.

Gasherd

Gas und Elektrizität auswirken wird. Königin praktiſch vorführte. Wie ſehr die

Kirchl. Nachrichten

Dom. Getauft:

Vermählung: Paul Lutze
mit Hertha Lutze, Halle. Walter
Goerz mit Johanna Goerz, Halle.

Werner Wolf mit Martel Wolf,
Halle.

Todesfälle
Halle

Anna Leuſchner, 60 J.
Friederike Hauſchild, 72 J. Be-
erdigung 3. 6., 13,30 Uhr.

Eliſabeth Bothe, 58 J. Beerd.
3. 6., 18,30 Uhr.
Jda Hildebrand, 82 J. Beerd.
3. 6., 14,30 Uhr.

Auguſte Koppo, 85 J.

Ernſt Joachim, Sohn
des Kaufmanns E.
Sauer; Annelieſe
Emma, Tochter des

Arbeit. K. Wendler;
GünterHubertHans,

Sohn des Lagerver-
walters R. Bigalke;
Rainer Rüdiger, S.
d. Landespraktikant.

W. Krulik. Ge-
traut: Der Polizei
leutnant W. Beſtgen
und Frau Martha
geb. Ackermann.
Beerdigt:FrauFrieda
Schröder.

Stadt. Getauft:
Charlotte, Tochter
des Arbeit. Taubert.
Beerdigt: Die Ehefrau
des Schloſſers Dodt;
die Witwe Ludewig.

Altenburg. Ge-
tauft:Siegfried, Sohn
des Krankenkaſſen-
beamt. Tepper; Klaus
Sohn des Lehrers
Gerlach. Getraut:
Der MWaſchinentechn.

Je Bade mitrau Charlotte geb.
Maygatt. Be-
erdigt: Der Rechn.
Rat Ludw. Schünzel.

Kübler
zeigt seine
moderne, gesund-
heitsfördernde

Quaſitäts-Strickkleidung
auf der

Hygiene-
Aus stellung
Dresden in Halle 23
Verssumen Sie alen des
Stand zu baslehbtigeot

Alles von der Visitenkarte bis zum Prachtband liefer!
in bester Ausführung, prompt und zuverlässig
zu angeme ssenen Preisen

Merseburger Druck- u. Verlagsanstalt

Merseburger Tageblatt (Krelsbiatt)

Handſchrift
deutung

(Graphologie)
Hierüber ſpricht am
Dienstag, 3. Juni
abends 8 Uhr in
„Müllers Hotel
Privatgelehrt. Hans
Stein. Teilnahme

für jedermann

16 jähriges

Mädchen
vom LandefürPriv.
Haushalt, z. 15. Juni
geſucht
Ehle, Roſenweg 56

IIIIIIIIIII
Ehrliches, ſauberes

Mädchen
14-16 Jahre, als
Aufwartung geſucht

Johannisſtraße 9

Moderner
Kinder wagen
gut erhalten, preis-
wert zu verkaufen
Pol -Oberwachtmſtr.

Reichardt,

Heußerst preisw.

Kchlafämmer-

Schränke
äiche,birke, Nußd. imit.

130cm m. Wäsche
einricht. 81 M.
130 em m. Z3teil.
Ansicht 102 M.
130 em m. W. u.
Spiegel 125 M.
150 em m. W. u.
Spiegel 156 M
Flurgarderoben
29.- bis 75.-

Gebr. Iunablut

Halle (Saale)
Albrechtstrabe

t 37 4
Zwei

leere zimmer
zu vermieten. Zu
erfragen
Damaſchkeſtraße 13

Moderner

Kinder wagen
preisw. zu verkaufen

Weißenfelſer Str. 46 Preußenring 13

von RM. 98. an
mit Thermometer,
ſparſamſter Gas-
verbrauch, franko
Lieferung nach aus-
wärts.

Karl Huchtemann,
Halle a. S.

Leipzigerſtr. 48/49

l BettenStahl u. Hobz) Polst., Stahl-
matr. Kinderb. Chaisel., an
eden, Teilzahlg. Katal. fr.
isenmöbelfabrik sah

W
Gnersehwinglien

je ein

nicht
Kommen Sie zu mit, ich
mache Ihnen die An-
schaffung eines ton-schönen, preiswerten
Marken Klavlers
so leicht wie möglich.

u Maercher
Waisenhausring 1B
G Franckeplat2)

Leſer karſt bei unſern gnſerenten

Selten
günstiges Angebot

Schlaf zimmer
kompl., echt Eiche, dunkel geb.

nur

mit 180 cm br. Ankleideschrank

Mark
Gebr. Junghblut

Halle (Saale)
Möbelhaus

Albrechkstr. 37
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Ungariſche Tänze in der Küche
Skizze aus dem Leben Franz Schuberts.

Von Mathias Stephan.
Komteßchen ließ träumeriſch die ſchlanken,

weißen Hände über die Taſten gleiten
Goldige Fünkchen trieben ihr neckiſches Spiel

in den haſelbraunen Augen. Es ſchien, als ob
dieſe Fünkchen mit den Morgenſonnenſtrahlen
wetteifern wollten, die neugierig in den großen
Muſikſaal des prächtigen, impoſanten Schloſſes
Jeleſz lugten.

„Der Eichwald brauſet, die Wolken ziehn!“
ſang Komteßchen nun etwas lauter. Da blieb
ihr Blick zerſtreut auf der Jnſchrift des Kla-
vierdeckels haften.

„Friedrich Streicher, Klavierbauer!“ laſen
ihre Augen. Ei ja! Das war ja der Flucht-
genoſſe des Dichters, der das herrliche Poem
gedichtet, das Komteßlein eben ſingen wollte
und in Muſik geſetzt hatte es erſt geſtern Kom
teßchens Muſiklehrer.

Komteßchen ſang eifrig weiter aber ſchwer
hatte der junge Komponiſt das Lied Zeſetzt
ſehr ſchwer! Ganz ſorgenvoll wiegte Kom-
teßlein das braungelockte Köpfchen hin und
her, und das zierliche Buſentuch hob und ſenkte
ſich, daß die feinen Spitzenvolants auf und
nieder tanzten.

„Schön guten Morgen, Komteßchen!“ rief da
eine friſche junge Männerſtimme von der Tür
her: „Was ſingen Komteßchen denn da?“ Ein
ſtark unterſetzter, junger Mann mit ſchul-
meiſterlichem Anſtrich ſchob ſich eilig heran und
rpras den langen Muſikſaal faſt im Lauf-
ſchritt.

„Wie ſingen wir denn das?“ und er ſchob
eilig die große, runde, in Horn gefaßte Brille
auf die ſchön gewölbte Stirn, um ſeine kurz-
ſichtigen Augen dem Notenblatt näher zu brin
gen doch das Notenpult war leer.

Komteßchen intonierte nach dem Gedächtnis
und hatte nur ein kleines, ſpöttiſches Lachen
für ihren Lehrer.

„Meine verdammte Kurzſichtigkeit!“ ärgerte
ſich der Ausgelachte „mille pardon! Fch will
nicht fluchen aber es iſt wirklich ganz ver
wünſcht, ſo halbblind zu ſein. Komteßchen grif-
fen entſchieden einen halben Ton zu hoch!“

„O, Sie pedantiſcher Schulmeiſter!“ ſchmollte
Komteßchen „ich übte nur ſo leiſe fürmich!“

„Auch da ſollten Komteßchen richtig ſingen!“
Und das lebhafte Schulmeiſterlein ſaß ſchon
neben dem Komteßchen und ſpielte virtuos und
ſang etwas mit dünner Stimme dazu: „Des
Mädchens Klage!“

„Bevor ich mich mit dem Nachſingen plage,
muß der Herr Schubert mir perſprechen, das
Lied mir, der Komteſſe Karoline Eſterhazy, zu
widmen!“ ſagte Komteßchen in ſehr diktatori-
ſchem Ton.

„Wozu denn?“ fragte Schubert haſtig, und
hohe Röte überflammte ſein offen männliches
Geſicht bis zu den braunen Haarwellen
„wozu denn?“ und hingeriſſen von ihrem rei-
zenden Anblick, entfuhr es ihm unbedacht:
„Jhnen ſind ja doch alle meine Lieder ge-
widmet!“
Komteßchen wurde zu ihrem Glücke einer
Antwort überhoben denn ihr Vater, Graf
Eſterhazy, trat raſch und geräuſchvoll ein.

„Ah! Guten Morgen, guten Morgen!“ rief
er fröhlich „da wird ja ſchon eifrig geprobt
e unſer nächſtes Hauskonzert wahrſchein
ich?

„Nicht doch, Väterchen!“ antwortete Komteſſe
ſt lebhaft, „ich übte nur ſo leiſe für mich

in!“
„Und nicht richtig zu üben war mein Sinn!“

parodierte Franz Schubert, der junge Muſik-
lehrer der gräflichen Kinder eifrig.

„Schubert, Sie ſind abſcheulich!“ ſchmollte das
Komteßlein.

„Pſt! Silentium!“ gebot der Graf, „das
wäre ſchön, wenn Schülerin und Lehrer ſich
nicht vertragen würden! Aber es wird gleich
zum Lunch läuten! Vorwärts Karli, raſch auf
dein Zimmer und gebührend Toilette gemacht.
Es ſind Gäſte eingetroffen, die du unmöglich
in dieſem ſonſt ganz netten Morgenrock emp-
jangen kannſt. Adieu, lieber Schubert, machen
Sie ſchleunigſt Toilette!“

Wehmütig zuckte es um den Mund des jun-
gen Schullehrers. Der Herr Graf hatte ja
keine Ahnung, daß der blaue Frack mit den
Meſſingknöpfen, den Franz Schubert anhatte,
das ganze Um und Auf ſeiner Toilette bedeu-
tete. Jmmerhin wollte er auf ſein beſcheide-
nes Manſardenſtübchen eilen, ſich recht ab-
bürſten, die braunen Locken friſch ſtrählen und
ſo friſch gewaſchen an der gräflichen Tafel er
cheinen.

Aber kaum war er auf ſeinem Stübchen an
gelangt, da verſank die Umwelt für ihn. Er
griff haſtig nach einem Notenheft und kompo-
nierte eifrig ein neues Lied:

„Jch ſchnitt es gern in alle Rinden ein,
Jch grüb es gern in jeden Kieſelſtein:
Dein iſt mein Herz!
Und ſoll es ewig, ewig bleiben!“

So eifrig war er beim Komponieren, daß er
das Läuten der Frühſtücksglocke überhörte und
erſt bei ihren letzten Schlägen erſchreckt auf-
ſprang, ſich raſch zurecht richtete und dann
eilends hinunterlief.

Wie er an Komteßchens Tür vorüber kam,
packte ihn die unwiderſtehliche Luſt, die
Schwelle, die eben ihre Elfenfüßchen berührt
haben mußten, zu küſſen. Schon kniete er nie
der, da wurde die Tür haſtig von innen auf
geriſſen. Komteßchen, die bei der Toilette ſich
Setet hatte, ſtand überraſcht auf der
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Nach gewaltigem Regenguß herrſchte damp-
fende Hitze. Eine Hitze, die wie Blei wiegt
und alles, was Leben hat, an den Rand des
Verſchmachtens bringt. Bombay iſt nie weit
vom Siedepunkt entfernt, aber nie näher da-
vor als gerade nach der Regenzeit.

Jch ließ Danud meinen Koffer packen und
entfloh in der Berge bei Poona. Langſam
krochen wir aufwärts. Mit jeder Wagenum-
drehung kamen wir dem Himmel ein Stück-
chen näher und damit der kühleren, friſcheren
Luft, die man einatmen konnte. ohne zu er-
ſticken. Es iſt wertvoll und wichtig, die Hölle
zu erleben, die „Sommer in Bombay“ heißt,
um die Seligkeit recht genießen zu können, die
Seligkeit, Zoll für Zoll, Meile für Meile
über dieſe Hölle erhoben zu wenden und ins
gelobte Land zu gelangen.

Jch fuhr nach Lonaula und kam in einer
Mondſcheinnacht dahin. wo mächtige Gras-
felder ſich ausbreiten und ſich im leiſe, und
faſt unmerklich, flutenden Silberſchein baden.
Die Luft erzitterte von dem ſonderbaren,
ſchrillen Geſang der Zikaden. Während ich
vorſichtig in die klapprige und knarrige
Droſchke kletterte, auf deren Bock ein halbnack-
ter Bandit hockte, fühlte ich die milde Luft
wie eine himmliſche Liebkoſung über meine
Wangen ſtreichen. Jch reckte und ſtreckte mich
vor Behagen. Der Mondſchein und die Zi-
kaden eine Welt flüſſigen Silbers in Klang
und Farbe geſpannte, zitternde, ſpröde
Saiten ein Feenreich, durch das wir laut-
los dahinfuhren auf weißen, leuchtenden
Pfaden.

Das kleine Hotel empfing mich mit allen
„Ehren. Der Wirt --Ramunito legte mir
ſein Haus mit allem Inventar zu Füßen.
Mein Zimmer ſei bereit. Ob es mir behagen
würde, es in Augenſchein zu nehmen?

Außer mir waren dort noch einige Gäſte
einige engliſche Miſſionsdamen, ein Ame-

rikaner, der das Vogelleben ſtudierte, und ein
junger ruſſiſcher Maler aber das war nicht
alles. Das Hotel war bewohnt, beherrſcht und
verwüſtet von einer Heerſchar von Flöhen,
wie ich weder früher noch ſpäter etwas Aehn-
liches erlebt habe.

O ſchönes, unbekümmertes, paradieſiſches
Lonaula, welche Qualen mußte man in deinen
poetiſchen, träumenden, wunderbaren Nächten
erleben!

Mein Zimmer. nach Herrn Ramunitos
„Hotels“, beſaß wirklich die ſchönſte Ausſicht
der Welt und gleichzeitig das härteſte Lager
der Welt trotz all meiner mitgebrachten
Decken. Außerdem konnte die Tür, in der
eine kleine Glasſcheibe angebracht war, und die
außerordentlich praktiſch, unmittelbar auf eine
äußere, ſchmale, wacklige Treppe führte, kaum
geſchloſſen werden. Dieſe kleinen Unannehm-
lichkeiten einbegriffen, ſtand Lonaulas Hotel
durchaus auf der Höhe mit dem, was ein er-
fahrener und vernünftiger Reiſender an Kom-
fort von einer kleinen indiſchen Bergſtation
verlangen kann denn wir ſind keineswegs
dazu in die Welt geſetzt worden, uns mit An-
nehmlichkeiten und Bequemlichkeiten zu
ſättigen.

verlegen, „ſuch nur mein Augenglas!“
„Nein, Schubertl,

haben's doch auf, Jhr Augenglas!“
„Das ſchon, meine Brill'n aber ich ſuch das

zweite, das Pincenez, das mir grad herunter-
fiel!“ Und er mußte fortfahren, auf den Knien
herumzurutſchen!

„Na, wohl bekomm's, die Sucherei, ich muß
hinunter in den Speiſeſaal, ſonſt gibt's einen
Verweis von Gnaden Frau Mama!“

Und Komteßchen flitzte an Schubert vorbei,
der erſt nach einer Anſtandspauſe folgen
konnte.

Nach aufgehobener Tafel lief Komteßchen
auf ihr molliges Mädchenſtübchen. Kokett
drehte ſie ſich vor ihrem großen Ankleideſpiegel
hin und her.

„Ha, ha, ha!
der Schubertl!

Ha, ha, ha! Und er iſt mir viel zu ungeſchickt!
Viel zu maladroit und viel zu petit bour-
gevis als daß ich nur kokettieren mit ihm
möcht! Da gefällt mir mein Vetter, der Eiſen-
ſtädter Eſterhazy, tauſendmal beſſer. Was für
ein flotter Huſarenleutnant iſt der Moritzl
Eſterhazy. Hingegen der Schubertl! Aber eins
is wahr, komponieren kann er, a la bonheure!
Er wird gewiß noch einmal berühmt, der Schu-
bert Franzel, aber zum Kokettieren iſt er nix.
Vielleicht iſt er auch zu ſchad dazu!“ Dann ver-
tiefte ſich Komteßchen in den neueſten Roman
der Gräfin Jda Hahn-Hahn.

Plötzlich ſcholl lautes Räderrollen vom Hofe
herauf. Fröhliche Begrüßungsrufe erklangen.

Eine rieſige Mailcoach, vom alten Grafen
Moritz Eſterhazy gelenkt, rumpelte in den Hof.
Die Damen der Eiſenſtädter Familie Eſterhazy
entſtiegen mit lautem „Ach“ und „Oh“ dem Un-
geheuer, während die Söhne mit ihren Freun-
den hoch zu Roß jubelnd ihren Einzug hielten.

Als die Teeſtunde kam und ſich die vereinten
Familien Eſterhazy in die Ahnengalerie zum
Tee begaben, wurde der Muſiklehrer der Ze
leſzer Komteſſen, Franz Schubert, vermißt.

„Geh, Kleine!“ gebot Graf Nikolaus Eſter
hazy ſeiner Tochter Karoline, „hol deinen Leh-
c Es ſoll nach dem Tee Muſik gemacht wer-

en.“

Er iſt blind verliebt in mich,

ce7]-„gpm--Der Einbrecher im indiſchen Berghotel

Von Karen Elmgquiſt,

feierlicher Verſicherung das beſte des ganzen

Gehor b Komteß Karli und wirh z erhob ſich unJa, Schubertl, was treiben S denn das belte zur

m [„]”wwm ——m—ZJ

Gemeinſam mit dem Ruſſen hatte ich von der
Veranda aus den Tanz der Feuerfliegen be-
wundert. Es war Mitternacht. Während ich
beim Schein einer tröpfelnden Kerze meine
Haare bürſtete, hörte ich ganz deutlich hinter
mir die Atemzüge eines Menſchen. Der Laut
kam von der Tür. Durch die kleine Glas-
ſcheibe ſtarrten zwei weitaufgeſperrte, runde
ſchwarze Augen, die aber bei dem erſten Schritt
den ich in Richtung auf die Tür machte, ver-
ſchwanden. Jch gewahrte nur noch eine Ge-
ſtalt, die ſchleunigſt die Treppe hinuntereilte.

Jch erkannte den mir zugeteilten Diener.
Da ich felſenfeſt davon überzeugt war, daß
ſein Intereſſe nicht etwa meiner Perſon, ſon
dern dem Silberbeſchlag meiner Haarbürſte
galt, verbarrikadierte ich die Tür ſo gut wie
möglich, hängte meinen Kimono vor die in-
diskrete Scheibe und ging zu Bett.

Jch weiß nicht wie lange es dauerte, bevor
ich vollkommen wach in meinem Bett ſaß und
horchte. Jch war mit einem Ruck und dem
ganz unerklärlichen aber deutlichen Gefühl
aufgewacht, daß ſich mir irgendeine Gefahr
nähere.

Da hörte ich mit einmal ganz deutlich, wie
ſich dieſes oder jenes mit größter Vorſicht über
den Fußboden ſchleppte. Die Haare ſtanden
mir zu Berge, ich irrte mich ganz beſtimmt
nicht. Was immer auch auf dem Spiel ſtand

ich ſelbſt, oder die Haarbürſte, die Stunde
war gekommen. Wie lange noch würde es
dauern, bis er ſich auf mich ſtürzte? Würde
er das Moskitonetz herunternehmen und mich
damit erſticken? Jch hatte entſetzliche Geſchich-
ten gehört! Dieſe Eingeborenen ſchmierten
ſich mit Fett ein, bevor ſie ſich auf verbreche-
riſche Unternehmen begaben. Auf dieſe Weiſe
entglitten ſie den Händen, des ſich Verteidigen-
den wie ein Aal. Fch lauſchte ſchreckerſtarrt.
Dann und wann hörte ich eine ſchwache Be-
wequng. Fch ſtarrte wie hypnotiſiert in Dun-
kel. Jeden Augenblick erwartete ich ſeine
taſtenden Hände. Auf meiner Hutſchachtel
neben meinem Bett, lagen eine Kerze, Streich-
hölzer und mein kleiner Revolver, der ſcharf
geladen war. Wenn ich den Revolver nur er-
wiſchen könnte FIch brauchte ja nur die
Hand auszuſtrecken unter dem Moskitonetz

aber wenn ich ihm dabei ins Geſicht greife!
Wenn er nun bloß da unten flach auf dem

Boden läge und darauf wartete, daß ich mich
rühren ſoll, um ſich dann auf mich zu ſtürzen.
Warum hatte ich auch nicht den Revolver un
ter mein Kopfkiſſen gelegt? Mir war als ob
viele, ſchwere Stunden dahinrannen. Die
Spannung wurde unerträglich. ch fühlte mich
dem Wahnſinn nahe und ſtreckte die Hand
aus. Zweimal verſuchte ich's aber ich konnte
den Revolver nicht finden. Ich ſtieß aber mit
der Hand gegen die Streichholzſchachtel, und
in einem Anfall von verzweifeltem Mut, feſt
davon überzeugt, daß es doch um mich ge
ſchehen ſei, machte ich Licht. In ſelben Augen
blick ſprang eine kleine Wildkatze mit
einem fabelhaften Satz vom Boden auf in das
eine Fenſter Einen Augenblick verweilte
ſie dort, zeigte mir ein paar funkelnde, angſt-
erfüllte Augen und verſchwand

(Autoriſierte Ueberſetzung aus dem
Schwediſchen.
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„Jch ich!“ ſtotterte Franz Schubert höchſt Doch Franz Schuberts Manſardenſtübchen

war leer, und der junge Komponiſt war nir-
ſind Sie komiſch, Sie

Ergebnis wieder am Teetiſch anlangte, ſagte
der glattraſierte Major domus, Wenzel Peter-

gends zu finden. Als Komteß Karli mit dieſem

ſilka: „Wann ſuchen gräfliche Gnaden den
Herrn Präzeptor, ſitzt ſich unten in der Küche!“

Der Gräfin Mutter entſank das goldene Tee-
löffelchen vor Entſetzen.

„Siehſt du, Niki!“ ſprach die Gräfin-Mutter
vorwurfsvoll, „du biſt viel zu nachſichtig mit
dem Schubert was hat er unten in der Küche
zu tun?“

„Unſinn, Maman!“ brauſte der Graf auf
„nachſichtig?“ Der Franzl iſt ein Genie, und
er wird wiſſen, was er unten zu tun hat!
Kleine, hol' ihn!“

Wieder wirbelte Komteß Karli-
zur Türe hinaus.

Als ſie die vielen Treppen bis ins Souter-
rain herunter gelaufen war und die Küchen-
türe öffnete, bot ſich ihr ein ſonderbarer An
blick. Da ſaß Katiza, die gute, dicke, alte
Schloßköchin und hielt ein Zigeunercymbal auf
dem Schoße, das ſie eifrig und flink mit zwei
Holzhämmerchen bearbeitete. Vor ihr drehte
ſich die hübſche, kleine Jusliska, Komteß Kar
lis Zofe, im feurigen Czardas. Und an dem
großen Küchentiſch ſaß Franz Schubert über
Notenpapier gebeugt und ſeine Kielfeder raſte
nur ſo über das Papier.

„Ja Schubertl, was treibt er denn da?“ lachte
Komteß Karli aus vollem Halſe.

Erſchreckt fuhr Franz Schubert in die Höhe.
„Jch komponiere ungariſche Tänze!“

Aber jetzt

gehorſam

„So, Schubertl, na, das iſt ſchön!
muß der Herr Lehrer mit mir kommen wir
haben Beſuch und er ſoll zum Tanz aufſpielen!“

Als Komteß Karli den eckigen Schulmeiſter
vor ſich her zum Teetiſch ſchob, rief ſie den An-
weſenden zu:

„Der Herr Schubert hat unten ungariſche
Tänze komponiert!“

„Sieht ſie, chère maman!“ lachte Graf Eſter-
hazy, „daß der Schubertl immer weiß, was er
will! Bitt' ſchön, laß er ſeine neueſte Kompo
ſition gleich hören

Und gutmütig und gefällig wie immer, ſetzte
ſich Franz Schubert zu dem Konzertflügel und

e
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Von Erich Käſtner.
Man hat mir die folgende kleine Geſchichte

als wahr erzählt, und ich habe keine Veran
laſſung, ihre Richtigkeit zu bezweifeln.
Eines Tages wurde in Paris ein kleiner Ter-
rier überfahren. Ein Arzt, der zufällig an
der Unglücksſtelle vorüberkam, hob den Hund,
dem ein Vorderfuß zerbrochen war, auf, nahm
ihn mit nach Hauſe, ſchiente ihm das Bein
und gab ihn erſt nach Wochen, als er völlig
wiederhergeſtellt war, den Beſitzern zurück.
Seitdem verband den Arzt und den Terrier
eine rechtſchaffene Freundſchaft. Mehrmals in
der Woche fand ſich der Hund vor der Woh-
nungstür des Doktors ein, bellte, bis man ihn
einließ, begrüßte den Wohltäter aufs luſtigſte,
ließ ſich ſtreicheln und verſchwand ſchließlich
hochbefriedigt, bis zum nächſten Mal. Der
Arzt gewöhnte ſich an die Viſiten und hätte
das Ausbleiben ſeines alten Patienten ſehr
bedauert.

Dieſe ungewöhnliche Freundſchaft dauerte
bereits Monate, als der Hund eines Tages
wieder, wie gewöhnlich, vor der Tür bellte.
Der Arzt ging ſelber, um zu öffnen, und
ſah, aufs äußerſte betroffen, nicht nur ſeinen
alten Freund, den Terrier, auf dem Flur,
neben dieſem ſtand diesmal noch ein zweiter
Hund, ein weißer Pudel, winſelte kläglich
und hielt eines ſeiner Beine in die Luft.

Der Pudel hatte, wie ſeinerzeit der Ter-
rier, ein Bein gebrochen! Und es kann nur
ſo geweſen ſein, daß der Terrier den ver-
letzten Pudel fand und ihn auf unvorſtell-
bare Weiſe dazu bewog, auf drei Beinen hin-
ter ihm her zur Wohnung des Arztes zu
hüpfen. Der Terrier kann nun kaum zu dem
verunglückten Kameraden geſagt haben „Komm
mal. mit, ich kenne da einen äußerſt zuver-
läſſigen Arzt, der mich ſelber einmal erfolg-
reich behandelt hat“ Wie er es ihm ſonſt
begreiflich gemacht haben ſoll, iſt ebenſo un
verſtändlich. Tatſache aber iſt, daß die zwei
Hunde in der Wohnung des Arztes auftauch-
ten daß dieſer den Pudel ſchiente, während der
andere dabei ſtand und dem vor Schmerz heu-
lenden Pudel die Schnauze leckte und daß er
in den nächſten Wochen häufiger als ſonſt
ſeine Beſuche machte, wohl, um ſich nach dem
Befinden des Kameraden zu erkundigen und
um ihm im Krankenzimmer ein wenig Geſell-
ſchaft zu leiſten.

Der Vorfall iſt ebenſo ungewöhnlich wie
rührend, und zwar iſt er nur deshalb ſo
rührend, weil er ſo ungewöhnlich iſt. Aber
wir wollen uns durch keinerlei Reflexionen
die ſanfte Rührung verderben, die die kleine
Geſchichte erweckt hat.

Eine magiſche Zahl
Eine magiſche Zahl iſt 142 857. Sie gibt mit

2 multipliziert 285 714 alſo dieſelben Ziffern,
mit 3 multipliziert 428 571 ebenfalls dieſel-
ben Ziffern, mit 4 multipliziert 571 428 die-
ſelben Ziffern; mit 5 multipliziert 714 285
alſo nicht nur dieſelben Ziffern, ſondern die
beiden Zifferngruppen erſcheinen genau in der
umgekehrten Reihenfolge wie in der mit 2 mul
tiplizierten urſprünglichen Zahl; mit 6 multi-
pliziert 857 142 alſo nicht nur dieſelben
Ziffern, ſondern die beiden Zifferngruppen er-
ſcheinen genau in der umgekehrten Reihenfolge
wie in der urſprünglichen Zahl. Erſt bei der
Multiplikation mit der kabbaliſtiſchen Ziffer 7
verſchwinden die urſprünglichen Ziffern. Aber
die Multiplikation ergibt eigenartigerweiſe die
Zahl 999 999.

Gräßlich
Es gibt gute, alte Wörter, die an ſich ſchon

Höchſt ſteigerungen ſind, Superlative in ſich
ſelbſt, ohne daß ſie irgendeiner Aenderung be
dürfen. Sie müſſen ſparſam gebraucht werden,
aufgehoben für den äußerſten Notfall.

Zu ihnen gehört das Wort gräßlich. Jn
gräßlich liegt ſchon die grelle Klangfarbe des
Zerriſſenen, Entſetzlichen, ein Schrei, ein Miß-
klang. Jn tragiſchen Augenblicken fällt es.
Aber ich kenne Menſchen, die es täglich im
Munde führen. Es iſt gräßlich langweilig in
dieſer Geſellſchaft. Die Fenſter ſind gräßlich
angelaufen. Es iſt ein gräßlicher Rauch im
Zimmer. Es wächſt Unkraut auf allen Wegen,
es iſt gräßlich.

Mir fällt das Wort im Alltag auf die Ner-
ven. (Jn früheren Jahren hätte es mich irri-

tiert oder alteriert.) Man ſoll mit ſolchen ſtar-
ken Worten nicht um ſich werfen wie mit Pfla-
ſterſteinen, mit Granitblöcken, wo ein Holzſpan
genügt. Sonſt iſt es Mißbrauch der Sprache;
eine gut geprägte Münze wird abgegriffen
überglättet, verflacht, entwertet. Sie muß au
dem Verkehr zurückgezogen werden. L. F.

(Deutſcher Sprachverein.)

Auflöſungen aus der vorigen Nummer

Wabenrätſel.
1.„Panzer, 2. Apolda, 3. Adrian, 4. Bernanu,

5. Aargau, 6. Strand, 7. Hebron, 8. Agadir,
9. Soldat.

Wortkette.
Ofen, Tür, Tag, Orgel, Vogel, Opfer, Nagel

Baum, Jdeal, Spiel, Mode, Auſter, Ruf, Ever
me, Kreis.

Anfangsbuchſtaben „Otto von Bismarck“,
Magiſches Dreieck.

a) Außenreihen: 1. Samaria, 2. San
Remo, 3. Ajaccio.

b) 2. bis 6. waagexechte Reihen 1. aMan Amoe iege“ Webkeet

Wenn Kröarn.
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Bad Jlmenau
Ob der Beſucher die alte Berg- und Goethe-

ſtadt Jlmenau als Kurgaſt, als Touriſt, als
Winterſportler oder in anderer Eigenſchaft
aufſucht, er wird ſtets mit den gewonnenen
Eindrücken zufriedengeſtellt ſein. Bad Jlmenau
liegt in der Mitte von Thüringen, am Fuße
des Kickelhahns im Hochtale der Jlm. Es
iſt durch bequeme Bahnverbindung dank ſeiner
zentralen Lage von allen Richtungen zu er
reichen Es zählt 14 500 Einwohner, iſt Sitz
vieler Behörden, u. a. auch der Landesanſtalt
für Maß und Gewicht, ferner der Thüringer
Glasinduſtrie, hat Reformrealgymnaſium mit
Lyzeum (Goetheſchule) und beherbergt in ſeinen
Mauern das weltbekannte Thüringiſche Tech-
nikum. Die Beſuchsziffer Jlmenaus ſteigt von
Jahr zu Jahr. Zahlreiche Kongreſſe und Ta-
gungen werden in ſeinen Mauern abgehalten.
Der Name „Jlmenau“ iſt weit über die
Grenzen unſeres Vaterlandes hinaus bekannt.
Auf Schritt und Tritt ſtößt man auf Erinne-
rungen an berühmte Männer, die ſich gern in
Jlmenau und der äußerſt reizvollen und lau-
ſchigen Umgebung aufhielten. Kaum eine
andere Bergſtadt unſerer engeren Heimat iſt
ſo reich an klaſſiſchen Stätten wie Jlmenau.
Am 3. September 1783 ſchrieb Goethe über
Jlmenau:

„Anmutig Tal, du immergrüner Hain,
Mein Herz begrüßt euch wieder auf das Beſte
Entfaltet mir die ſchwer behagen Aeſte,
Nehmt freundlich mich in eure Schatten ein.
Wie kehrt' ich oft mit wechſelndem Geſchicke,

Erhabener Berg, an deinen Fuß zurücke!
O, laß mich heut' an deinen ſachten Höh'n
Ein jugendlich, ein neues Eden ſeh'n!“ Ueber den fränkiſch-thüringiſchen Blüten- Georg II. von Meiningen hat das Renaiſſance-
Vom nahen „Kickelhahn“ und „Goethehäus- gauen ragt weithin glänzend die Feſte Held- ſchloß in edlen Bauformen wiedererſtehen

chen wo Goethes unſterbliches Nachtlied burg auf hohen Klingſteinfels, die „Fränkiſche laſſen.
„Ueber allen Gipfeln iſt Ruh' entſtand, Leuchte“, wie ſie genannt wird. Herzog
ſchweift der Blick über entzückende Höhen und

in Thüringen.
und Gaſthöfe, ſowie Privatquartiere machen
dem Beſucher den Aufenthalt ſo angenehm wie

möglich.

Eigentümlich von keinem Kurort Thürin-
gens übertroffen iſt für Jlmenau die große
Anzahl und Mannigfaltigkeit der Spaziergänge

Feſte Heldburg die

die zum größten Teil im Walde angelegt, wohl
gepflegt ſind und allen Wünſchen entſpre
chen. Die Schönheit und Anmut der Landſchaft
kann ebenſogut auf bequemen Talwegen wie
ſteilen Gebirgspfaden bis zu 900 Meter Höhe
genoſſen werden.

Die Badeanſtalt „Am großen Teich“ (Fa-
milienbad) etwa 140 000 Quadratmeter iſt

„Fränkiſche Leuchke“.

Täler Thüringens.
Jn der Moltkeſtraße wohnte 1839 Graf

Moltke als Kurgaſt, im Hotel „Sächſiſcher Hof“
befand ſich die Wohnung der Corona Schröter.
die berühmte Sängerin des großen Konzerts
in Leipzig war und ihre letzten Jahre in
Jlmenau verlebbe. Das Goethezimmer im
Hotel „Zum Löwen“, in welchem Goethe 1831
ſeinen Geburtstag feierte, der Marktplatz und
viele andere hiſtoriſchen Orte rufen die Er
innerung an die klaſſiſche Zeit wach. Viktor
von Scheffel, Friedrich Hofmann, Baumbach,
H. Schäffer, Graf Moltke und Altreichskanzler
Fürſt von Bismarck ſtanden in enger Be-
ziehung zu Jlmenau.

Mit allen Erforderniſſen der Neuzeit ausge-
ſtattete elegante Hotels, wohnliche Penſionen

Hohegeiss (Oberhar-

Pension Berger
Dicht am Walde gelegen. Geschlossene

Veranden, Liegewiese, Pension von 5 Mk.
Sommer und Winter geöffnet Telephon
Beneckenstein 73. Inh. Geschw. Berger

S Weisses Ross
Gutbürgerlich, für Pension (Mk. 5.) und Logis Zimmer

nach Garten und Wald gelegen. Oute, kräftige Ver-
pflegung. Ca. 100 Jahre Familie-Bes, Bad im Hause
Auto im Hause Telephon 212 Etnst Ehrhard

Hotel Eberhardit

Stolberg SanBesitzer: A. Roehl, Telefon 243

Aeltestes Haus, nächste Nähe des Waldes und des
Bahnhofes 1889, Stammlokal V. Oito Erich Hart-
leben. Neu eingerichtete Fremdenzimmer Von
1.50 RM. an mit vorzügl. Verpflegung von 5 RM.
an. Bester Saal, gepflegter, staubfreier Garten für
Vereine und Schulen. Aufmerksame Bedienung

had franennausen, Kynn.

Das altbewährte tleiibad am Kyffh.
Auskünfte durch die Badedirektion Freilbad,

7 ee Be HICIPT xElhingerode-Harz e be
beliebte bill. Höhenlüftkurort, Herr

ausgedehnte Waldungen

Balienstedt
Ruhe, ſchöne WVölder, Sport

Bad Sachsa Firich-sua
Wälder, herrliches
ruhige Sommerfrische, hübsche Laub

harz Pension V. 7-10 RM. 10 Autoboxen
eetertteetttettettceeeeeeeeeHotel Stadt Hernburg. Tel. 422

Pension von 6. 50-7. 50 RM.

Hoſe öröber Gasinol. Tel. 18

FreibadGlanzpunkt des Südharzes.
Idyh. Lage Keine Industrie Friedrichs brunn

gleichzeitig Licht-, Luft- und Sonnenbad. Hier
wird fleißig der Ruder- und Segelſport ausge
übt.

Die von beiden Seiten mit Wald und Ber
gen eingefaßte Gabelbach-Chauſſee iſt im
Sommer Automobil-Rennſtrecke für das be
kannte Gabelbach-Bergprüfungsverfahren.

Jlmenau iſt zu allen Zeiten ſchön! So
ruft Trinius, der Thüringer Dichter und
Wandersmann aus. Eine Reiſe durch Thü-
ringer Dichter und Wandersmann aus. Eine
Reiſe durch Thüringen, ohne Jlmenau zu
beſuchen, iſt undenkbar Proſpekte und anderes
Werbematerial wird vom Stadtvorſtand auf
Anfordern koſtenlos zur Verfügung geſtellt.

Bad Altheide.
Herzſtärkend im beſten Sinne des Begriffs

ermöglicht das bekannte Herzbad ſeinen
Gäſten. Beſonders die Frühjahrskuren ſind
allſeitig anerkannt Die heilkräftigen Sprudel
und Quellen ſind es nicht allein, die eine
raſche Geſundung herbeiführen, ſondern es iſt
auch für angepaßte, individuelle Diät, für
große Behaglichkeit und geſellſchaftliche Zer-
ſtreuunng geſorgt. Kommt noch die landſchaft-
liche Schönheit des Glatzer Landes hinzu
und man begreift, daß Bad Altheide immer
mehr zum Mittelpunkt aller am Herzen Ge-
neſung Suchenden und Findenden geworden iſt.

beliefern Wir Sie
prompt mit dem

Merseburcer Jagedlet

Kreis D a t

Hotel und pensſon zur Tanne
Rödichen-Schnepfenthal
bestempfohlenes Haus am Plätze. Pension
von 5.50 an. Durch Umbau erweitert und
modern eingerichtet. Telephon Nr. 1809
Auto-Räume. Bes, Rudolf AschenbachModernes Schwimmbad. n e errng, Pensſon Schäfer RM. 4 bis 4,50

w. m vie
Hesseifelde hadlauterdergi Harz
Hetrliches Freibad,
mer frische für Herz und Nervenj0000 qm Flache llutt- und Wasserheilbad.

2

c

beetet Innen olles qiöck lich verein wos e

e h Kele, jeeniqes Kurkeben, vor öqliehe kKöche Gey
onteb u. Seele Prosoet Gurch rfreution wälder.

Ilfeld Südharz
Luftkurort. Inmitten herrlicher Berg-Modernes Freibad t. Mitte

Vom Kneippbunde anerkannt,
Kneipp-Kurort

u. Norddeutschland.

Klima-
tischer

hlankondurg j. Harz
(254 mm mittlere Höhe)

entzückend gen Luftkurort mil-
des Gebirgsklima, viel Sonne, herrl. Kurt nan Pens rei i Führer in allen ReisebürosWälder, großes Freibach, Kurhausonau Pensöca- Tel 170 n2 und durch das Städtische Ver-Der Ort der Erholung Gasih. Zur re Pens. 4.90. Teil kehrsamt Nordhausen.

400 mm l. d. M.Lona u am 800 m hoh. Acker
idyll. gelegene Ge-
Keine Industrie

Der

mit jeder Harzbesucher sehen,

Bbenneckenstein
Süd Hochharz 600 N. N

i r r anische„, Auror quelle Sonnegn ad a enslonspreſs:

W m l r ep ä ver Grempier, P. RM. 4.50-5.56der idyllisch gelegere Kurort im Herzen
des Harzes, Pension RM. 5,50 9.

Prospekte Kurverwaltung.

900m. Unmiſttelbagenherſſchen, meh
weſen uchen u Fehten koloungen-

h ähöä Haarenn voes hen

x ſurori Slechonderg
unmittelbar in der Nähe des Bowetals.
Herrlich im Walde gelegen, Radium-

Laiseonthal i. Thür.
Pensfon Haus am Walde
Sonnige staubfreie Lage. Behaglich ein-
gerichtete Zimmer. Liegewiesec. Auf Wunsch
Dlät. Rohkost. Schw. Friecia Anhl.

enthalt für Erholungssuchende.

Hotel u. Pension, Bequeme
Lage, sonnig und staubfrei an den

Waldungen des Stdhanges. Ruhiges
und vornehmes Haus. Mäbßige Preise.

Anerkatint erstklassige Klche. Idealer Auf-

El raäd

a eyme,

Heimkehle
größte Höhle Deutsehlands, üb. 2000m
lang, tägl. geöffnet, elektr. beleuchtet,
Bahnstat. Uftrungen, (Südh.). Auto-
Verbindung Kyffh. Stolberg-Bodetal,

Msbſqe Preſse ſeine Hourfaxeo

Erw. Sie Fünrers a. i. Vrioub
Ausbildg. 200.-, erstkl. Pens. 50 RM.
porihef. Braunernirsch, Gernrode

Hoi. Beutseh. Haus, Ps 5-5 55. Tel. 205
entralheiz. Bäd. ließ. Wass. Prosp.

Mie Perle des
sUdharzes,

Slolberg
p V. Laub- u. Nadelwaäld.

jGesundung
Erholung

Zur Brholung
nach

als(Thürive Auskunftlsenburg der Luftkurort am
Ffube des Brockens

bietet Thür. W.- Verein
Stutzhaus, Krs, Gotha

er Schh u
oeb L U äo

e Kosfenfünfte und Werbeschriften durch alle Reisebüros, Kurverwaſſtungen und den Harzer Verkehrsverband e, V. Wernigerdde

J nwechierke
Der alpine Lufſkurort am Brocken

Tanne 540 600 m
Ruhige Sommerfrische, Waldfreibad,

Liegewiese,

Luftſurort Engelsbach
e Stunde von Friedrichroda im TannenwWald,
Autoverbindung. Billige Preise. Keine Kurtaxe,
Auskunkt bei dem Fremden-Verkehrs-Verein,
Centrale Lage zum Ausflugspunkt.

Kurheim ſenstraße
Zzöphel 2 Nerven-,Bevorzugt ruhige Lage. Kranke

Gute Zimmer. Preise bei Prospekte frei

Georg Richter

a EiS ter Sanatorium Blankenhain
lnnere-, Stoffwechsel-

Mäbßige Preise

Dr. Dietz. Vorzügliche Küche.

Kurhaus Schnepfenthal
9 bei fFriedrichroda
Herrlich gelegen, erstes Haus am Platze
Zimmer mit Veranden. Bad fließ. Wasser

garagen. Telephon Wäaltershausen Nr. 51
Mäßige Preise Auto-

h LangenvaleaS
e

auf h a Bauer
S

V W

e

er.

Aſtma,
Thür. 2
individ
Heufieb
ergebni

8,00
8,30
9,00

11,00

11,30

12,00
14,00
14,15
14.30
15uh
15,30
16,15

18,00
19,00



Pfin sten in Friedrichroda i. Thür. Wald. Ter W 200 e
i ri ne uro und Somme n ver9 en et r r en,5 NtHöhenluftkurort a iteneet d de ſendeng 540 860 m bemüht, all den Wünſchen ſeiner Gäſte Rech den uſw. erſ dlend

Ozonreiche Luft radioaktive Wässer, nung zu tragen und hat aus dieſem Grunde haltes wird durch i ren r
Heilbäder, 140 000 qm Wasserfläche auch die Kurtaxe verbilligt, indem eine Tages der klimatiſch und I dich Il ter ung
für Schwimmen, Rudern und Segein. kurtaxe eingeführt wurde. Auch das prachtvoll ten Gebiete im n Prer

dier menau Am Pfingstsonnabend findet eine Bee in duftenden Tannengrün gelegene Luftbad wen am Neckar vbe hen und Vodenfee
jeuchtung des Kickelhahnturmes statt. hat eine neue große Liegehalle nebſt Planſch- weſentlich erleichtert Die be de Dur

ge Werbesehrift durch dieStadtverwaltung becken erhalten. iſ u m a beDas Kurhaus iſt ſeit 1. April wieder in In ſe ür Dtetunſt den We
er ſtädtiſche Regie übergegangen, als Leiter iſt über 1300 Gaſtſtätten erhöhen den Wert despraktiſchen Ratgebers, der zugleich ein unent-im Drden Nere Beſitzer F. Eckardt eingeſetzt behrlicher Begleiter für die deliebten Höhen

rden5g wanderungen ſowie für Eiſenbahn- und Auto-be FINSTERBERGEN u Wald Das er nS eter hoch, Höhenkurort. Ein Gebirgsidvyll! ier ü rierte Werkchen, das von Jahr zu JahrS ier findest Du Erho lung es e er Reh. Tee Werte ſerke vereund ung S z 30. bei den Reiſe- und Verkehrsbüros ſowie gegenhü Preisw. Unterkunft im Kurhaus, Hotels, Villen, Land Der beliebte Ratgeber für Erholungs- Einſendung von 20 Pfg. franko durch den
4 häusern. Schwimmbad. Regelm. Autobusverbindung ſuchende ſowie für Rundreiſen und Wande- Badiſchen Verkehrsverband, Karlsruhe (Poſt-

ab Bahnstation Gotha u. Friedrichsroda. Prospekt, rungen im Badnerland iſt in neuer Auflage ſcheckkonto Karlsruhe 4422) erhältlich.inezu e in Reisebüros und der Kurverwaltung. 4 her Arholungsfahrk!

eves e2 S v 4 w zauf Der Zauber der Alpenwelk. eellt.

Sie SehrI Back Tenngfeckt
Besucht: Bad Liebenstein, Bad Salzung

Brotterode, Koburg, Eisfeld,
Ernstthal a. Rstg., Heldburg, Hildburghausen,
Lauscha, Massertberg, Meiningen, Neuhaus a-
Rwg., Neustadt b. Koburg, Ostheim v. d. Khön,Rodaeh, Römhild, Schleusingen, Schmal-

n n kalden, Sonneberx, Steinach (Thür. Wafch,Kurmittel: Sohwefelquelle zu Trink- und Badekuren, Steinbach Hallenberg. Themar. Wasungen.idel r an n er J ri Knochenleiden, Katarrhen der Atmungsorgane, Leber-, Gallen- u.ſt Nierenieiden, Stoffwechselkrankheiten, Hamorrhoiden, Frauen- r k U vfa leiden, n h u e An ftreie iaghhenenr Kurhaus mit Parkanlage sowie Badehaus in unmittelbarer Nähe derer Quelle. Neuzeitl. ausgeb. 2 Aerzte, 1 Aerztin am Ort. Keine Kurtaxe. O Nordseebad 7aft Auskunft Städtische Kurverwaltung. Strandhotel und Strandvilla ViktoriaBestempfohlene Häuser direkt am Strande.
Ruhige Lage. Mitte Nord- und Südbad

er gelegen. Hotelprospekte in der Geschäfts- Iiſt. stelle dieses Blattes5 Mama T Walh 7Luft v555 800 m u. d. M. kurort RastenbergLuftkurort u. Sommerfrische
Her Glanzpunkt Thüringens, Vom Hochwald eingeschlossen,
im schönen mal gelegen. Kein Fabrlkrauch. Reich an Goethe-
Frinnerangen. Tel. Amt menau 429. Auskunft b. d. Kurverwalto

(Thüringem) Kr. Weimar. Herrl., weitge-
dehnte Waldung. Eins der schönst. Wald-
schwimmbäder Mitteldeutschl. (5000 qm).
Gute Unterkunft, preiswerte Verpflegung.

rospet. durch die Städt. Kurverwaltung

S

S

h

und zur Erholöng nach tierrſſche Waſdern Bergedaler
Bad Blankcenburg hre c erzatg

ospelt durch e Kur ver sten anirn Fhr Wald
T m h ä

Und unsere Sommererholung?

Friecdrichroda
des Thuringer Waldes führender Kurort
Fordern Sie illustrierte Werbeschrift von der Kurverwaltung oder Reisebüro

Prospekte
durch de

caAm nJ

Hanebach I. Thür.
Hherrliche
Privat-Somwerwohnune

sion I Aſthma-Heilun
189 ad
bach Aſtma, Kuranſtalt Friedrichroda Eg 3107Thür. Wald 28. Dr. med. Bucerius. Reinh nahe am Hochwald gelegen, mit rankenhausenwarden Pehandlung von Aſthma und G tetlaumits t Heilkr S eruinges Solbad und Inhalatorium h

grobem Garten u. schöner Laube,
preiswert zu vermieten.
Rudolf hemet, Haus Nr. 42a

9

Bevor Kurt Oetihandagers
Herriiche Nadehwesider

Bach Tennieglatzo
II

Heufieber nach neueſten eigenen Forſchungs-

ter en Ausk. u. Proſpekt bereitwilligſt sowie ſede gewünschteWerbeschrift,

G Auskunft durch die Badedirektion.

R
i
lS

meen 4 Ses S S ese. e t 4uf n
19,30 Uhr: Dr. Walter Niemann ſpielt aus Montag, 2. Juni.7 Rundfunkprogramm eigenen Werken. 6,30 Uhr: Funkgymnaſtik.
20,00 Uhr: Störungsplatten. 6,55 Uhr: Wetterbericht.

Leipzig 19,30 Uhr: Einführung zu „Ali Baba“. 20,30 Uhr: „Die Briganten“. 7,00 Uhr: Frühkonzert.itt Sonntag, 1. Juni 20,00 Uhr: „Ali Baba“. 22,15 Uhr: Zeit, Wetter, Preſſe und Sport. [10,00 Uhr: Mit dem Taxi durch die Luft.
800 Uhr: Landwirtſchaſtsfunk. 2 ühr; Je We e e n Anſchl. bis 24 Uhr Tanzmuſik. e Uhr Neueſte Nachrichten.a 22,15 Uhr: Zeit, Wetter, Preſſe und Sport. 2,25 r: Wetterbericht.u 500 Uhr Danach bis 0,30 Uhr Tanzmuſik. Königswuſterhauſen 12,30 Uhr: Schallplattenkonzert.1100 ühr: Ein Rundgang durch die Jnterna- r e e e unt. 1330 üpr: eng etionale Hygieneausſtellung Dresden. 10,00 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten. 6,30 Uhrt Funkgymnaſtik. 14,00 ühr: San lattentonerrt, 5

wald, 11,30 Uhr: Aus dem Roman „vLeberecht 10,05 Uhr: Wetterdienſt und Verkehrsfunk. 7,00 Uhr: Hamburger Hafenkonzert. 15/00 ühr: Deutſch für Ausländer
taxe Hühnchen. 10,20 Uhr: Bekanntgabe d. Tagesprogramms 8,00 Uhr: Für den Landwirt. 1530 ühr: Wetter und Börſea 12,00 Uhr: Mittagskongert. 10,45 Uhr: Blumen- und Gartenpflege im 8,20 Uhr: Wochenrückblick. 1600 Uhr: Konzert Breslau. 4rein 1400 Uhr: Wetter und Zeit. Juni. 535 ihr. Tagesfragen der Landwirtſchaft. 730 Uhr. Der Stand der Schukfunkbe14,15 Uhr: Winke für die Landwirtſchaft. 11,00 Uhr: Werbenachrichten. 8,50 Uhr. Morgenfeier. m Preußen r ger Scubign den

14,50 Uhr: Bühnenvorſchau. 11,45 Uhr: Wetterdienſt und Waſſerſtands- Uebertragung des Stundenglockenſpiels! z hr: Dis Kinderlied
15Uhr: Chorkonzert. meldungen. der Potsdamer Garniſonkirche 1540 ihr Die wicrigſten tro ſchen Kultur15,30 Uhr: „Bootleggers“. Hörſpiel. 12,00 Uhr: Wetter und Waſſer. Anuſchl: Glockengeläut des Berliner Doms flanzen e wichtigſten tropiſchen Kultur J
16/5 Uhr Zwiſchenrundenſpiel um die Fuß 2.05 Uhr. SchumannBrahms. t Uhr Eetter. 19,30 G e andw tſchaftsfunk. tballmeiſterſchaft Dresdner Sportklub al geren re en 19.55 uhr: Wener dSpielvereinigung Fürth 1255 Uhr. Nauener Zeitzeichen, 12.90 Uhr. Mittagetvngert. 2000 ühr: Staat und Kirche
18,00 Uhr: Nachmittagskongert. 13,00 Uhr: Wetter, Börſe und Preſſe. 14,00 Uhr: Jugendſtunde. 0 80 ühr; Aben dons rt rtge.
19,00 Uhr: Zum 150. Geburtstag Carl von Anſchl.: Johannes Maximilian ſingt. 14,30 Uhr: Konzert. 2999 h bis 090Elauſewitz z t Schallplatten. 15,10 Uhr: „Oberskin“. Eine Erzählung. Danach bis 0,30 Uhr Tanzmuſik.

14,00 Uhr: erateege gen des Deutſchen Land- 79 ür; r n nwirtſchaftsrates. 7, hr: Rückblick auf PlattenRadio- Klinik 14,15 Uhr: Spielſtunde für Kinder. 17,30 Uhr: Feſtkonzert der 5000 anläßlich des Leiſtungsfühige Radiogeräte
und er Grſatzteikaufen Sie
preiswert nur im ältefſten

Fachgeſchäft
RadioKeller, Merſeburg
Obere Breite Str. 13 Teref. 864

15,00 Uhr:
15,40 Uhr:
16,30 Uhr:
17,55 Uhr:
18,05 Uhr:
8,20 Uhr:

18,55 Urr:
19.00 Uhr:

Frauenfunk.
Wirtſchaftsnachrichten
Unterhaltungskonzert.
Wirtſchaftsnachrichten
Die Sendeleitung ſpricht.
Wetter und Zeit.
Arbeitsnachweis.
Aus dem Leben für das

4. Sängerbundfeſtes.
18,30 Uhr: Einführung in deutſche Meiſter-

opern.
19,00 Uhr: Große Menſchen.
19,30 Uhr: Der unbekannte Dickens.
20,00 Uhr: „Ali Baba“. Oper.
21,30 Uhr: Jtalieniſche Lieder.

Danach bis 0,30 Uhr: Tanzmußk.

W. BoCK
Preiswerte Anlagen, Ersatz- und
Zubehörteille sowie Reparaturen und
Umänderungen nur beim Fachmann
Georgstrabe 4 Telefon 1080 Leben.
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Bei lage z um Merſeburg er T reeeeeerKreis blatt
Runſtedt, das mikkeldeuktſche Vinekta

Die Schule zu Runſtedk.
Am 10. Mai 1930 wurde mit der Räumung

des Runſtedter Schulhauſes begonnen, weil
deſſen Abbruch in bergbaulichem Jntereſſe in
Kürze erfolgen muß. Der Unterricht wird
vorläufig im Herrenhauſe erteilt, bis nach
Fertigſtellung der neuen Franklebener Schule
die noch vorhandenen Runſtedter Schul-
kinder in Frankleben eingeſchult werden.

Die Runſtedter Schule wurde im Jahre
1697 gegründet und verdankt ihre Entſtehung
einem heftigen Konflikte, der ſich zwiſchen
dem damaligen Lehns- und Gerichtsherren
von Nieder-Runſtedt, Carl Jobſt von Boſe,
und der zuſtändigen Geiſtlichkeit, nämlich dem
Franklebener Pfarrer Wagner und dem Mer-
eburger Stiftsſuperintendenten Sittig ab-

ſpielte.

Jobſt von Boſe war nämlich mit ſeinem
Stiefbruder Albrecht auf Rittergut Droßdorf
in Lehens- und Beſitzſtreitigkeiten geraten, die
durch die ordentlichen Gerichte zugunſten des
erſteren entſchieden wurden. Superintendent
Sittig und Pfarrer Wagner hatten
offenbar

in dieſen Streit eingegriffen
und dabei Partei gegen Jobſt von Boſe ge-
nommen. Dieſer war darüber ſo empört, daß
er beiden kirchlichen Vertreterne ſein Mißfallen
mit recht derben Worten ausſprechen ließ
und ſich für alle Zukunft jegliche Einmiſchung
in ſeine privaten Angelegenheiten energiſch
verbat. Superintendent Sittig beantwortete
dieſe Zurechtweiſung mit der Anordnung, daß
dem J. von Boſe der Zutritt zu dem Beicht-
ſtuhl ſolange zu verwehren ſei, bis er ſich mit
ſeinem Bruder chriſtlich verſöhnt habe. Darauf-
hin brach J. von Boſe alle Beziehungen
zum Pfarrer und Superintendenten ab und
beantragte beim Kgl. u. Kurfürſtlichen Admini
ſtrations-Conſiſtorium zu Merſeburg
1. die ſofortige Wiedererrichtung der im Jahre

1544 eingezogenen Runſtedter Pfarre und
2. die Einrichtung einer eignen Schule für

Runſtedt.
Nach Lage der rechtlichen Verhältniſſe gab

das Conſiſtorium beiden Anträgen ſtatt, aller
dings mit der Einſchränkung, daß beide Run-
ſtedter Aemter nicht ſofort, ſondern erſt ge
legentlich der nächſten Neubeſetzung der Pfarr-
ſtelle, bzw. des Schulamtes zu Frankleben
in das Leben gerufen werden dürften,

Während nun J. von Boſe bei der nächſten
Neubeſetzung der Franklebener Pfarre im
Jahre 1696 infolge einer Friſtverletzung ſein
Recht, die Runſtedter Pfarrſtelle wieder zu
errichten, verwirkt hatte, gelang ihm im Jahre
1697 wenigſtens die Gründung der Schule.
Die Gründungsakten berichten darüber fol-
gendes:

„Anno 1697, als der Schulmeiſter Johann
Wolfgang Töpfer aus Frankleben wegen
großen Alters ganz und gar von Kräften
gekommen, war George Apelt, vormaliger
Kantor zu Bedra, ihm zum Subſtituten ge-
geben, welcher den 5. Sonntag poſt. Trin.
ſeine Probe verrichtete. Zu Runſtedt erhielten
die Kirchenpatronii bei dem Löbl. Conſiſtorio
die Genehmhaltung, daß ſie einen eignen
Schulmeiſter berufen könnten. Zu wiſſen,
denen es vonöthen, demnach wegen Beſtellung
des neuen Schulmeiſters zu Runſtedt und Zu
lage der Beſoldung daſelbſt, in Gegenwart
Titl. Herrn Cammerjunkers Carl Jobſt von
Boſen vor ſich und obhabender Vollmacht
ſeines Herrn Vetters Joachim Dietrich von
Boſen zu Oberrunſtedt, dieſen Vergleich ge-
richtlich abgehandelt und beſchloſſen: Näm-
lich es verſprechen

die Unktertanen,
namentlich Andreas Fiſcher, Martin Erfurth,
De Heſſelbarth, Chriſtoph Sachſe, David

oſe, Andreas Sachſe, Jacob Vorhang, Sa-
muel Hammer, Hans Fiſcher, Martin Schnep-
ke, George Heſſelbarth, Hans Hoffmann, An-
dreas Weber, Urban Brombeck, George Haufe.
Lorenz Böhme und Andreas Purſche nochmals,
wie ſie bereits unter dem 8. Juli anni eurren-
tis erklärt haben, daß ſie dem neuen Schul-
meiſter jährlich aus jedem Hauſe 4 Groſchen
wegen des Morgens-, Abends- und Sonntags-
läutens, welches die Gemeinde bisher verrichtet
in Zukunft aber dem Schulmeiſter gegen die
zugelegten 4 Groſchen zukommen ſoll, geben
wollen. Jngleichen einen Gang Brot, als
eine freiwillige Zulage abrichten. Auch da-
neben demſelben eine Kuh, und ein paar
Schweine mit auf die Gemeinde treiben und
graſen und frei hüten und daneben Feder-
vieh halten zu laſſen, vergünſtigen wollen.
Hingegen würde der neue Schulmeiſter die ge-
wöhnlichen Betſtunden, wie in der Nachbar-
ſchaft geſchehe, Jhnen fleißig halten und die-
ſelben wöchentlich verrichten. Alles dies haben
die Untertanen an Gerichtsſtand verſprochen
Daher ſolches in gegenwärtigen Rezeß ge-
bracht und von dem Kgl. Pohln. und Chüur-
fürſtl. Sächſiſchen Adminiſtrations-Conſiſtorio
zu Merſeburg in forma probanda zu übergeben
dabei abgeredt worden.“

der Gemeinde zu Runſtedt
nach der gerichtlichen Re-

1. Soll von
dem Schulmeiſter

weil es noch nicht fertig in Baujahren ein
ledig Bauernhauß eingeräumt werden.

2. Soll er befugt ſeyn, eine Kuh, Hühner,
Gänſe, Schweine zu halten und von dem
Dorfhirten frey mit gehütet werden. Und die
Gräſerey auf der Gemeinde nebſt Jhnen zu
gebrauchen haben.

3. Soll er das ſogenannte Kirchenviertel mit
Nutzen und Beſchwerung erhalten.

4. Zehn alte Schock, als Salarium von
Althers her, aus der Kirchen; dazu 4 Groſchen,
die Uhr zu ſtellen, 9 Groſchen ſtatt der Pfingſt
maie, 2 Groſchen, die Kirchengeräte zu waſchen,
6 Groſchen für Beſen und Glockenſchmiere, 5
Groſchen für das Faſtenexamen.

5. Von denen Unterthanen zu Runſtedt aus
jedem Hauße jährlich zwey Brote.

6. Von denen Unterthanen aus jedem Hauße
jährlich für das Wochenläuten 4 Groſchen,
womit ſie, die Unterthanen, dadurch des
Läutens verſchonet bleiben. Desgleichen aus
jedem Hauſe 1 Groſchen Seigergeld zum
neuen Jahre.

7. Das ſo gewöhnliche ſchöne Ey bey denen
Unterthanen zu Oſtern zu Lohlen. Jn gleichen
das gewöhnliche Neujahrsſingen.

8. Alle Aceidentien, wie Selbige beym
vorigen Schulmeiſter gewefen, hergebracht und
gewöhnlichen geweſen ſeyn.

Ein Märchen von W. Harang mit
Von einem breiten Wall- und Waſſergraben

der Geiſel iſt das Schloß St. Ulrich umgeben.
Da liegt es mitten drin wie eine Jnſel, und
die Dorfſtraße führt hinter einem Gitter ab-
ſeits davon vorüber. Eine breite Einfahrt
führt in den Hof und es iſt bewohnt, doch es iſt
verträumt und verſonnen, und wenn erſt der
wilde Wein die Wände und Fenſter ganz ein-
geſponnen hat und über das Deck hinwegguckt

dann wird auch darauf ein Zauber ruhen.
Das Märchen vom Schloß wird ein anderer er-
zählen, Einer, der nach vielen hundert Jah-
ren unter den dann uralten Bäumen des Parks
träumend das Schloß betrachtet.

Aber das Märchen von den Schwänen des
Schloſſes, das kann ich erzählen. Ein Sonn-
tagskind hat es erlebt und wer der rechten
Stunde gewärtig iſt, wird es beſtätigen. Die
Schwäne bewohnen und beherrſchen die ſtillen
Gewäſſer des Parks, als ſeien ſie immer da
geweſen, als könnte eins ohne das andere nicht
ſein. Oft laſſen ſie ſich locken. Dann kommen
ſie gerudert, ſchnell, doch ohne Haſt, lüſtern nach
dem Brot, doch ohne Gier, wahrhaft königlich
in Haltung und Gebärde, und ſie nehmen un-
ſere Gaben, als ſchenkten ſie uns eine Gnade.
Manchmal aber iſt alles Rufen und Locken ver-
gebens. Die Schwäne träumen und lauſchen
wie in irgend eine unbekannte Ferne. Dann
wenden ſie ſich und rudern davon wie von einem
unſichtbaren Zauber gezogen.
Gefieder, ihr ragender Hals, das ruhig
blickende Auge wie ein Märchen ſind ſie auf
den ſtillen Waſſern.

Nachts, wenn die Luft als ſtahlblauer Gür-
tel die Erde umgibt, wenn unzählige Sternen-
demanten den Gürtel ſchmücken, wenn der
Mond auf des Himmels ewigem Meer dahin-
fährt und wenn ſein Licht die ſchlafende Erde
mit ſilbernen Netzen umſpinnt dann leuchtet
das nachtſchwarze Auge in ſeltenem Glanze,
und wie ein Abbild des Mondes, ſo ſtill, ſo
leuchtend, ziehen die Schwäne ihre Bahn.

Dort, wo das Schloß den Eingang hat, iſt
ein Erker vorgebaut. Es ſcheint faſt, als ſei
die Flucht des Schloſſes deshalb ſo einförmig,
um die Wirkung des Erkers zu erhöhen. Jetzt,
da es Nacht iſt, wirft das Schloß ſchwarze un-
durchſichtige Schatten auf das Waſſer. Der
Erker und alles, was im Winkel dahinterliegt,
der Eingang ins Schloß, die Brücke über dem
Waſſer, geiſtern im geheimnisvollen vielge-
ſtaltigen Dunkel. Hier, wo ſpukende Geſichte
die Sinne beſchleichen, hier weilen die Schwäne
in den Nächten, die dem Mond gehören, in
jenen Nächten, deren Wiederkehr nur den
Schwänen bekannt iſt.

Denn einmal in einer Reihe von Jahren
gelingt es dem Mond, am Giebel des Schloſſes
vorüber und um den Erker b e rum, dorthin, wo
das Dunkel des Brücken urchgangs gähnt,
einen Strahl zu ſenden, einen Strahl, ſo leuch-
tend hell, ſo greifbar dicht im Silberglanz, daß
das tiefe Dunkel dieſer Ecken und Winkel
durchbrochen wird bis hinunter zum Waſſer.
Hier ſtehen
jetzt befinden ſie ſich mitten im Licht und den
Hals ſteil. emporgereckt ſie mit de

„Was nun der neue Schulmeiſter, wenn Er
zu Runſtedt wohnet, zu ſeinem jährlicher

Einkommen alles haben ſoll

fließen ſie
Schein zuſammen!

Und nun das
lich vordichtet ſich

Sonntagskind ſiehts dent
der Strahl mehr

giſtratur ein Schulhauß gebauet werden und

Einmütig wurde die

Berufung des Meiſters Dippolt
gutgeheißen und die neue Schule, die vor-
läufig in einem Bauerngehöfte untergebracht
war, am 11. Februar 1698 mit kirchlicher
Prozeſſion feierlich eröffnet. Die Freude der
Runſtedter, nun eine eigene Schule zu beſitzen,
war groß. Sofort ſollte auch mit dem Bau
eines beſonderen Schulhauſes begonnen wer-
den. Ueber den Bauplatz kam es aber wieder
zu heftigen Auseinanderſetzungen zwiſchen
Jobſt von Boſe und dem Superintendenten.
Letzterer wollte nämlich die Abſicht der Run-
ſtedter, die eigene Pfarre wieder zu errichten,
für alle Zeiten dadurch vereiteln, daß er
beſtimmte, die Schule in das alte Pfarrgehöft
einzubauen.

Jobſt von Boſe durchſchaute indes den Plan
und ordnete als Gerichtsherr an, das Schul-
haus auf einer Leihawieſe zu errichten, da,
wo zuletzt die Turngeräte ſtanden. Keiner
wollte nachgeben. Erſt der
geſchickten Vermittlung des Merfeburger

BVürgermeiſters Andreas Salomon,

der auch Runſtedter Gerichtsdirektor war, ge-
lang es, den Superintendenten umzuſtimmen.
Jm Laufe des Sommers wurde nun das
Schulhaus nach dem Vorſchlage des Gerichts-
herren an der Leiha aufgeführt und noch im
Herbſt des ſelben Jahres bezogen. Bald ſtellte

Die Schwäne von St. Alrich.

Jhr ſchneeweiß

ſich aber heraus, daß man doch einen

einer Zeichnung von Kurt Löfſfler.
mehr, die nebelnden Dünſte des Waſſers wallen
in ihm auf und ab und ſind wie Stufen und
Treppen. Strahlend im Licht ſteigen die
Schwäne darauf empor, hinauf zum Mond, der
ihre Heimat iſt. Denn Mondkinder ſind ſie.
Wer in hellen Nächten den Mond näher be-
trachtet, der ſieht ihn bevölkert von Scharen
ſtolzer Schwäne. Jn jenen Jahren, die dem
Alltagsmenſchen Geheimnis bleiben, dürfen die
Schwäne der Erde die Heimat wiederſehen. Auf
kurze Zeit nur, doch ſie genügt, um den
Schwänen den Glanz des Gefieders, die kühle
Schönheit, die ſtolze Sehnſucht zu verleihen.
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Wenn der Mondſtrahl am Schloſſe über die
kleine Brücke gewandert iſt, und jenſeits da-
von wieder das Waſſer berührt, dann kehren
die Schwäne wie ſie gegangen zurück. Noch
lange danach, wenn das nächtliche Dunkel wie
zuvor alles umdüſtert, ſtehen ſie unbeweglich,
ſtolz und leuchtend, und nur das dunkle Auge
bewahrt den Glanz eines fernen Geheimniſſes.

Wer nun aus Gier oder Bosheit einen
Schwan tötet, der tut es zu ſeinem Verderben.

und warten die Schwäne und
Die Sehnſucht der Schwäne nach ihrer Heimat,
dem Mond, läst ihm hinfort keine Ruhe mehr.
Er wird, wenn der Mond nach ſeinen Kindern
uf der Erde ſchaut, ſchlafwandelnd durch die

Nacht irren und ohne zu wiſſen, welcher Macht
er erliegt, ziehts ihn zum Waſſer, wo es am

und dunkelſten wo es am tiefſten iſt.

recht ungünſtigen Bauplahßz
gewählt hatte. Jnfolge der Beſchädigung der
Deichmauer, die das dorf Runſtedt gegen die
Fluten des ehemaligen „Kötzſchenteiches“
ſchützen ſollte, wurde das Dorf mehrfach durch
Hochwaſſer heimgeſucht; dadurch wurde das
neue Schulhaus des öfteren unterſpült, bis
es nach plötzlich eintretendem Tauwetter am
Faſtnachtstage 1784 gänzlich einſtürzte. Wieder
mußte der Schulunterricht in einem Bauern
hauſe abgehalten werden, bis im Sommer 1785
der Neubau vollendet war. Diesmal wurde
das Schulhaus auf dem verfallenen Pfarrhof
aufgeführt, wie es Superintendent Sittig ſchon
im Jahre 1698 gewünſcht hatte.

In dieſem Gehöfte iſt die Schule dann auch
immer verblieben bis zum 10. Mai d. J.Als dieſes zweite Schulhaus baufällig ge
worden war, wurde es im Jahre 1873 nieder
gelegt und im Jahre 1874 durch ein neues er-
ſetzt, welches am 18. Oktober bezogen werden
konnte.
Jm Jahre 1906 hielt die Braunkohleninduſtrie

ihren Einzug im Geiſeltale
und bedingte einen ſtarken

Zuzug von Bergarbeiterfamilien,
von denen auch ein gut Teil in Runſtedt ſeß
haft wurde. Da infolgedeſſen die Schülerzahl
bald auf 72 anwuchs, der kleine Klaſſenraum
aber nur Raum für 36 Kinder bot, mußte man
ſich wieder zu einem Neubau entſchließen. Jm
Herbſt 1908 führte die Firma Gebr. Graul-
Merſeburg einen ſtattlichen Lehrſaal auf, der
für damalige Verhältniſſe ſehr modern ausge-
ſtattet wurde; am 27. Februar 1909 fand ſeine
feierliche Einweihung durch Kreisſchulinſpek
tor Göbel ſtatt. Das alte Schulhaus, im Som-
mer 1909 durch Firma Poſer in Frankleben
umgebaut, diente fortan nur noch als Lehrer-
wohnung. Die Baufreudigkeit der damalls noch
kleinen, wenig leiſtungsfähigen Gemeinde muß
um ſo höher bewertet werden, alls ſie die Jahre
vorher auch die Kirche neu zu erbauen hatte.

Jn den erſten zwei Jahrhunderten ihres Beſtehens iſt die Sch üllerzahl der Runſtedter
Schule mit einem Jahresdurchſchnitt von 28
faſt immer die gleiche geblieben: ſie ſank
1901 auf 21, um im Jahre 1913 vorüber
gehend auf 92 anzuwachſen; zur Zeit beträgt
ſie noch einige 60.

Die Lehrer.
Auf den 1. Lehrer, den Schuhmachermeiſter

Gottfried Dippolt, „der da treulich unterweiſet
Buben und Mädchen in Katechismo und Gram-
matika und in anderen nützlichen Lehren“ von

1698-1710, folgen:
2. Chriſtoph Scheue von 1710 1725,
3. Johann Heyler von 1725--1743Wolfgang Heinrich Ritter von 1 743 1762,
5. Johann Gottlob Röder von 1762-1784.,
6. Johann Gottfried Weißhahn von 1784

bis 1792,
7. Johann Friedrich Hennicke von 1792 bis

1840,
8. Wilhelm Hildemann von 1840—1847,
9. Karl Julius Edmund Meyer, von 1847

S

bis 1851,
10. Guſtav Adolf Voigt von 1851-1853,
11. Adolf Heinrich Kapp von 1853-1867,
12. Emelius Ritſchel von 1867—1873,
13. Oswald Neuße von 1874--1884,
14. Oskar Bieler von 1884--1885,
15 Guſtav Schröder von 1885--1894,
16. Lehrer em. Völkerling, vom 1. 1.31.

1895 vertretungsweiſe,
17. Karl Fritzſche von 1895--1897,
18. Otto Freyer von 1897--1901,
19. Karl König von 1901--1919,

(Als Kriegsvertreter im Jahre 1916: Os-
win Hänſel aus Merſeburg),20. Albert Riedel von 1919--1921,

21. Kurt Diener von 1921--1926,
22. Max Brandes ſeit 1926.

Außerdem wirkten in den Jahren von
1927--1929 an der Schule nacheinander noch
folgende Hilfslehrer: Johannes Hecht, Max
Köhler, Fritz Jürgens und Bernhard Giemſch.

Wenn beim Leſen vorſtehender Mitteilun-
gen bei den Lehrenden und Lernenden, die
einſt in der Runſtedter Schule ein und aus
gingen und heute in alle Himmelsrichtungen
zerſtreut ſind, frohe Erinnerungen an glück-
liche Tage ausgelöſt werden, ſo wäre meine

Abſicht erreicht. Jhnen allen ſei hiermit ein
letzter, wehmütiger Gruß aus der ſterbenden
Heimat übermittelt.

K. König.
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ten von Evangeliſt Weiß, in der Kirche vonFrankleben ſtatt, Der heutige Vortrag aus
n weiſe im Gaſthof Förtſch. Beginn
20 r.

Die Schule wird gebauk.
Großkayna. Jn der letzten Gemeinde-

vertreterſitzung wurde anſtelle eines
ausgeſchiedenen Ausſchußmitgliedes der Schmied
Lüben, ferner Lehrer Biehler und Jng.
Ringe neugewählt. Zunächſt wurde über

fahrer Verletzungen im Geſicht. und das Rad
wurde ſtark beſchädigt. Ein aus ſeinem Hei-
matsorte herbeigerufenes Auto brachte ihn
nach Hauſe.

Elternverſammlung
der Siedlungsſchule.

Vad Dürrenberg. Die am Freitagabend
ſtattgefundene 2. Elternverſammlung wegen
Vorbereitung der Elternbeiratswahl war wie-
derum ſehr gut beſucht. Konrektor Törpe,

tät; nach ſeinen wohldurchdachten Vorſchlägen
iſt jahrzehntelang verfahren, ſein reifes wohl
erwogenes Urteil war maßgebend. Ein gütiger
väterlicher Freund, ein getreuer Nachbar iſt
uns mit ihm genommen.

Mit all den Organiſationen, in denen zu
wirken ſeines Lebens Jnhalt war, mit ſeiner
Familie und der großen Schar der Menſchen,denen er nahe geſtanden hat und nahe ge
kommen iſt, trauert der Oberſattelhof umſeinen Herrn. Ueber 100 Jahre haben die
Niele auf dem Oberſattelhof geſeſſen, mit ihm

abend am Grabe eine tiefempfundene Predigt
Zahlreiche prominente Perſönlichkeiten (Ex-
zellenz von Trotha, der frühere Präſident
der Landwirtſchaftskammer von Helldorf
u. a. m.) gaben dem Verſtorbenen das letzte
Geleit. Selten hat Starſiedel ſoviele Menſchen
in ſeinen Mauern geſehen, wie an dieſem
Tage, an dem der große Sohn des Ortes
heimging.

Eigentum. Druck und Verlag: Merſeburger
Druck- und Verlagsanſtalt G. m. b. H. in Mer-
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Saalegau ſchlägt Alkmarkgau 11:0
Hervorragendes Spiel der Saalegaumannuſchaft. Sportlich ein großer Erfolg, finanziell eine Pleite.

Mit dieſen wenigen Worten wäre eigentlich
ſchon das ganze Geſchehen charakteriſiert, wenn
es nicht gar zu bedauerlich wäre und recht be-
dentklich ſtimmen müßte. Wie oft ſchon haben
ſich die hieſigen Vereine in Halle dafür einge-
ſetzt, daß auch Merſeburg einmal ein Gauſpiel
erhält, und wie

wenig dankbar hat ſich Merſeburgs Sport-
publikum dafür gezeigt.

Das waren kaum 7--800 Zuſchauer, die ſich auf
der 9er-Kampfſtätte eingefunden hatten. Wer
will es da dem Gauvorſtand verargen, wenn
er in Zukunft von ſolchen Veranſtaltungen in
Merſeburg abſieht? Bei dem geſtrigen Treffen
ſtand das Jntereſſe von dem geſamten Süden
unſeres Gaues im Vordergrund und das er-
forderte Maſſenbeſuch! Man wird nach dieſem
Fiasko auch die hieſigen Vereine nicht ver-
denken, wenn ſie für die Zukunft von größe-
ren Veranſtaltungen abſehen.

Wo viel Licht iſt, da iſt auch viel Schatten,
ſo könnte man die Kritik über die im halleſchen
Städtedreß (ſchwarze Hoſe, weißer Jerſey) an-
tretende Saalegaumannſchaft abſchließen. Was
war nicht alles über dieſe aus 5 Vereinen zu-
ſammengewürfelte und ſozuſagen als Verlegen-
heitsprodukt gekennzeichnete Elf geunkt wor-
den. Dem einen paßte dieſes, dem anderen
jenes nicht. Ja, man faſelte ſogar von Kon-
zeſſionen, die gemacht worden ſeien. Und was
ziget das Spiel?

Die Saalegaumannſchaft bot eine einzige
angenehme Enttäuſchung.

Beſſer konnte es auch eine jahrelang aufein-
ander eingeſpielte Vereinsmannſchaft nicht
machen. Nirgends klaffte eine Lücke. Von der
Verteidigung angefangen bis zum Sturm zeigte
ſich kein ſchwacher Punkt. Zwar hatten Tor-
mann und Verteidigung nicht viel Arbeit zu
erledigen, aber wenn ſie einzugreifen hatten,
ſo taten ſie dies mit Geſchick und Umſicht.
Das Glanzſtück der Elf war die Länferreihe.

Was Schütt und Brödel boten, war Klaſſe.
Und Metzger hatte ſich ſchon nach wenigen Mi-
nuten dem Spiel dieſer Beiden angepaßt, daß

„ach klappen mußte. Das Stellungsſpiel
Trios war nicht zu übertreffen. Die

reihe hatte das größte Verdienſt an die-
„iege. Ueber die Außenſtürmer Sander
Bartkowiak hatte man berechtigte Be-

nken geltend gemacht, und doch dieſe beiden
ſchufen durch ihre genauen Flanken die Grund-
lage zu den meiſten Erfolgen. Jm Jnnen-
ſturm wollte Vollmer zuerſt nicht ſo recht mit,
dann aber fand er ſich doch zuerſt und fiel nie
ab. Benze, der Sturmführer wie man ihn
ſucht. Roßburg war diesmal voll und ganz
bei der Sache und o Wunder er hielt auch
keine Volksreden.

Konnte man an den guten Leiſtungen unſerer
Elf ſeine Freude haben, ſo war man von der
Altmark- Mannſchaft umſo mehr enttäuſcht.
Etwas mehr hatte man doch erwartet. Auch
nicht in einem Teil konnte ſie uns gleichwerti-
ges entgegenſetzen. Und dabei war im letzten
Augenblick die Elf noch geändert. Für Füll-
graf (Sax. Tangermünde) verteidigte Thiele
(Viktoria Stendal), ſo daß alſo die geſamte
Hintermannſchaft, ausgenommen der Torwart,
einem Verein entnommen war. Und doch
konnte ſie den Angriffen unſerer Elf nicht Ein-
halt bieten. Vor allem haperte es ganz ge-
waltig am Torſchuß. Ein einziger wirklich ge-
fährlicher Ball praſſelte aufs Saalegautor. Jm
großen und ganzen aber war die Spielweiſe
der Altmärker viel zu primitiv.

Der Spielverlauf.
Liebſcher (Schwarzgelb Weißenfels) gibt

das Zeichen zum Beginn, bei dem die Saale-
gauelf mit der hochſtehenden Sonne im Rücken
anſtößt. Sofort ſetzen beiderſeits ſchnelle An-
griffe ein, die für jede Partei eine Ecke ein-
bringen. Schon zeigt ſich die beſſere Technik
unſerer Mannſchaft. Die Angriffe haben mehr
Syſtem als die des Gegners. Bereits die 7.
Minute bringt die 2. Ecke für den Saalegau.
Ohne Erfolg. Die Angriffe auf das Altmarktor
häufen ſich. Die 13. Minute bringt den 1. Er-
folg für die Hieſigen. Bartkowiak jagt eine
hohe Flanke ins Netz. 4 Minuten ſpäter iſt
die 3. Ecke fällig, die Benze zum 2. Tor ein-
köpft. Unentmutigt ob dieſer ſchnellen Erfolge
unſerer Vertreter kämpften die Altmärker
weiter. Benze lenkt in der 28. Minute zum
3. Male ein; zuvor hatte Sander die 4. Ecke
verſchoſſen. 30. Minute: 2. Ecke für die Alt-
mark. Dieſe wird abgewehrt, Metzger läuft mit
dem Ball nach vorn, legt Vollmer gut vor,
dieſer verlängert 4:0. Unaufhörlich rollen die
Angriffe gegen das Altmarktor. Die 5. und 6.
Ecke für den Saalegau bringen nichts ein. Die
letzten 10 Minuten vor Halbzeit geſtalten ſich
höchſt dramatiſch. Roßburg lenkt eine Flanke
von Sander zum 5. Tor ein. Jm Nu zieht

der durch Zuzug von außerhalb, aus Akade-

Merſeburger Gelbhoſen, die mit Nachwuchs

und Benze köpft 6:0. Bei mehr Entſchloſſen
heit des Gäſtetormanns war dieſer Treffer zu
verhindern. Vom Anſtoß weg greift der Saale-
gau an. Benze ſetzt energiſch einem lang
durchgeſpielten Ball nach und ſchießt am her
aus laufenden Tormann vorbei den 7. Treffer.
Seitenwechſel.

Das Ergebnis war auch von den kühnſten
Optimiſten nicht erwartet worden, und allent-
halben machte man ſich auf „das Dutzend“ ge
faßt. Zwar ſchien es beim Wiederbeginn nicht
ſo, denn die Gäſte hatten umgeſtellt. Die
Saalegaumannſchaft iſt aber durch nichts irre
zu machen. Schon 7 Minuten nach dem Wechſel
ſchießt Roßburg den 8. Treffer. Immer ſtär-
ker macht ſich jetzt die Ueberlegenheit des
Saalegaues bemerkbar. Die 8. Ecke köpft
Benze zum 9. Tor ein. Dann lenkt der Gäſte-
tormann eine Bombe von Roßburg brillant
zur 9. Ecke ab, und auch ein ſcharfer Schuß von
Vollmer wird zur 10. Ecke abgewehrt. Erſt in
der 30. Minute fällt der 10. Treffer auf eine
Flanke von Sander. Auch unſere Saalegau-
mannſchaft läßt jetzt etwas nach. Man hat
allem Anſchein nach genug. Schütt und Brödel
liefern Kabinettſtückchen. Die Altmark kommt
etwas auf. Das Eckenverhältnis ſteht 13:5 für
den Saalegau. Kurz vor Schluß unternimmt
der Altmark-Linksaußen Morgner einen Al-
leingang. Die ausſichtsreiche Sache endet aber
im Aus. Den Abſtoß nehmen Roßburg und
Bartkowiak an und ziehen noch einmal ener-
giſch durch. Aus unmöglichem Winkel ſchießt
der Kaynaer 11:0. Der Schlußpfiff ertönt.
Es war ſozuſagen in letzter Sekunde.

Es iſt wohl verſtändlich, daß dieſer einwand-
freie Sieg unſerer Elf äußerſt beifällig aufge-

nommen wurde.
dem Gegner Anerkennung zollen.

vor allem den Mut nie ſinken,

war.
Arbeit, die er korrekt erledigte.

7

Wieder eine Riederlage.

burg 2:6.

Kayna möglichſt nicht wundern.

geliefert haben. Dazu zwei
ſchwere Gegner: Neumark und Preußen. So
einer Beanſpruchung ſind ſelbſt die routinier-
teſten Spieler nicht gewachſen. Dieſe Ueber-
anſtrengung (und von einer ſolchen kann man
wohl mit Recht reden) kann ſich und wird ſich
einmal ſchwer rächen.

Der Gegner des Sonnabendſpieles war den
Kaynaern niemals ein ebenbürtiger Gegner.
Außer ihrer Schußfreudigkeit brachten ſie nichts
mit. Von Kombinationsvermögen war keine
Rede, ihr Spiel war in jeder Hinſicht primitiv.
Das mag auch die Urſache ſein, die den Geiſel-
talern die ganze Angelegenheit nicht ſehr ernſt
nehmen ließ. Jn der erſten Halbzeit ſtand das
Spiel 2:0 für Kaynag, nach dem Wechſel gerieten
durch einen Regiefehler der Kaynaer die Gäſte

Aber man muß dabei auch

Die Altmärker kämpften ſehr fair und ließen

auch als jede Hoffnung auf Erfolg geſchwunden
Der Unparteiiſche hatte ſehr wenig

Sportverein Kaynag Sportverband Quedlin-

Ueber dieſe Niederlage ſollte man ſich in
Zwar, das

Spiel zeigte abſolut tirreguläre Formen, immer
aber muß man in Betracht ziehen, daß die
Kaynaer innerhalb 8 Tagen nunmehr 4 Spiele

Spiele gegen

in den großen Vorteil, den ſie allerdings nur
ihrer unverwüſtlichen Schußfreudigkeit, die ſie
aus jeder Lage den Ball auf das Tor jagen
ließ, zu verdanken hatten. Das überraſchende
Ergebnis entſpricht keineswegs den ſportlichen
Leiſtungen. Das Spiel hätten trotz der vier
Mann Erſatz, die die Kaynaer in ihren Reihen
hatten, die Geiſeltaler bei etwas mehr Kraft
aufwand hoch für ſich entſcheiden müſſen.

Aeberraſchungen in der
Deukſchen Fußballmeiſterſchaft

Jn der geſtrigen erſten Zwiſchenrunde blie
ben überraſchend zwei Favoriten Eintracht,
Frankfurt und Spielvereinigung Fürth auf
der Strecke. Zwei ſüddeutſche Vertreter auf
einmal; das iſt noch gar nicht dageweſen!
Die Ergebniſſe lauten:

Dresdner SC. Spielv. Fürth 5:4 nach
Verlängerung

Holſtein Kiel Eintracht Frankfurt 4:2.
1. FC. Nürnberg Schalke 04 6:2.
Köln-Sülz Hertha BSC. Berlin 1:1,

nach Verlängerung abgebr.

Kegelſpork.
Gute Ergebniſſe in Leipzig.

Die der-Mannſchaft, die der Verband Merſe-
burg am letzten Donerstag nach Leipzig ſandte,
um anläßlich der dortigen Sporthallenweihe zu
ſtarten, hat ſich trotz der großen Konkurrenz
gut plaziert. Netſcher ſchob 556, Ellrich 550,
Büttner 527., Weber 523, Kahlert 510, insgeſamt
2666 Holz.

Triumpf der Merſeburger Gelbhoſen!

Halle 96 erwarteter 1. Sieger!

Große Ereigniſſe werfen ihre Schatten vor-
aus und wirken. Dieſe Feſtſtellung gab unum-
wunden der markanten Stafette Merſeburg-
Halle das Gepräge Während Radfahrer in
dichten Rudeln im Wettbewerb um den großen
Preis von Leipzig in Richtung Halle die
Laufſtrecke paſſierten und die Aufmerkſamkeit
des Publikums auf ſich zogen, vollzog ſich der
Anmarſch beſſer geſagt der Antransport
der Läufer zum Großſtaffellauf. Kraftfahr-
zeuge, die im allgemeinen die verkehrsreiche
Straße zwiſchen Halle-- Merſeburg beleben, be-
herrſchten in eindringlicher Weiſe dieſe mehr
als ſonſt. Vorbereitungen zum Großſtaffel-
lauf, emſiges Walten der Generalſtäbler der
Vereine, im Maienmorgen eines herrlichen
Sonntags, ſchufen ein farbenfrohes anziehen-
des Bild, ſchufen Tempo und fiebernde
Spannung!

Mit flatternden Wimpeln und Fahnen in
den Farben der Vereine raſſeln die Wagen hin
und her, beſetzen die Strecke mit den Läufern
und den notwendigen Kontrollen. Letzte Aen-
derungen, letzte Dispoſitionen werden getrof-
fen, damit ja alles klappe.

t

Merſeburgs Einwohnerſchaft aber, ſoweit
ſie das Jntereſſe frühzeitig von zu Hauſe
wegtreibt, ſtrömt in Richtung Nord, in Rich-
tung Halle Man iſt durch Erfahrung ge-witzigt. Beim Start ſieht man nicht viel.
Mitten auf der Strecke oder gar am Ziel iſt
eine Orientierung über den Stand oder den
Verlauf der Dinge ſchon eher möglich! Und
weiß Gott, die es weit vor die Toren unſerer
nachbarlichen Großſtadt getrieben hat, die
ſahen und wurden Zeuge eines aufregenden,
mit höchſter Erbitterung durchgeführten Zwei-
kampfes, den die hieſigen 99er mit dem halli-
ſchen PSV. ausgeſetzt waren.

Die 99er, machten ihrer Heimatſtadt Ehre.
Da verblaßt ſelbſt die Leiſtung des Siegers,

mikerkreiſen und nicht zuletzt durch ſeine Ka
nonen, von vornherein favoritiſierte. Unſere

aus eigenen Reihen, ſich für die Sache ein
ſetzten, ſie verdienen alle Anerkennung.
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Ein gigantiſcher Kampf auf der Laufſtrecke,
vorbereitet mit allen Mitteln taktiſcher Klug-
heit! Bis vor Ammendorf liegen die roten
Teufel immer knapp vor den 99ern. Dort
werden ſie das erſte Mal von Merfſeburgs
Vertretern überholt. Nur für kurze Zeit: dann
ſind die roten Teufel wieder vorn. Die roten
Hoſen und ſolche in gelb, ſie löſen ſich in
wechſelvollem Kampfe jeweils als Zweiter ab.

unſer Sturm wieder nach vorn. Sander flankt Halle 96 macht inzwiſchen ein Renner für

ZIn hart umſtrittener Konkurrenz um den 2. Platz die Merſeburger Gelbhoſen
Imponierender Sieg der 99er Damen im Franuenwettbewerb! PSV. Merſeburg und Kayna ſchlagen ſich tapfer!

ſich und hat durchweg 3/400 Meter Vor-
ſprung! Aber eingangs Halle ändert ſich
das Bild. Die HvHer ſetzen ihre Sprinter
ein, kämpfen verbiſſen und laufen ganz un-
erwartet das ganz und gar halliſcherſeits!!

aber von ihren Getreuen viel umjubelt als
Zweite durchs Ziel.
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Und ſonſt ſei regiſtriert, daß die 96er mit
ihrer gelaufenen Zeit den von uns vermuteten
neuerlichen Rekord herausholten. Recht bra-
vurös ſchlug ſich auch der Merſeburger PSVP.
der als 6. das Zielband paſſierte und in der
Klaſſe der 1b klaſſigen Vereine den 1. Sieger
ſtellte. Kayna lief immerhin auch recht brav,
obwohl ſie vielleicht inſofern taktiſch weniger
klug handelten, als ſie vom Start weg allzu-
viel Läufer eingeſetzt hatten. Die Geiſeltaler
belegten den 9. Platz. Der VfL. konnte nur
den 11. Platz heimholen, allerdings nicht zu-
letzt infolge eines Mißgeſchickes das ihn auf
ver Strecke ereilte. Wir wiſſen nicht, was
Grund und Urſache war, ſtellten lediglich feſt,
daß

Schmidt der Langſtreckler infolge Fehlens
der Wechſelleute vom Raben in Schkopau
bis eingangs Ammendorf durchhalten mußte
Daß der VfL er das unbeirrt tat, iſt eine
hochachtbare Leiſtung, die ſeinem Sports

Halle

Rennen zwiſchen Merſeburg- Halle
in Front!

Ungemein feſſelnd geſtaltete ſich auch der
Wettbewerb in der Damenklaſſe, der den er
warteten Zweikampf zwiſchen den 9Herinnen
und den Damen von Halle 96 in den Vor-
dergrund ſtellte. Bis zum 4. Wechſel ſtand
der Kampf mit den Hallenſerinnen noch auf
Meſſers Schneide, dann gewannen die Gelb-
hoſen ſichtbar Terrain. it über 80 Meter
Vorſprung erkämpften ſich in imponie-
rendem Stile den Sieg!

e

Die Einlauffolge
geſtaltete ſich im einzelnen:

Herren: 1. Halle 96 36:57,8; 2. 99
Merſeburg 38:16,8; 3. PSV. Halle 38:28;
4. Halle 98 39:18; 5. Halle 96 II 39:18;
6. PSV Merſeburg 40:16; 7. Blau-Weiß
Halle 8. CVJM. Halle; 9. SV. 22 Gr
Kayna; 10. SV. Zſcherben; 11. VfL. Merſe
burg.

Jugend: 1. Halle 96 31:22;
31:45; 3. CVJM. Halle

96 II; 5. PSV. II Halle; 6. RV.
Knaben: 1. Halle 96 12:58; PSVP.

Halle 13:30; 3. CVJM. Halle; 4. VfL. Mer-
ſeburg; 5. SV. Kayna; 6. BlauWeiß, Halle.

Frauen: 1. 99 Merſeburg 8:303 2. Halle
96 I 8:40,25; 3. 98 Halle; 4. Halle 96 II;

ſie

wo

geiſt ein blendendes Zeugnis ausſtellt! 5. Halle 96 (Mädchen).

Vom weißen Spork.
Tennis- Abteilung im Turn und Sportverein e. V. Neu-Röſſen ſiegt ſtark überlegen über

Tennis- Geſellſchaft Griesheim-Elektron, Bitterfeld.
Jn glänzender Weiſe konnte die Röſſener

Abteilung am Himmelfahrtstage ihren zweiten
Gegner in der Verbandsſpielreihe niederringen
Der Sieg iſt umſo höher zu bewerten, als
Bitterfeld ein guter Gegner iſt, der bei ſtärke-
rem Siegwillen ſicher beſſer abgeſchnitten
haben würde. 17:2 Punkte, 35:7 Sätze,
244:138 Spiele r das Ergebnis, das, wenn
auch kein Zeugnis für die Spielſtärke der
Gegner, ſo doch ein klarer Beweis für die
Ueberlegenheit der Röſſener iſt. Während das
von Bitterfeld gewonnene Herren-Einzel Schu-
bert Henkel hätte ebenſogut an Röſſen
fallen können, wurde das von Röſſen ver
lorene Damen-Doppel vom ſtärkeren Paar
gewonnen.

Die Ergebniſſe lauten im einzelnen (Röſſen
an erſter Stelle genannt):

Ergebniſſe:
ne Einzel: Seewald Dr. Schmidr

Schubert Henkel 7:5, 4:6, 3:3

n 6:3, 6:2; Plochmann engegen Ackermann 6:3, 6:2; PlochmaJamin 6:3, 6:1; Dr. Freſe Wagner es
Dr. Brauſe 6:0, 6:2; Stenger

6:0, 6:2.
Damen-Einzel: Frau Auſt FrauRemels6 6:4, 8:6; Frl. Gerſten Frl. Jäger

6:1, 8:6; Frl. Wieland Frau Henkel 6:3,
6:1 Frl. Till Frl. Grebe 7:5, 6:3.

Damen Doppel: Frau Auſt/ Frl. Wie-
land Frau Remelé/ Frl. Jäger 1:6, 5:7;
r Gerſten/ Frl. Till Frau Henkel/ Frl.

rebe 6:3, 6:1.
Herren-Doppel: Seewald/Mäder gegen

Henkel/ Dr. Brauſe 6:1, 7:5; Schubert /Stenger
gegen Dr. Schmid/Ackermann 6:4, 6:3; Ploch-
mann Dr. Freſe Jamin Wagner 6:1, 6:2.

Gemiſchte Doppel: Frau Auſt Seewald
egen Frau Remelé/ Dr. Schmid 775, 6:2:

Gerſten Mäder Frl. Jäger Dr. Brauſe
:6, 6:0, 6:3; Frl. Wieland Plochmann gegenrau Henkel/Henkel 4:6, 6:3, 6:2; Frl. TillSfenger Frl. Grebe/Ackermann 6:3, 6:1.
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Moktorradunglück
durch einen Hund.

Lochau. Auf der Straße zwiſchen Döllnitz
und Lochau, am ſog. Burgliebenauer Weg, ver
unglückte am Freitag ein hieſiger Mototrrad-
ſahrer. Der Fahrer, der ſeine Frau auf dem
Soziusſitz hatte, fuhr in ziemlich ſchnellem
Tempo die Straße entlang. Plötzlich lief ihm
ein Hund in das Rad, wodurch er die Gewalt
über die Maſchine verlor und ſchwer zu Fall
kam. Die Frau, die auf dem Sozius geſeſſen
hatte, mußte ſofort in ein halleſches Kranken-
haus gebracht werden, da ſie ſchwere Ver-
letzungen an den Beinen davongetragen hatte.
Der Fahrer ſelbſt kam mit Hautabſchürfungen
und leichteren Verletzungen davon.

gein Mord, ſondern Selbſtmord
Belgern. Als Leiche wurde, wie gemeldet,

bei Belgern Major a. D. von Bergen aus
Kötzſchenbroda gelandet, der ſeit acht Tagen
vermißt wird. von Bergen verließ ſeine Woh-
nung, um von der Bank einen größeren Be-
trag abzu heben Da er nicht nach Hauſe
zurückgekehrt iſt, bei der Leiche aber keine
größere Summe gefunden wurde, nahm man
zunächſt Raubmord an. Auf der anderen Seite
vermutete man aber auch einen politiſchen

Mord; denn der Vermißte war als Stahlhelm-
führer tätig. Tags darauf weilte nun Ober-
ſtaatsanwalt Tielſch aus Torgau hier und lei-
tete die Unterſuchung. Nach Vernehmung des
Polizeibeamten und der Perſonen, die bei der
Auffindung der Leiche zugegen waren, erſchie-
nen Freunde des Toten Rechtsanwalt Dr.
Mühlhorn und Kaufmann Beirich aus Dres-
den, die die Leiche einwandfrei als die des
Majors von Bergen kennzeichneten. Sie er-
klärten, daß Selbſtmord vorliege. Nach einem
hinterlaſſenen Schreiben des Verſtorbenen
haben ihn Fa milienverhältniſſe zu dem Schritt
gezwungen.

Lebensüberdrufz.
Prieſtäblich. Der Wirtſchaftsgehilfe Vogt

hat ſeinem Leben durch Selbſtmord ein Ende
bereitet. Seit längerer Zeit litt er an Schwer-
mut. Er hatte ſchon einmal verſucht, ſich die
Pulsadern zu durchſchneiden. Er wurde da-
mals in die Klinik nach Halle gebracht. Nach-
dem er von dort als geheilt entlaſſen war,
machte er nunmehr durch Erhängen im Schkeu-
ditzer Forſt ſeinem Leben ein Ende,

[—„Z

Der falſche Kriminalbeamte.
Deſſau. Der Schornſteinfeger Karl Hilpert

aus Leipzig, ein 13mal vorbeſtrafter und noch
von 18 Staatsanwaltſchaften geſuchter Menſch,
n ſich vor dem Schöffengericht zu verant
worten.
beamter ausgegeben. Als er den Gerichtsſaal
betrat, fing er an zu toben und zu brüllen. Er
behauptete, er ſei von den ihn vorführenden
Polizeibeamten zu ſcharf angefaßt worden. Das
Gericht ſah ſich genötigt, ihn erſt noch einmal
zu ſeiner Beruhigung in eine Zelle zu ſtecken.
Hilpert hat vor zwei Jahren in Deſſau und
Zerbſt Frauen, deren Männer auf Erwerb
abweſend waren, aufgeſucht und ſich ihnen ge
genlüber als Kriminalbeamter ausgegeben. Er
erzählte von Unterſchlagungen und Dieb-
ſtählen, die die Männer begangen haben ſoll-
ten und verlangte, daß alle i Von auf
geſchloſſen und ihm das im Hauſe befindliche
Geld in Gewahrſam gegeben wurde. Jn den
meiſten Fällen hatte er Glück; nur zwei ener-
giſche Frauen wieſen ihm die Tür. Er erhielt
wegen Diebſtahls und Amtsanmaßung drei
Jahre Zuchthaus und fünf Jahre Ehrenrechts-
verluſt zudiktiert.

Er hatte ſich fälſchlich als Kriminal

Merſeburger Tageblatt (Fressblatt)

Armer Mümmelmann.
Naumburg. „Unlängſt fuhr ich“, ſo ſchreibt

ein Leſer des hieſigen „Tgbl.“, „mit dem Rade
von Gleina nach Freyburg zu. Auf der Land
ſtraße hielt mich plötzlich eine Meiſe auf, in
dem ſie ſich flatternd mir entgegenſtellte.
Schließlich ſtieg ich ab, weil mir das Verhalten
ſehr merkwürdig vorkam. Nun flog die Meiſe

Eröffnung
Leipzig, 31. Mai 1930.

Auf der Straße des 18. Oktober große Auf-
fahrt von Wagen, denen vor der „Staaten-
halle“ Damen in großer Toilette und Herren
im Zylinder entſteigen. Eröffnung der Jpa.
Internationale Pelz- und Jagdausſtellung.
Ueberall wehen die blauen Füchſe, die Wahr-
zeichen der Jpa, denen man auch ſchon in der
Stadt ſelbſt begegnet iſt. Ferner Flaggen
aller Nationen. Jn der feſtlich mit Palmen,
Fahnen und roten Läufern geſchmückten Halle,
die durch eine niedriggezogene weiße Gaze-
decke einen freundlichen Eindruck macht, ver-
ſammeln ſich mehrere Hundert Feſtteilnehmer
aus aller Herren Länder zur feierlichen Er-
öffnung. Beſonders häufig hört man franzö-
ſiſche und engliſche Laute Die feierlichen
Klänge von Beethovens „Weihe des Hauſes“,
meiſterhaft geſpielt vom Leipziger Sinfonie-
Orcheſter und der Rundfunkkapelle, leitet die
Feier ein. Dann betritt der Präſident der
Ausſtellung, Paul Hollender, die Redner-
tribüne und begrüßte die Gäſte. Der ſächſiſche
Miniſterpräſident Schieck hält die Eröffnungs-
rede. Danach ſprachen als Vertreter der
Reichsregierung Staatsſekretär Trendelen-
burg, ein Vertreter des Auslandes, und Ober-
bürgermeiſter Dr. Gördeler für die Stadt
Leipzig.

Was biekek die „Jpa“?
Die Ausſtellung zerfällt in zwei Teile, in

die eigentliche Pelzfachausſtellung und
in die Jagdausſtellung.Ein Rundgang wird zweckmäßig begonnen
in der großen Deutſchland-Halle, wo das jagd-
bare Tier in der h gezeigt wird durch
Ausſtellung von Graphiken, plaſtiſchen Wer-
ken und Oelgemälden. Dann geht man über
in die Ehrenhalle, die vier Koloſſalgemälde
des Profeſſors Willy Geige-Leipzig enthält.
Anſchließend werden in der „Meiſter-Halle“
Dokumente aus der Geſchichte der Pelzwirt-
ſchaft und des Kürſchnergewerbes gezeigt; hier
findet ſich auch die Ausſtellung „Die Pelzmode
im Wandel der Jahrhunderte“. Jn die Ar-
beitstätigkeit einer Kürſchner werkſtattwird Einblick gewährt; durch den „Brühlhof“,
auf dem namentlich die eigenartigen Trans-
portmethoden für Rauchwaren aus aller
Herren Länder zur Schau geſtellt ſind, tritt
der Fagn cher in die Lehrausſtellung, in der an
ungefähr 3000 Fellen und ſonſtigen Dar-
ſtellungsmitteln in die Wiſſenſchaft vom Pelz
eingeführt wird.

Später tritt man dann ein in die Halle

ein Stückchen ins Feld. Jch wollte

m hatte ich ein paar Schritte gemacht,
Auf der Stelle aber fand ich einen Junghaſen,
dem die Krähen die beiden Seher ausgeſtoßen
hatten. Mit einem Schlag hinter die Löffel be-
freite ich das Häschen von ſeinen Leiden.“

der „Jpa““
Wiſſenſchaft und Technik“.

Hilfsgewerbe des Rauchwarenhandels dar
geſtellt, die wirtſchaftliche Bedeutung der
Branche wird durch reich belegte Statiſtiken
verdeutlicht. Eine modern eingerichtete Fär
berei und Zurichterei kann in vollem
Betrieb beſichtigt werden.

Die große Staatenhalle, zu der der Weg
nun führt, ſteht der internationalen Pelzwirt-
ſchaft zur Verfügung. Alle großen Pelzliefe-
ranten der Welt haben fein ausgeſtattete
Stände; den größten Sowjet-Rußland; dann
folgen Frankreich, England, Rumänien, Grön-
land, Finnland, Polen, Ungarn.

Man wird nun der eigentlichen
Jagdausſtellung

ſeine Aufmerkſamkeit zuwenden und wird da-
bei zunächſt eine Darſtellung der deutſchen
Jagd-Hege- und -Pflege in einer ſorgfältig zu-
ſammengeſtellten und liebevoll aufgebauten
Reihenfolge finden. Dann wird die Jagdaus-
ſtellung international; ſie wird in erſter Linie
eine Trophäenſchau, wie ſie ſo umfaſſend
und den Jagdfreund begeiſternd wohl noch nie
und nirgends zu ſehen war. Dann aber ſieht
man auch mit bedeutendem Intereſſe Jagö-
waffen und Jagdmethoden aus aller Herren
Länder gekennzeichnet, neben prachtvollen
Darſtellungen des jagöbaren Wildes.

Nun bleibt noch der
Vergnügungspark.

Vieles hat man von dieſem Beſtandteil der
Jpa mehr gemunkelt als geſprochen. Man muß
aber bekennen, daß hier doch etwas geſchaffen
wurde, das für Leipzig bleibenden
Wert haben wird. Jn der Mitte des Ver-
gnügungsparkes iſt ein Stranbdbad er-
richtet; es iſt umgeben von einer Reihe von
Vergnügungsmöglichkeiten und natürlich von
Gaſtſtätten aller Art. Eine davon iſt jenes
Wiener Café, deſſen Echtheit faſt übertrieben
betont wird dadurch, daß ſogar das Kaffee
en aus Wien bezogen iſt; hinter dieſem

Hier ſind die

Café aber iſt die Wiener Pelzfachausſtellung
mit einer ganz großen Anzahl ſchöner Modelle
untergebracht. Weſentlich iſt dann noch im
Vergnügungspark das Große Ausſtellungs-
reſtaurant, das Gelegenheit zu feſtlichen Ver-
anſtaltungen aller Art bietet, und freundlich
lockt das „Panoptikum“. Dieſes iſt eine
Schöpfung junger Leipziger Kunſtgewerbler
und enthält eine Reihe von grotesken Sport-
bildern gegen die Menſchheit im Pelz, aus
dem Pelz und um den Pelz,.

Die Skudenkenſchaft
für Dr. Günkher.

Jena. Während Rektor und Senat der
Univerſität Jena gegen die Berufung des
Schriftſtellers Dr. Hans Günther zum ordent-
lichen Profeſſor der mathematiſch-naturwiſſen-
ſchaftlichen Fakultät einſtimmig Proteſt einge-
legt haben, hat, nachdem dieſe Stellungnahme
bekanntgeworden iſt, der Vorſtand der Jenager
Studentenſchaft (Allgemeiner Studentenaus-
ſchuß) an das thüringiſche Staatsminiſterium
ein Glückwunſchtelegramm zu dieſer
Berufung gerichtet. Jn einem weiteren Tele-
gramm an Dr. Günther begrüßt es der
AStA. auf das herzlichſte, daß einem ſo füh-
renden Wiſſenſchaftler auf dem Gebiete der
Raſſenforſchung der Lehrſtuhl für ſoziale
Anthropologie übertragen worden iſt.

IJns Leben zurück.
Roman von Edela Rüſt.

Copyright 1930 by PrometheusVerlag
Dr. Eichacker, Gröbenzell bei München.

(25. Fortſetzung.) Nachdruck verboten.)
„Alſo was bekomme ich zur Belohnung für

das Mitbringſel?“ Turner war ſchon an
Dinjas Seite, die in grenzenloſer Ueber-
raſchung aufgefahren war.

„Wo kommſt du denn her .7“
Turner ſchob ſchnell ſeinen linken Arm um
ihre Taille. „Jch habe den jungen Mann im
Zuge erwiſcht er bemühte ſich zwar anfangs
krampfhaft an mir vorbeizuſehen, aber ſo
etwas verfängt doch bei mir nicht!“

„Jch wollte nicht ſtören, Herr Turner, da
Sie ſich in Geſellſchaft befanden,“ entſchuldigte
ſich Stappa, gemeſſen lächelnd. Er küßte Dinja
die Hand

„Jch komme im Auftrage von Tante und
Onkel! Schönſte Grüße zunächſt! Mit freu-
digem Staunen erlebe ich deine Auferſtehung!
In Berlin hört man an allen Ecken von dem
neueſten Wunderwerk des genialen Trane
es iſt, weiß Gott, nicht zu viel geſagt! Ein
wahrhaftiges Wunder laß dich vielherzlichſt
beglückwünſchen!“ Die dunklen Augen brann-
ten auf Dinjas erglühendem Geſicht.

Der Juſtizrat unterbrach mit ein paar
freundlichen Worten die Begrüßung. Wenuck
ſtand in ſeiner diſtinguierten Steifheit auf zehn
Schritte Abſtand und verkniff ſich das Strich-
lächeln um den Mund, das ſeine Gedanken ver-
raten wollte: Das wird nun ein ſchlimmer
Boxkampf zu dreien,

Frau Rudloff tauchte im Hintergrunde auf,
von Schweſter Erna gefolgt. Turner, von
ſeinen Hunden umtoſt, tätſchelte ſie abwechſelnd,

Ruhe hexzuſtellen,43

Ruderer-Pech.
Raguhn. Wie alljährlich am Himmelfahrts-

tag, ſo unternahmen auch diesmal der Ruder-
klub Raguhn und einige Boote vom Deſſauer
Ruderklub eine Fahrt zu dem befreundeten
Ruderklub Bitterfeld. Abends nach 16 Uhr
wurde die Heimfahrt angetreten. Bei der Lan-
dung am Bvotshaus in Raguhn gegen 18 Uhr
ereignete ſich ein Unfall Beim Herausnehmen
der Boote aus dem Waſſer entglitt einem
Herrn die Halteleine, und bei dem hohen
Waſſerſtand der Mulde (in der Nacht zuvor
hatte der Fluß einen Wuchs von 30 Zentimeter
zu verzeichnen) wurde das Bvot von dem
reißenden Strom entführt. Es fuhr breitſeits
gegen einen Strompfeiler, wurde vom Strudel
weitergetrieben, um dann mit voller Wucht
gegen das 50 Meter entfernte Stauwehr der

„Tag, Rudelchen“, ſagte Turner freundlich.
„Haben Sie Jhren guten Kaffee für uns
durſtige Seelen bereit?“

„Gewiß, Herr Turner. Ich habe auf dem
Altan decken laſſen unten ſchien es mir doch
gar zu ſonnig!“

„Prachtvoll!“ lobte Turner und ſtellte die
Herren den Damen im Weitergehen vor. Er
ſelbſt führte Dinja ſorgſam ſtützend ins Haus.

Uwe Trane kehrte von der Poſt zurück und
ſchien nicht ſehr begeiſtert über die belebte
Kaffeetafel auf dem Altan. Was wollte dieſer
geſchniegelte und gebügelte Malte Stappa hier,
der ſich als Dinjas Freund und Beſchützer auf
ſpielte? Die Verwandtſchaft in Neapel zeigte
plötzlich auffallendes Jntereſſe ihr Abge-
ſandter hatte Turner dickleibige Briefe über-
liefert, die dieſer als ſehr wenig taktvoll, ja
ſogar aufdringlich empfand. Er war innerlich
offenbar tief erregt, obſchon er ſich alle Mühe
gab, dieſen ungeladenen Botſchafter der frem-
den Nation mit ausgeſuchter Höflichkeit zu be
handeln. Um Dinjas willen, die während der
doch etwas gezwungen lebhaften Unterhaltung
ſtiller und ſtiller wurde und ihre verängſtigt
fragenden Augen aufmerkſam von einem zum
anderen wandern ließ. Was wollte da zu ihr

was klopfte da an verſchloſſene Türen, von
denen ſie ſelbſt nicht wußte, wohin ſie führten!
Dieſer Vetter zweiten Grades war ihr für die
Zeit ſeines Berliner Aufenthaltes ein durch-
aus für tauſend Dinge brauchbarer heiterer
Kamerad geweſen. Ohne allzu ſtürmiſche Kur
macherei, aber doch in der ritterlichverliebten

irgendwelche ernſten Anſprüche geſtellt. Oh, es
war eine ſehr ſchöne, luſtige Zeit, von Dinja
durch ihr ſchweres Erlebnis ſchon bald ver-
geſſen. So freundlich auch jetzt das Erinnern
aufkommen wollte Maltes laute Art führte
ſo etwas Bedrohliches mit ſich, dem Dinias

Dernen uch nicht gerngchlen waxen,

Art, harmlos ohne jede Hintergedanken auf

gerade
wieder aufſteigen, da kam ſie zurück und flog
von neuem ins Feld. Jetzt ging ich der Meiſe

ſchreckt.

Nummer 127

Mühlenwerke zu ſtoßen, wo das Viererboot
mit lautem Krach zerſchellte. Jn dem Boot be
fand ſich das Eigentum der Ruderer: Anzüge,

Uhren, Photoapparat, Aktentaſchen uſw., dieogen zwei Krähen laut ſchimpfend auf. Photoapp ſchen uſ
verlorengingen, Die Mannſchaften kamen vom
Ufer her auf den Steg mit Bvotshaken gerade
noch dazu, um einige Sachen zu retten. Der
größere Teil des Byotes hängt noch auf dem
Wehr; ein Verſuch, dieſe Teile zu bergen,
mußte wegen des reißenden Waſſers aufge
geben werden. Dem Ruderklub iſt dadurch ein
größerer Schaden entſtanden.

Langes Sündenregjiſter.
Das Straſverfahren gegen Moſch.

Erfurt. Die Juſtizpreſſeſtelle teilt folgen
des mit: Die Anklageſchrift in der Strafſache
Moſch iſt jetzt fertiggeſtellt. Sie richtet ſich
gegen insgeſamt 4 Perſonen. Der Ehemann
„Bezirksdirektor“ Moſch ſoll ſich wegen folgen
der Straftaten verantworten: wiſſentlich falſche
Abgabe von eidesſtattlichen Verſicherungen in
21 Fällen und Meineid in 15 Fällen meiſtens
begangen in Tateinheit mit »wollendetem oder
verſuchten Betrug wiſſentlich falſche An
ſchuldigungen in drei Fällen, ſchwere Privat
urkundenfälſchung und Anſtiftung zum Mein-
eid in je einem Falle und endlich Anſtiftung
zu betrügeriſchen Handlungen in drei Fällen.
Der Ehefrau werden insgeſamt 25 Straftaten
des vollendeten vder verſuchten Betruges oder
der Anſtiftung zu betrügeriſchen Handlungen
zur Laſt gelegt. Zurzeit liegt die Anklage-
ſchrift der Eröffnungsſtrafkammer des Land
gerichts Erfurt zur Beſchlußfaſſung vor. Jn
der nächſten (4.) Schwurgerichtsperiode, die am
16. Juni beginnt, wird die Strafſache Moſch
noch nicht verhandelt werden können.

sprengſtoffanſchlag auf ein
Bürgermeiſterhaus.

Hildburghauſen. Am Donnerstagabend wur
den die Anwohner der MaxMichaelisStraße
durch mehrere ſtarke Detonationen aufge

Wie es ſich herausſtellte, war ein
Sprengſtoffanſchlag auf das Wohnhaus des
zweiten Bürgermeiſters verübt worden. Die
Sprengladung entlud ſich zu früh und explo-
dierte in den an das Bürgermeiſterwohnhaus
angrenzenden Gärten. Sie beſtand aus zu-
ſammengebundenen Patronen, die je eine
Zündkapſel umſchloß. Die Patronen ſtanden in
Verbindung mit einer Zündſchnur. Das Ganze
war mit einem Stein beſchwert. Als Täter
wurde ein 26jähriger Pflaſtergehilfe. Ernſt
Wagenſchwanz, von hier verhaftet. Er legte
ein Geſtändnis ab. Er will die Tat aus Rache
ausgeführt haben. Der Feſtgenommene wurde
dem Meininger Gerichtsgefängnis zugeführt.

Trauung nachks 4 Ahr.
Der Bräutigam verbarg ſein junges Glück.

Urbach (Nordhauſen).
ein 69jähriger Mann ſeine 32jährige Haus-
hälterin ehelichen. Um jedes Aufſehen zu
vermeiden, war die ſtandesamtliche Trauung
auf 21 Uhr angeſetzt worden. Aber irgend je-
mand hatte doch geplaudert, und ſo hatte ſich
um dieſe Stunde das ganze Dorf verſammelt.
Die Zeugen waren rechtzeitig auf Umwegen
durch Garten und Hintertüren beim Standes-
beamten angelangt, aber ſie warteten ver-
gebens. Gegen 22 Uhr ſah man den Standes-
beamten ſelbſt auf großen Umwegen zum
Haus der Hochzeiter ſchleichen. Der Bräutigam
hatte wiſſen laſſen, daß er auf keinen Fall
vor verſammeltem Volk zur Ehe ſchreite. Als
ſich bis Mitternacht nichts ereignete, gingen
die Neugierigen nach Hauſe. Jn der gleichen
Nacht noch, um 4 Uhr früh, verſammelte ſich
dann das Brautpaar mit den Zeugen im
Hauſe des Standesbeamten, wo die Trauung
nun wirklich unter Ausſchluß der Oeffentlich-
keit ſtattfinden konnte.

Trane hielt die Stunde zu einer ernſthaften
Auseinanderſetzung mit Turner noch nicht für
geeignet er benutzte einen früheren Zug zur
Abreiſe, nahm aber Turner das Verſprechen
ab, in einigen Tagen mit Dinja nach Berlin
zu kommen er wollte ſie dann einem ſehr
geſchätzten Kollegen zur Schlußbehandlung
perſönlich zuführen.

Es war bei Wein, Muſik und heiteren Er-
innerungen recht ſpät geworden, als Turner
ſich endlich kurz vor dem Auseinandergehen
unauffällig an Dinja heranpirſchte. „Sie
ſollen nicht Jhre Nachtruhe drangeben, um zu
ergründen, was Vetter Stappa gegen Sie im
Schilde führt Jch ſehe Jhre fragenden
Blicke, Jhre Erregung und habe ihn deshalb
erſucht, Sie heute nicht noch mit großen Unter
redungen zu plagen. Darum kurz: Er hat von
den Verwandten Auftrag, Sie dorthin zu
bringen. Man findet in Neapel plötzlich, daß
es unſchicklich ſei, ſich länger hier im Hauſe des
Junggeſellen aufzuhalten. Man iſt gewillt,
Sie ganz in den Schoß der Familie zurück-
zuholen dem Sie ja wohl noch gar nicht ein
verleibt waren!“

Dinjas Augen flammten wieder verängſtigt
auf. Turner legte ſeine Hand beruhigend auf
die ihre, die auf der Lehne ihres Seſſels blaß
und leblos lag. „Jch gebe der Sache weiter
keine Bedeutung, denn ich hoffe, daß Sie ſich
weigern werden, wie Sie ſich damals ge-
weigert haben, als man Jhnen noch in der
Klinik die Frage vorlegte. Oder würden
Sie hinwollen .7“

„Was ſoll ich denn da? Nein ich will
nicht ich will nicht!“

Die blaſſe Hand hatte ſich in Turners Rock-
ärmel feſt eingekrallt. Zärtlich ſtrichen Tom
Turners Finger um dieſe Hand, die dem ſanf-
ten e nicht wehrte.wilen, Jhre Exiſtenz t gang Kcher

geſtellt. Darüber ſind die Akten geſchloſſen
und Jhre Verwandtſchaft iſt vollkommen
orientiert. Man verſucht wohl ein kleines
Manbver, Sie zu zwingen, ſich unter dieſen
verwandtſchaftlichen Schutz zu begeben

„Aber was ſoll mir das
„Ruhig, ruhig! Sie ſtehen unter deutſchem

Schutz und Geſetz, und Trane und unſer lieber
Juſtizrat ſind ſozuſagen das Exekutivkomitee,
unter deſſen Oberhoheit ich meines Amtes als
Jhr Schuldner walte bis zu Jhrer per-
ſönlichen Entſcheidung, wie Sie Jhr ferneres
Leben einzurichten gedenken!“

„Ach nein, wie ſchrecklich iſt das alles!“
ſeufzte Dinja und faltete verzweifelt die
Hände.

„Gar nicht ſchrecklich! Wenn Sie mir rück
haltlos vertrauen wollen, wenn Sie überzeugt
ſind, daß ich nichts anderes will, als nur jeden
Jhrer Wünſche erfüllen, ſoweit das in meiner
Macht ſteht. Glauben Sie das .2“

Dinja ſah über ihn weg aber dann doch
in überzeugtem Tone: „Ja

„Sie werden nun ruhig, ohne Sorgen

ſchlafen ßJa! Niemand darf mich zwingen
mich wegholen .2“

„Niemand
„Jch danke! Jetzt werde ich ſchlafen und
froh von der nächſten Zukunft träumen!“
„Tun Sie das Wir wollen uns von

morgen ab damit beſchäftigen mit dieſer
frohen Zukunft.“

Zum erſten Male leifelächelnd zu.
Turner ſaß die halbe Nacht rittlings im

Fenſterbrett ſeines Schlafzimmers und lachte
die hellen Wolken an. Als er ſich auf ſein
Lager ſtreckte, trillerte im nahen Geäſt ein
Vogel im erſten Morgendämmer.

nickten ſie ſich

Dieſer Tage wollte
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Di Nacht hile 3 er a ſos
Gröſt. Zwiſchen Gröſt und Branderoda

ſtürzte nachts ein Radfahrer, der ſich auf dem
Heimwege nach Mücheln befand, infolge der
ſchlechten Wegeverhältniſſe ſo unglücklich, daß
er den rechten Unterſchenkel brach. Da nachts
niemand mehr die Straße paſſierte, mußte der
Verunglückte die ganze Nacht liegen bleiben.
Erſt am Morgen wurde er aufgefunden und
in das Krankenhaus Bergmannstroſt in Halle
überführt.

Weihe des Jugendheims
Schloß Alsleben.

Alsleben. Am Sonntag fand hier die feier-
liche Einweihung des Schloſſes Alsleben als

ugendburg ſtatt. Landrat Koch vom Mans-
elder Seekreiſe eröffnete nach dem von der

Halliſchen Muſikantengilde geſungenen
„Wach-auf-Chor“ von Wagner die Feierlich-
keiten mit einer Begrüßungsanſprache, in der
er auf die alte Geſchichte des Schloſſes Als-
leben einging. Urſprünglich beabſichtigte man
darin ein Altersheim zu errichten, bis man
darauf kam, eine Jugendherberge, insbeſondere
für die waſſerwandernde Jugend, zu ſchaffen.

Am Aeußeren wurde nur wenig geändert,
innen aber wurden große Säle, 12 Ein-
zelzimmer uſw. geſchaffen. Darüber be-
richteten wir früher bereits ausführlich. Es
iſt alles einfach gehalten, macht aber einen
freundlichen Eindruck.

Danach ſprach der Regierungspräſident von
Merſeburg, der dem Wunſche Ausdruck gab,
daß dieſe Jugendherberge eine Stätte werden
möge, wo ſich die Gegenſätze der Anſchauungen
friedlich vereinigen möchten. Glückwünſche
überbrachten u. a. noch der Vertreter des
Landeshauptmanns, des Saalkreiſes, der
ſtädtiſchen Fürſorgebehörde in Halle, des
Saale-Regatta- Vereins in Halle,des Deutſchen Kanuverbandes, der Mittel-
deutſchen Ballſpielvereine.

eBi der Feier wirkten die verſchiedenſten
Verbände mit. Außer der bereits erwähnten
Halliſchen Muſikantengilde beteiligte ſich der
Mitteldeutſche Volkstanzkreis und die Weißen-
felſer Guttempler-JFugend mit einer Freilicht-
aufführung im Hofe des Schloſſes. Die Ruder-
vereine und Paddlergilden zwiſchen Halle und
Bernburg fuhren während der Feier auf der
Saale auf, an deren Ufern ſie kleine Zeltlager
errichtet hatten, über denen in bunten Farben
die Wimpel wehten. Die Anteilnahme der
Bevölkerung war ſehr lebhaft.

Der drikke Scheunenbrand.
Großkugel. Am Sonnabend in der neunten

Abendſtunde wurden abermals die Einwohner
von Großkugel und Umgegend durch Feuer-
alarm in Schrecken geſetzt. Beim Gutsbeſitzer
W. Lindner brannte eine mit Stroh gefüllte
Scheune. An die Brandſtelle waren in kurzer
Zeit die Motorſpritzen von Schkeuditz,
Dieskau, Zwintſchöna und Wehlitz,
ſowie noch viele andere Ortſchaften mit Hand-
druckſpritzen geeilt. Man bekämpfte das Feuer
mit 5 Schlauchleitungen und konnte ſo die
Scheune, der der Dachſtuhl abbrannte, vor
weiterem Brandſchaden erhalten. Es iſt dies
in Großkugel bereits die dritte Scheune, die,
vermutlich durch Brandſtiftung, dem Feuer
zum Opfer gefallen iſt.

Da das W. Linönerſche Gehöft an der
Chauſſee Halle-- Leipzig liegt, hatte der Verkehr
erheblich darunter zu leiden, denn in kurzer
Zeit hatten ſich lange Auto- und Motorrad-
reihen angeſammelt.

Frecher Ladenkaſſendiebſtahl.
Siersleben. Der Gelegenheitsarbeiter

Willi Baum aus Siersleben, der ſchon mehr-
fach vorbeſtraft iſt, ſtahl aus der Ladenkaſſe
des Friſeurs Bernöt in Siersleben 586 RM.
Die polizeilichen Ermittlungen ergaben fol-
gendes Bild: Baum betrat am Freitagnach-
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Eisleben. Die Kommuniſten ſind be-
müht, die Belegſchaften von der Arbeit auf den
Hütten und Schächten der Mansfeld A.-G. ab-
zuhalten. Die Bergleute und Hüttenarbeiter,
die der Parole der Kommuniſten und der Ge-
werkſchaften nicht folgten, wurden auf ihrem
Wege zur Arbeit immer und wieder aufgefor
dert, umzukehren. Auch die Frauen beteiligten
ſich an dieſer Agitation. Das Ergebnis iſt, daß
ſeit heute früh die drei Schächte Clotildeſchacht,
Vitzthumſchacht und Wolſſchacht eingeſchränkt
arbeiten, die Kochhüte und die Krughütte liegen
ſtill, die Kupferhütte in Hettſtedt arbeitet mit
verringerter Belegſchaft. Obwohl die Kommu-
niſten in leidenſchaftlicher Weiſe zur Verweige-
rung der Notſtandsarbeiten auffordern, werden
die Notſtandsarbeiten verrichtet.

Die Kommuniſten ſperren
die Jugangswege.

Eisleben. Die Kommuniſten verſuchten ſchon
am Sonntag, die von den Gewerkſchaften zu-
geſagte Durchführung der Notſtandsarbeiten zu
verhindern, indem ſie den Wolfſchacht
durch Eisleber Erwerbsloſe voll-
ſtändig umzingelten, ſo daß nur10 Arbeitswillige zur Durchführung der Not-
ſtandsarbeiten in den Betrieb gelangten. Bei
Beginn des Streiks am Montag früh beſetzten
ununterbrochene Ketten von Streikpoſten die
kilometerlangen Zufahrtsſtraßen von den
Arbeiter-Wohnſißgemeinden zu den einzelnen
Betrieben der Mansfeld A.-G. Jnfolgedeſſen
ſind auf dem Wolſſchacht nur 36 Mann von der
2100 Mann ſtarken Belegſchaft angefahren, auf
der Krughütte von 700 Mann nur 19, auf dem
Clothildenſchacht von 600 nur 144 Mann, vom
Hohenthalſchacht von etwa 100 nur 25, auf dem
Meſſingwerk Hettſtedt von 5200 nur 50. Die in
Hettſtedt und Mansfeld zuſammengezogene
Polizei und Landjägerei des Mansfelder Ge
birgskreiſes und die in Eisleben konzentrierten

den Lehrling allein an. Er machte ſich mit
ſeinen mitgebrachten Schlüſſeln an der Laden-
kaſſe zu ſchaffen, ging aber unverrichteter
Sache wieder ab. Kurze Zeit danach, nachdem
er ſich ſeinen Schlüſſel paſſend gefeilt hatte,
kam er wieder zurück und öffnete die Kaſſe
nahm die Brieftaſche heraus und verſchwand.
Der Beſtohlene erſtattete Anzeige und der
Landjägerei glückte es, Sonnabendfrüh den
Dieb in der Perſon des Baum zu ermitteln.
Ein Teil des geſtohlenen Geldes fand man auf
dem Strohboden der Baumſchen Wohnung.
Die Brieftaſche wurde in einem Getreidefelde
hinter dem Dorfe ebenfalls von dem Land-
jäger gefunden. Baum iſt hinter Schloß und
Riegel gebracht.

Schulverein
Luther-Pädagogium Mansfeld

Mansfeld. Am Sonntag, den 25. Mai, hielt
der Schulverein ſeine 2. Hauptverſammlung
im Ratskeller ab. Der Vorſitzende, Kataſter-
direktor Pohling, gab zunächſt einen Rückblick
über die Zeit ſeit der Gründung des Vereins
und ſtellte feſt, daß die durch den Verein ge-
leiſtete Arbeit an dem Neuaufbau der Lehr-
anſtalt eine erfolgreiche geweſen iſt, und die
Schule nunmehr durch die von der Stadt und
vom Staate gewährte Beihilfe auf feſter
Grundlage ruhe, ſo daß man ihre Zukunft als
geſichert anſehen könne. Nach Prüfung und
Abnahme der Jahresrechnung, Feſtſetzung des

Arbeik bei der Mansfeld A.G.
ſtark eingeſchränkk.

Von den Hütten liegen zwei ſtill. Noiſtandsarbeiten
werden verrichkek.

Mannſchaften des Mansfelder Seekreiſes ge-
nügen offenbar nicht, um einen ansreichenden
Schutz der Arbeitswilligen zu gewährleiſten.
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Die Stellung der Regierung.
Eisleben. Nachdem der Reichsfinanz-

miniſter am Himmelfahrtstage in Wittenberg
ausgeführt hat, daß „auch die andere Seite bei
Mansfeld Opfer bringen müſſe“ und die Aus-
fälle nicht einfach durch Reichsſubventionen
ausgeglichen werden könnten, hören wir, daß
die zuſtändigen preußiſchen Stellen die gleiche
Auffaſſung vertreten. Sie ließe ſich etwa wie
folgt charakteriſieren:

Die von Preußen und dem Reich bereits feſt
zugeſagten Erleichterungen auf dem
Gebiete der Hauszinsſtener, der Vermögens-
ſtener, der Umſatzſtener, die Senkung der
Frachten und die Hilfeleiſtung, die durch Ueber
nahme entbehrlicher Vermögensteile der Mans-
feld A.G. ſeitens des preußiſchen Staates er
folgen ſoll, ſind davon abhängig, daß die Wirt
ſchaftlichkeit der Unternehmungen
durch Herabſetzung ihrer ſonſtigen
Geſtehungskoſtenfichergeſtellt wird.
Eine Bezugnahme auf frühere Hilfsmaß-
nahmen für andere notleidende Gebietsteile ſei
nicht am Platze, da es ſich dort darum handelte,
Betriebsumſtellungen und Verbeſſerungen zu
erleichtern, die durch die Folgen des Friedens-
vertrages notwendig wurden und nach Umfang
und Zeitdauer begrenzt waren. Das Mißver-
hältnis zwiſchen Geſtehungskoſten und Abſatz
erlös, das bei der Mansfeld A.-G. durch Preis
veränderungen am Weltmarkte entſtanden ſei,
könne dagegen durch Staatsmaß-
nahmen allein nicht ausgeglichen
werden.

Etats für das neue Schuljahr und einigen Be-
ſchlüſſen lokaler Bedeutung hielt der Leiter
der Schule, Profeſſor Kleuker, einen Vor-
trag über die Aufgaben und Ziele des Päda-
gogiums, in der er beachtenswerte Ausführun-
gen über das Weſen der neugegründeten
Schule und ihre Einordnung in das Syſtem
der höheren Schulen machte. Er ſprach über
Stand und Bedeutung der Anſtalt und in
dieſem Zuſammenhange über die Frage der
Berechtigung im allgemeinen und namentlich
für das Luther-Pädagogium, und wies hierbei
insbeſondere auf den Wert der ſog. „Mittleren
Reife“ (früher Einjährigen-Zeugnis) und die
mit ihr gegebenen Berechtigungen hin. Dar-
aus ergaben ſich dann einige Hinweiſe auf die
r vorliegenden Aufgaben und Ziele der
Anſtalt.
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Geſchäftliches.
In ſchwerem Verddacht.

Der ledige O.-Sekr. B. M. kam in Verdacht,
den Brillantendiebſtahl bei der reichen Gräfin
A., ausgeführt zu haben. Seiner Behauptung,
er habe in der fraglichen Zeit einen Ausfluo
gemacht wurde nicht geglaubt, da er trotz des
Regens ſaubere Schuhe hatte. Erſt als er er-
klärte, daß er die bekannte Schuhereme Büdo-
Luxus verwende, wurde er frei gelaſſen, da der
Kommiſſar die hervorragende Wirkung von
Büdo-Luxus durch eigenen Gebrauch kannte.

Turnen 5port Spie
Goa. Handball DT.

ATV. komb. Kayna 1. 9:4.
Der ATV. ſtelle den Gäſten die Reſerve

mannſchaft, verſtärkt durch einige Spieler der
Meiſterklaſſe entgegen.
ſeit kurzer Zeit ſich der Handballbewegung an
geſchloſſen hat, zeigte die Mannſchaft ein ſchö-
nes Zuſammenſpiel. Das Spiel wurde von
Anfang bis Ende ziemlich flott, nur zeitweiſe
etwas hart, ausgetragen. Durch beſſere Spiel-
erfahrung konnte ATV. den Sieg ſicher ſtellen.
Die dritte Mannſchaft des ATV. konnte über
Kayna 2. einen glatten 10:0-Sieg landen. Recht
erbittert kämpften die Schülermannſchaften der
beiden Vereine, bei dem der ATV. mit 4:0 als
Sieger hervorging.

ATV. verbleibt in der Meiſterklaſſe.
Bei dem geſtern auf dem ATV.-Platz ſtatt

gefundenen Gauſpieltag der Turner war wohl
der wichtigſte Punkt „Einteilung der Meiſter-
klaſſe für die nächſte Pflichtſpielreihe“. Zu die-
ſem hatte der ATV. einen Antrag eingebracht,
in dem er um den Verbleib in der Meiſterklaſſe
bat. Hierüber gab es eine kleine Ausſprache,
in der der Vertreter des Turn- und Sportver-
eins Neuröſſen und ein Weißenfelſer Ver-
treter den Vorſchlag machten, den neuen Mei-
ſter der erſten Klaſſe, Ty. Kötſchau, der Weißen-
felſer Gruppe anzuſchließen und ATV. in der
halliſchen Gruppe zu belaſſen. Dieſer Antrag
wurde einſtimmig angenommen. Für die Mer-
ſeburger Turnerhandballbewegung bedeutet
dies einen großen Vorteil.

Hirſchfeld ſiegt in Akhen.
Am erſten Tage der Panathenäiſchen Spiele

in Athen, die am Donnerstag. Sonnabend und
Sonntag fortgeſetzt werden, war von den ge-
meldeten deutſchen Leichtathleten nur Emil
Hirſchfeld zur Stelle, der ſich das Kugel-
ſtoßen natürlich nicht entgehen ließ. Der
Weltrekordmann ſiegte mit einer Leiſtung von
15,46 Meter vor dera Griechen Verghinis mit
14,11 und dem Finnen Järvinen mit 13,37
Meter. Zu den Wettkämpfen am Wochenende
werden deutſcherſeits noch der Stabhochſprung-
meiſter Wegener. Halle, der Weitſpringer
Köchermann, Hamburg, ferner Eldracher und
Dr. Peltzer erwarte-.

J eCilly Auſſems größker Erfolg
Mit Tilden Meiſter von Frankreich.

Unter außerordentlich ſtarker Anteilnahme der Pari-
ſer Tennisgemeinde gelangte am Mittwochnachmittag
die letzte der drei Doppelkonkurrenzen um den Meiſter-
titel von Frankreich zur Entſcheidung: der mit großer
Spannung erwartete Schlußkampf des Gemiſchten
Doppelſpiels zwiſchen Cilly Tußem-Tilden und Eileen
Bennett-Cochet. Ein in Höchſtform befindlicher Cochet,
der erſt am Tage zuvor mit Brugnon das Herren-
doppelſpiel gegen die Auſtralier WillardHopman ge-
wonnen hatte, traf hier auf einen Tilden, der ihm
diesmal völlig ebenbürtig war. Und ſo gaben in die-
ſem großen Kampf die Partnerinnen den Ausſchlag.
Die monatelange Zuſammenarbeit des deutſch-ameri-
kaniſchen Paares trug hier goldene Früchte, denn
Außem-Tilden ſiegten ohne Satzverluſt mit 6:4, 6:4.
Die junge Kölnerin kam hier zu dem wohl größten
Erfolge in ihrer bisherigen Laufbahn. Etwas Glück
war allerdings inſofern auf ihrer Seite, als die ſetzt
verheiratete Eileen Bennett nicht in der Form war, als
in den beiden letzten Jahren, wo ſie mit Cochet Frank
reichs MixedTitel jedesmal gegen Helen Wills-Hunter
gewann.

Jm Einzelſpiel der Herren ſiegte Meiſter Prenun
ſicher 8:6, 6:2, 4:6, 6:2 gegen den Wiener Artens, ſo
daß es in der 4. Runde zu einer Revanchebegegnung
des Berliners mit dem Engländer Gregory kommt. Dr.
H. Kleinſchroth traf wie im Vorjahre mit Brug-
non zuſammen, der aber nicht auf dem Poſten war und
beim Stande von 6:2, 6:2 für den Deutſchen aufgab.
Der nächſte Gegner des Berliners iſt der Auſtralier
Moon, der Landry 6:2, 6:2, 4:6, 6:2 ausſchaltete. Bei
den Damen gab es die hochintereſſante Begegnung Lily
d'Alvare z Frau Friedleben, in der die
Frankfurterin nach lebhaftem Widerſtand mit 7:5, 3:6,
6:3 unterlag.

Malte Stappa, auch von Unruhe getrieben,
zlanſchte in aller Herrgottsfrühe in ſeinem
Morgenbade und begab ſich dann als erſter
zum Frühſtückstiſch. Gewartet wurde da nicht.
Wer Hunger und Durſt verſpürte, ſollte nicht
erſt lange nüchtern herumlaufen, bis die Lang-
ſchläfer ſich zugeſellten. Turner ſah vom
Fenſter aus der eifrigen Atzung zu. Er hatte
ſich ſein Frühſtück nach oben beſtellt, um
Dinjas Unterredung mit dem Vetter nicht zu
ſtören. Mochten die beiden erſt allein mitein-
ander fertig werden.

Dinja war hier draußen eine leidenſchaft-
liche Frühaufſteherin geworden. Auf heißen,
wenn auch nicht mehr gefürchteten Kampf vor-
bereitet, trat ſie bald, von der Giebelſeite her,
voller Erwartung in den Carten.

Malte Stappa ging ihr nicht entgegen. Mit
wachen Sinnen nahm er das reizende Bild in
fich auf. Seine unverhohlen bewundernden
Blicke trieben ihr das Blut in die Wangen.
Schon waren auch die Hunde um ſie herum.
Jonny hielt ſtill und beugte den ariſtokrati-
ſchen Kopf gegen ihr Knie. Das hieß, ſie ſollte
ſein Halsband faſſen und ihn zu Tiſch führen,
wo er ſich ihr zu Füßen legte und des großen
Momentes ihrer eigenhändigen Fütterung
harrte.

„Alſo einfach vorbeſtimmt zum Film!“ brach
Malte jetzt los.

„Alſo was noch etwa“, lachte Dinja und
ließ ſich nun ganz umſtändlich von Malte be

nen.
„Nein, wahrhaftig du warſt immer ein

auffallend ſchönes Geſchöpf. Aber jetzt haſt du
etwas ſo ganz Bildhaftes in jeder Bewegung,
daß man dich gar nicht mehr anſehen kann
ohne den Gedanken: Film Ja weißt du

ich habe ganz andere Dinge mit dir abzu-
reden

„Du weißt 2“
„Turner hat mir noch geſtern abend alles

berichtet. Und nun ſpare dir alles ſchöne
Reden ich gehe nicht nach Neapel und
bleibe unter dem Protektorat des Jung-
geſellen Tom Turner, ohne daß ihr euch über
dieſe meine perſönliche Angelegenheit im ge-
ringſten aufzuregen braucht

„Na, höre mal was wir beabſichtigen,
geſchieht doch nur allein in deinem eigenſten
Jntereſſe“

„Das iſt ganz ungemein freundlich von
Onkel und Tante, aber es tut mir leid, es
ſagen zu müſſen, dieſe Einmiſchung hat einen
unglücklichen Beigeſchmack von Erpreſſertum!“

„Sapriſti das iſt ſtark! Hat dir Herr
Turner etwa dieſe Ueberzeugung beigebracht
Gedenkt er ſich durch dieſe Verdächtigung aus
ſeinen Pflichten zu deinem Schaden herauszu-
winden?“

„Das ſähe Tom Turner ganz und gar nicht
ähnlich und ſolch ein Verdacht kann doch über-
haupt nicht in Frage kommen, da

„Es muß doch für deine Zukunft geſorgt
werden, der finanziellen Lage Turners ent-
ſprechend. Jch verſtehe dich gar nicht!“

„Beruhige dich, Malte, und ſei verſichert,
die Wahrung meiner höchſtgeſpannten An-
ſprüche und ureigenſten Jntereſſen liegt in den
allerſicherſten Händen Tom Turners ſelbſt.
Und Stappas haben die Beweiſe davon
längſt in Verwahrſam.“

„Das iſt mir neu!“
„Bitte, Malte, mache Schluß! Es trifft

ſich ja glücklich, daß Juſtizrat Lohoff dich in
die Dokumente Einſicht nehmen laſſen kann,
die die letzten gerichtlichen Entſcheidungen ein-
ſchließen er führt ſie mit ſich Turners
letzte Unterzeichnung war noch notwendig.
Eure moraliſche, übrigens etwas verſpätete

luſtigen. Du ſiehſt ja wohl, ich lebe hier in
geradezu rührend bürgerlichem Schutz. Bitte
kein Wort mehr zu mir darüber! Jch werde
noch heute freundlich, aber kurz und bündig
nach Neapel ſchreiben, daß nichts in der Welt
mich bewegen kann, dorthin zu gehen. Jch
werde meine Studien ſehr bald hier in Berlin
wieder aufnehmen laßt euch das genügen.
Es iſt die höchſte Zeit

„Es iſt ſchon zu ſpät du kannſt die ver-
lorene Zeit gar nicht mehr einholen, aus dem
einfachen Grunde, weil deine körperlichen
Kräfte gar nicht ausreichen dürften. Du
wirſt völlig umſatteln müſſen ich habe das
noch geſtern mit Trane beſprochen er iſt
abſolut meiner Meinung. Jch denke, das wird
dir zu denken geben. Es iſt ja wohl ſehr
ſchade, aber ich ſchwöre dir, du wirſt bald
ganz andere Wege gehen!“

„Zum Film. 2
Dinja lachte gereizt auf. „Ja zum Film!

Seit dieſer Stunde iſt mir das gewiß! Schon
geſtern auf den erſten Blick durchfuhr mich der
Gedanke heut hat er feſte Form gewonnen.“

„Du ſchlauer Racker weißt längſt, daß deine
Zukunft Tom Turner heißt! Als ſeine Ge-
liebte oder als ſeine Frau das iſt ja heute
ganz einerlei! Das eine wie das andere heißt
Karriere! Und darum dreht ſich ja heute alles!
Der Gimpel zappelte ja vom erſten Tag an
im Garn ſeine Millionen ſind dir ſicher!
Tom Turner hat nämlich Millionen, wenn
nicht ſchon in der Taſche, ſo doch am Horizont
hängen. Seine „Fliege“ erobert ſich Amerika,
mußt du wiffen. „Turners Fly“ raſt ſchon
durch Neuyork und Chicago Ford und Tur-
ner, die große Konkurrenz Hier ſchimpft
man auf ihn, dort hat die Fliege noch niemand
totgefahren! Dort hört man nur von der aus-
erleſenen Eleganz und der diaboliſchen Leich-r nicht nötig! Jch weiß, warum du hier

moraliſche Entrügtung kann mich Horh nur he

Mexiko werden ſie bei den großen Frühjahrs-
rennen laufen. Das wird eine Senſation
es werden ſchon heute Wetten gezeichnet! Da
drüben hängen die Millionen! Hier ahnt man
noch nicht, was ſich auftun wird! Aber mich
hat der Kerl vom erſten Tag an intereſſiert
ich habe mich umgetan und man hat mir von
drüben vieles geſtecktkkt Nun weißt du, wo
deine Zukunft liegt! Laß deinen Verſtand
arbeiten, endlich einmal greif zu! Er
arbeitet an einer neuen Bremſe. Wenn das
glückt, hat er ſie alle im Sack! Dann ſoll er
uns beiden eine Filmfabrik bauen, wie noch
keine ſteht auf dieſer Erde, und dann dann
beherrſchen wir drei Orient und Okzident!
Haſt du richtig zugehört, kleine Dinja? Ver-
ſtehſt du, wie ich für dich arbeite?“

Dinja hielt ſich die Ohren zu. „Jch ver-
ſtehe, daß du der ſchlimmſte Gauner dieſes
Jahrhunderts biſt! Mir graut vor dir!“

Malte Stappa vergrub ſeine ſchlanken
Hände in beide Hoſentaſchen und lachte.

Da ſtand Turner hinter ihm. „So fröhlich
Das iſt ſchön laſſen Sie mich Anteil neh-
men, Signor!“

Dinja war zuſammengeſchrocken. Hatte
Turner ſchon lange zugehört? War er im
Bilde? Stappa drehte ſich in erzwungener
Heiterkeit mehrmals um ſeine eigene Achſe.
Das rechte Wort, dieſen heiklen Moment zu
übertünchen, wollte ſich nicht einſtellen.

(Fortſetzung folat.)
e

Berliner Theatererfolg Dr. Richters.
Jn einer Morgenaufführung wurde am

Sonntag im Berliner Leſſing-Theater die
Börſenkomödie des Hallenſer Juriſten und
Rechtsanwalts Dr. Hermann Richter „Wet-
ten, daß?“ aufgeführt. Unter der Regie von

tigkeit und Firigkeit ſeiner Wagen. Jn. Heinz Kenter wurde de Sondervor führung ein voller Erfolg.

Trotzdem Kayna erſt
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oßhandelsindexGroße weiter rückgängig.
Die auf den des 28. Mai berechnete Groß

zandelsinderziffer des atiſtiſchen Reichsamts iſt mit
552 gegenüber der Vorwoche (125,7) um 0,4 Proz.
rückgegangen. Von den Hauptgruppen iſt die IJndex
ffer für Agrarſtoffer um 1,1 Proz. auf 109,4 110,6)
geſunken. Die Jndexziffern für induſtrielle Rohſtoffe

Halbwaren ſowie für induſtrielle Fertigwaren4

iſen mit 124 und 151,4 keine Veränderung auf.

gekord Abſatz in Pfandbriefen
Der Bruttozugang an Pfandbriefen (Jnland) belief

ſich bis zum 30. April 1930 (alles in Mill. RM.) auf
zund 199 (im Pormonat 289), während der Abgang mit

(32) unverändert iſt. Der Nettozugang beträgt ſo
mit 168 (256). Der Hauptanteile des Zugangs entfällt
mit 197 (253) wieder auf den 8proz. Typ. Sehr ſtark
genommen hat der Bruttozugang bei den Kommunal-
bligationen, der ſich auf 102 (38) erhöhte.

Daimler Benz
wieder dividendenlos.

Nach Abzug der Handlungsunkoſten von 12 958 079
(12 281 576) RM., ſozialen Abgaben und Steuern von
101 667 (5838 162) RM. Zinſen von 2 654 329
(2821 253) RM. verbleibt für 1929 ein Ueberſchuß von
5047 454 (5 908 251) RM. Hiervon werden für Ab-
ſchreibungen 5 805 179 (5 852 667) RM. verwendet und
44000 (42 000) RM. an Aufſichtsratstantieme vergütet.
Der Reſt von 198 275 RM. zuzüglich des Gewinnvor-
ſrages aus 1928 in Höhe von 875 226 RM. mit ins
geſamt 1073 501 RM. ſoll neu vorgetragen werden.
Der Umſatz hat ſich mit 130 Mill. RM. auf der Höhe
des Vorjahres gehalten. Der Export betrug wieder
tund 290 Mill. RM. Ausfälle an Debitoren ſind wieder
ganz minimal (etwa Proz. dem Umſatzes).

Elektrizitätswerk Sachſen- Anhalt A.G. in Halle.
Die Geſellſchaft beabſichtigt, eine 50 000-Voltleitung

von ihrem Umſpannwerk Förderſtedt über Nienburg
nach Aderſtedt zu bauen, um die Stromverſorgung der
Ueberland Zentrale Anhalt und der Land Elektrizität
ſicherzuſtellen.

NSU. 4 (0) Prozent.
In der Aufſichtsratsſitzung der NSU. Vereinigte

Fahrzeugwerke A.G., Neckarſulm, wurde beſchloſſen,
der Generalverſammlung die Verteilung einer Divi-
dende von 4 Proz. vorzuſchlagen (i. V. 122 750 RM.
Reingewinn, der vorgetragen wurde).

Jlſeder Hütte 6 (5 Prozent.
Der Geſchäftsbericht der Jlſeder Hütte berichtet von

einer abſteigenden Konjunktur im Jahre 1929. Rein
gewinn 3 979 520 (3 526 815) RM. Es werden 5 Proz.
Dividende auf die Vorzugs- und 52 Proz. auf die
Stammaktien verteilt.

Braunkohlenabbau Verein
„zum Fortſchritt in Meuſelwitz

Das Unternehmen, deſſen Aufſichtsratsvor-
ſitzender und Großaktionär Kaufmann Arno
Donath-Franke in Crimmitſchau am 15, De
zember v. J. verſtorben iſt, hat wieder nam-
hafte Beträge auf einen zeitgemäßen Ausbau
der Werksanalgen verwandt, ſo daß nunmehr
die Erneuerung des Werkes im großen und
ganzen durchgeführt iſt. Nach 0,176 (0,156)
Mill. RM. Abſchreibungen verbleiben einſchl.
Vortrag 9230 (7075) RM. Reingewinn zum
Vortrag.

Verordnung über Einfuhrſcheinſperre
vom 28. Mai 1930.

Auf Grund der Verordnung über ein Ein-
fuhrſcheine vom 9. Mai 1930 hat der Reichs-
finanzminiſter laut Bekanntmachung im
„Reichsanzeiger“ unter dem 28. Mai beſtimmt,
daß Anmeldungen zur Ausfuhr von Weizen-
mehl mit dem Anſpruch auf Erteilung von Ein-

Montag, den
fuhrſcheinen mit Wirkung vom 5. Juni 1930 an
nicht mehr zuläſſig ſind.

Vermahlungszwang für Jnlandweizen.,
Auf Grund des Artikels l 8 3 des Geſetzes

über die Vermahlung von Jnlandweizen vom
4. Juli 1929 hat der Reichsminiſter für Er-
nährung und Landwirtſchaft verordnet, daß jede
im deutſchen Zollgebiet gelegene Mühle, die
ausländiſchen Weizen vermahlt, 50 Prozent
Jnlandweizen zu vermahlen hat.
Dresdner .Chromo- und Kunſtdruck-Papier-

fabril, Krauſe Baumann, A.G. in Heidenau.
Die Generalverſammlung der zum Hart-

mann-Papierkonzern gehörenden Ge-
ſellſchaft ſetzte die Dividende auf wieder
8 Prozent feſt und wählte an Stelle des ver-
ſtorbenen Kommerzienrats Oßwald als Ver-
treter der D-D-Bank, Filiale Dresden, neu in
den Aufſichtsrat Direktor Kerſten (Dresden).

Verdoppelter Reingewinn Tafelglas Fürth.
Die Tafel-, Salin- und Spiegelglasfabrik

A.G. Fürth (3 Mill. M. Kapital), hat 1929
beſonders gut gearbeitet. Denn bei einem auf
1,71 (1,45) Mill. M. erhöhten Bruttogewinn
verbleibt nach 0,84 (0,79) Mill. M. Unkoſten und
0,37 (0,44) Mill. M. Abſchreibungen ein mehr
als verdoppelter Reingewinn von 0,505 (0,225)
Mill. M. Trotzdem ſollen wieder nur 7 Pro-
zent Dividende verteilt, dafür aber 0,15 Mill.
Mark einem neu zu bildenden Spezialreſerve-
fonds zugewieſen werden. Wie erinnerlich, iſt
die Aktienmehrheit im vergangenen Jahr auf
den Verein Deutſcher Spiegelglas- Fabriken
übergegangen.

Ende der Jnduſtriebelaſtung.
Mit dem Jnkrafttreten des Neuen Planes ſind ab

17. Mai ſämtliche Verpflichtungen der belaſteten Geſell-
ſchaften aus den von ihnen ausgeſtellten Jnduſtrie-
obligationen erloſchen. Dies veranlaßt die Bank
für Deutſche Jnduſtrieobligationen,
einen Zwiſchenbericht für die Zeit vom I. Januar bis
17. Mai vorzulegen. Jm laufenden Jahre ſind noch
280 Millionen aufzubringen, was durch Umlage von
6,1 pro Mille des aufbringungspflichtigen Betriebsver-
mögens in gleichen, am 15. Auguſt 1930 und 15. Febr.
1931 zu zahlenden Teilbeträgen geſchehen ſoll.

Weitere Feierſchichten im ſächſiſchen Stein
kohlenbergbau.

Jn der Generalverſammlung des Erz-
„gebirgiſchen Steinkohlen- Vereins
machte Generaldirektor Dr. Job ſt Mitteilung
über die Lage der Kohlenwirtſchaft. Er er-
klärte u. a., daß durch die inzwiſchen erfolgten
ſommerlichen Preisabſchläge eine Belebung
des Abſatzes noch nicht erfolgt ſei. Um die
Vorräte nicht noch weiter anſchwellen zu
laſſen, werden die Werke gezwungen ſein,
noch weitere Feierſchichten einzulegen.

Hermann Köhler A.-G. in Altenburg (Thür.).
Wie wir hören, wird für das Geſchäfts-

jahr 1929, in dem die Sanierung der Geſell-
ſchaft durchgeführt wurde, ein vorzutragender
Reingewinn von etwa 65000 RM. ausge-
wieſen. Eine Dividende gelangt ſomit nicht
zur Verteilung.

Stadtſchaft der Provinz Sachſen.
Jm Kreiſe der Preußiſchen Zentralſtadt-

ſchaft hat die Stadtſchaft der Provinz Sachſen
1929 ihren Pfanöbriefumlauf auf 6,30 Mill. M.,

2. Juni 7930

75 Jahre r Sruſonwerr
Magdeburg größtes Jnduſtrieunternehmen

und eines der bedeutendſten Werke ganz
Mitteldeutſchlands, feierte am 1. Juni ſein
75jähriges Jubiläum. Das Unternehmen be-
ſchäftigte Ende 1929 5500 Arbeiter und Ange-
ſtellte. Jn allen Ländern der Welt findet man
heute Fabriken und Anlagen, die vom Krupp-
Gruſon-Werk im r der Jahrzehnte er
zeugt wurden. Das Werk gehört im übrigen
zu den rentablen Unternehmungen des Krupp-
Konzerns. Es führte 1928/29 690 000 RM.
Reingewinn an die Friedr. Krupp A.G. ab.

Mitteldeutſche Kraftwerk Magdeburg A.G.
in Magdeburg.

Die mit einem Aktienkapital von 10 Mill.
Mark arbeitende Geſellſchaft hat, um ſich die
geſamten für den Bau des Kraftwerks erfor-
derlichen Mittel langfriſtig zu ſichern, einen
ſechsprozentigen vierjährigen Kredit in Höhe
von 4 Millionen Dollar auf genommen.

Chemiſche Fabrik Helfenberg A.G. vorm.
Enugen Dietrich in Helfenberg bei Dresden.

Nach 41 869 (42 099) Mark Abſchreibungen
ergibt ſich ein Reingewinn von 304 517 (262 219)
Mark, aus dem eine von g auf 8,55 Proz.
erhöhte Dividende auf die Stamm-
aktien und wieder 7,5 Prozent auf die Vor-
zugsaktien vorgeſchlagen werden.

Preisermäßigung für Holzſtoff. Wie uns
aus Fachkreiſen mitgeteilt wird, hat der Ver
ein deutſcher Holzſtoffabrikanten den Richt-
preis für normalen Handelsſchliff für alle Ab
ſchlüſſe ab 1. Juni auf 16 Mark für 100 Kilo
lufttrocken ab Schleifereiſtation herabgeſetzt.
Bisher betrug der Preis 17 Mark, und zwar
war er ſeit Mitte Mai 1926 in Geltung.

Saline und Solbad Salzungen. Der Auf-
ſichtsrat bringt die Verteilung von wieder
10 Proz. Dividende in Vorſchrag.

Magdeburger Zuckermarkt vom 31. Mai. Preiſe
für Weißzuder einſchl. Sack und Verbrauchsſteuer für
50 Kilogr. brutto für netto ab Verladeſtelle Magdeburg
Gemahlene Mehlis bei prompter Lieferung 26.25
26,65, Juni 26,95. Tendenz: Ruhig.

Leipziger Produktenbörſe vom 31. Mai. Weizeny,
inländ., 76/77 kg 304--310; Roggen, hieſ., 72/73 kg
163--167, Sandroggen 164-168, Sommergerſte, inländ.
185--195, Wintergerſte, neu 167--175. Hafer, inländ
152-- 162. Mais, amerik. runder 225-230: cinquant,
Donau u. La Plata 245--256, Raps Viktoria-Erbſen240-270. Für 1000 Kilogr. in Reichsmart

Berliner Eleltrolytkupferpreis vom 2. Juni
124,00.

8proz. Provinz Sächſ. landſch. Goldpfandbriefe
am 31. Mai: 96,50.

Waſſerſtände.
Saale

Grochlitz 31
Jrotha 31. --2,18 18
Bernburg 31 1,48 06
Calbe, O P. 31. 1,71 01

Unterp.31. 4126 12

Grizehne 31. S
Havel

Brandenburg
Oberpegel 31.
Unterpegel 31

Rathenow
Oberpegel 31.

bedeutet über. unter Null.

F. W. Elb F. W.—Außig 31. 0, 6329Dresden 31. 0,81
Torgau 91. 1,36Wittenberg 91. 42, 39

Roßlau F1,76Aken »2,0608
Barby SMagdeburg 41.,45
Tanger

münde
Wittenberge
Lenzen

16

1,92

Feſt.
Die r eröffnete trotz fehlen

der Publikums und Auslandorders in über-
wiegend feſter Haltung, doch beſchränkte ſich das
Intereſſe der Spekulation und demzufolge die
Kursſteigerungen wie ſchon in der ganzen
letzten Zeit auf wenige Sonderwerte. Am An-
leihemarkt war die varen'ß überwiegend
ſchwächer, im einzelnen waren die Umſätze ge
ringfügig.

Golcepfandbriete, wertbeständ. Anleihen
Berlin. 31. Mai

8Pr. Ldpfbr. Anst. Gm. R.4j 99,50110 Prov. Stehs. ds. Got.
8 do. do. Reihe 13/15 99,761 o. do. do. 96,50
8 do. do. Reihe 17/18101, 7 Pr. Süchs. ds. Gpf. A. 1-288,80
7 do. do. Reihe 5 94,7515 do. do. Ausg. 1-2
7 do. do. Reihe 10 95,50)9 Saehs. Pr. G.-A. A. 11/1284,60
8 do. Komm. Reihe 20 97,006 Anh. Roggen I. Ausg. 9,50
7 do. do, Reihe 6 90,005 Bad. Land.-Elekt. Kohle
6 do. do. Reihe 8 85,005 Berl. Roggenwert 1923 9,00
8Pr. Ztret. GId, R. 3. 5, 10 98, 006 BreslauKohlenwertanl..
3 do. do. K. o 98,00]5 Elektro Mitteld. Kohle 4,80
8 do. do. K. 14u. 15 98,007 Ev. Lak. Anh. Roggenw.
8 do. do R. 18 98,005 Grobkr. Hannov. Konleſ15,50
3 do. do. R. 19 98, 265 Kur- u. Neumärk. Rogg. 7.96
8 do. do. R. 20u. 21 98,605 Landseh. Centr. Roggen 8.18
10 Pr. Pebr. Ghotr. 39u. 40 101, 005 Meckl.-Schwer. Roggw. 7,90
9 do. do. Em. 38 100, 50]5 Oldb. st. Kred.-A. Regw.
8 do. do. Em. 41 99,00)5 Pr. Centrod. Roggen-Pt. 8,59
7 do. do. Em. 42 96,50]5 Preub. Kaliwertanleine 68,71
6 do. do. Em. 45 88, 2615 Preub. Roggenwertanl. 9,09
6 do. Kom. Enm. 19), 82,505 Pr. Sächs. Lasch. Rogg.!
8 Pr. Cnir.-Bod.-G. P. 27100, 00 5 Roggen-Rtbk. Berl. 1-11 8,17
9 o. do. 628101, of Sehies. idseh. Rogg. Pr. 7.77
8 Pr. Cntr. Bod. G. Kom. 27 96,2516 Thür. ev. Kirch. Roggw..

9 do. do. 1928 98,50]5Westt. Prov. Kohle 19231

Lelpriger Börse vom 31. al
Mitgetellt vom Bankhaus H. F. Lehmann, Halle.

Allg. Di. Cred.-A. 114.75 Lindner, Gottfr. 76,00
Chemn. Spinner. Mansfeld, Bergb. 71,50
Chromo Naſork 101,650 Norddtsch. Wolle 85,00
Falkensteln Gard. 117,00 Pittler Maschinen 139,00
Kirchner à Co. 658,25 Polvphon 298 00
Köbke Co. 10,50 PrehlitzerBraunk. 147,00
Landkraft Leipzig 89,00 Rauchwar. Walter 95,50
Langbein-Pfanh. 121,00 Riquet Co. 122,00
d. elpz. Baumwolle 127.,25 Fahlberg, List &Co 67,00
do. Wollkämmer. 2 Schlema Holzstoff 82,00
do. Kammgarn S Schubert Salzer 286,00
do. Hvpoth.- Bank 136.25 Stöhr Kammgarn 105,00
do. Bier Riebeck 148,00 ThüringerGasges. 14100

do. Wolle 126 50

Amtliche Deviſenkurſe vom 31. Mai

Geld Brie Geld Brief1 Dollar 4,156 4,194 1 Pfund Sterl. 20,84 30,38
100 holl. Guld. 168,34 168,68 100italien. Lire 24,98 21,97
100 franz. Frks. 16,41 16,45 100 ſpan. Peſet. 51,00 61 10
100 ſchweiz. Fr. 80,996 81,156 1 argentin. Peſo 1,585 1.689
100 Belga 58,41 658,63 100 finniſche
100 tſchech. Kr. 12,42 12,44 Marita 10,686 10,665
100 ſchwed. Kr. 11228 11250 100 bulgar. Leva 9,085 8,041
100 norweg. Kr.11198 112,20 1 japan. en 2,068 2,072
100 dän. Kron. 111,98 113,20 1braſil. Milrs. 0,4965 0.4975
100 öſtr. Schill. 69,06 509,18 100 jugſi. Dinar 898 407
100 ung. Pengö 78,15 78,29 100 vortug. Ese. 18,80 18,84

Berliner Produktenbörſe vom 31., Mai.
Amtlich feſtgeſeßte Preiſe. Getreide u. Oelſaaten per

1000 Kilogr., ſonſt per 100 Kilogr., alles in Mark.
Weizen, märtkiſcher, Kl. Speiſeerbſen 21,00 25,00

70--77 kg 300--301 Futtererbſen 18,00-19,00
Roggen, mägst. 172--177 Peluſchken 17,00 48,00
Braugerſte Ackerbohnen 165,50 17,00
Futter und Wicken 19,00 21,50r 165--180 Lupinen, blaue 16,00-17,50
Hafer, märkiſcher e Lupinen, gelbe 21,50--24,00
Weigenmehl 32.75--40,75 Seradella, neue
Roggenmehl 21,90--25,25 Rapskuchen
Wetzenkleie 8,00--8,75 Leinkuchen

11,50 12,50
17,00--17,50

die Darlehen aus Reichszwiſchenkrediten au
4,57 Mill. M. und die Bilanzſumme auf 15,12
Millionen Mark gebracht.

19

Unterpegel

H g
91.
31.

Dömitz
Darchäu

1,36 Roggentleie
Raps
Viktorigerbſen 24,00 29,00

8,00-—8,75 Trockenſchnitzel
SoyaSchrot 13.00--14,10
Kartoffelflocken 12,10--12,50

Berliner Börse
vom 31. Mai

Reichsbank-
diskont 4

Deutege Anleihen Indäustrie-RRtüen
31. 5.] 30. 6. Accumulat.-Fabr.

Adler Poril.-Zem.
Adlerhüutten Glas
Alexanderwerk
Alq. Kunstzijde U.
Allg. Elektr.-Ges.
do. do. Vorz. A.

Alsen Portl.-Cem
Ammendk. Papier
Anhalt. Kohlenw.
do. do. Vorz.

Ankerwerke A. G.
Annaburg. Steing.
Augsbd. Nbo. Mbr.

Bachm. Ladewig

vPDisch. Wertdest,
Anleihe 1923

6 do. für 2. 9. 35
7Dt. Reichsanl. 29
6Dt. Reichsanl. 27
3Dt. Reichssch. „K“
6 Pr. Staatsani,

1928 auslosbar
Pr. Staatssch.

l. Folge
do. I. FolgeThür. Staatsa. 26

7 do. Rm. 27u. La. B
6Disch. Reichsp.

1. 2. xz. 1. 10. 30
8 Pr. Lds.Rent. Bk.
Deutsche Anleihe

Auslos. Schein
Ot. Anl. Abl.-Sch.

ohne Ausl.-Sch.,
Anha h. Anl.- Aus

losungs- Schein
Thüring. Anleihe-

Auslosungssch,
Ot. Wertbest. Anl, 119.00
Dt. Schutzg. Anl. 8,95

Verkehrs- Akten
A. G. Verkenrsw, t20,00 121,75
Allq. Lokalb. u. Kr. 166,50 266, 60
Brnschw. and. E. 39,87
Canada-Abl.-Sch, 30,12
Ot. Eisenb. Betr.
do. Reichsb. V.- A.
Gr. Casseler Sitrb.
do. do. V. A.
klalb.-Blankenbgo-
Halle-Hettstedt
Hbg.-Amer. Pack, 112,12 112,25
Hamburg. Hochb.,
do. Sudam. Dpfsch
Hansa Dampfsch.
Neptun Bremen
MELausitz. Eisend.
Norddtsch. LIovd
Nordh.-Werniger.
Oestr.-Ung. Stisb.

9412

1087826

o 12
10426
86,26

95,37

100,87
100,50
86,50
86,50

100,50

99,00

59. 25

11,00

61,75

96,37

100,87
100,40

86,00
86,75

100,37

99,00

59,70

10,90

61,50

J. Berger Tiefbao

Berl.-Gubden. Hutk,
Berlin. Holz-Kont,
do. -Karlsruh. lnd.
do. Maschinenb.
Berfhold, Mess. L.
Bösperde Walzw.
Brauhaus Nürnbg-
Braunk. &Brik. Ind
Braunschw. Kohl,

do. Jute-Spinn,

8,85

Breitend. Portl.-C.
Brown, Boveri Co.
J. Brüning Sohn
Buderus Eisenw.
Bvk-Guldenwerk,
Calmon, Asdest

Cartonnagen- ind
Charl. WVasserwk,
Chem. Fbr. Buckan
do. do. Grünan
do. do. v. Hevden
do. Ind. Gelsenk.,
do. Werke Albert
Chemn. Akt. Spin,
Chromo Najfork
Concord.

I36, do
66,00
66,00
29,75

102,87
167,75

160,00

0,00

P. J. Bembero

Bergmann Elektr. 184,

do. Maschinen 43,

Capito Klein

156, d
66,00
68,50
80,00

101.00
168,87

160,00

18976
8050

00 Flensb. Sch

Daimler-Benz
Demmer, Gebr.
Dtsch.-Atlant. Tel.
Deutsche Asphalt
do. Babcock W.
do. Cont. GasDess.
do. Erdöl-A. G.
6o. Jute-Spinner.
do, Kabelwerke
do. Linoleumwk.
do. Post u. Eb. VK.
do Schachtbau
do. Spiegelglas.
do. Steinzeu
do. Teleph. u. Kab.
do. Ton- u. Steinz.
do. Wollw.-Man,
Ditsch. Eisenhdl.
do. Metallhandel
Dommitzsch Ton
Doornkaat A.G.
Oscar Dörffler.
Dortmund. A. Br.
Düurener Metallw.
Dvnamit A. Nobel

Eſlenburg. Kattun
Eintracht Braunk.
Eisenb.-Verk.-M.
Elektra Dresden
Elektr.-Liet.-Ges.
Elek. Licht n. Kraft
Engelhardt- Brau.
Eschwell. Bergw.
Essen. Steinkonhl.
ExcelsiorFahrrad
Fahlb. Saecharin
Falkenstein Gard.
I. G. Farbenindust.

o0 Fein-Jute-Spinne, 83
Feibisch A. G.
Feldmüuhle Papier
Felt. Guilleaume

itfban
Fraustädt. Zucker

F rR. Frister Co,Froebeln Zuckert. 7
Gas-, W.-, El.-Anl,
Gebhardt Co.
Gebhardt König
Gelsenkirch. 1

39,00

226,25
214,00

236,00

38,25

122,50
114,50

er-Werke00 n Co.

Glockenstahlw.
Gebr. Goedhart.
Th. Goldschmidt
Hallesche Masch.
Hamburg. Elektr.
Hammersen A.-G.
Hannover Masch.
Harburger Eisen
Harburg. Gummi
Harpen. Bergbau
Hedwigshütte
Heidenau Papier
Hildebrd. Müuhlen
Hilgers A. G.
Hilpert Maschin.
Hirsch Kupferww.
Hirschberg, Leder
Hoesch, Els. u. St.
Hoffmann, Stärke
Hohenlohewerk
Holstenbraueres
Horchwerke
Hotelbetriebsges,
Hubertus Braunk.
Humboldtmühle
Huta Breslan
Ise Bergban
industriebau A. G. 58,00
Max Jüdel Co.
Jülich Zuckertabr.

Kahla Porzellan
Kaiser-Keller AG.
Kalivww. Ascherslb.
TUöckner- Werke
C. H. Knorr A.-G.
Köln-Neuess Bgw
Köln. Gas- u. Elktr.
Körbisd.Zuckerſb.
Körting, Gebr.
Körtings Elektrw.
Kyvtſhäuserhütte

l c
Leipz. Br. Riebeck 1
do. Immobilien
do. Landkraftw.
do. Planot. Zimm.

Leopoldsgrube
e's Eismasch.

Lindström A. G.
Lingel Schuhfabr.

LeonhardBraunk.

180,50

7087

86,00
139,00

90 Radeberg Export

Löuwendbrauerei
Luckau u. SteffenLudensch. Metall 66,76
Luneb. WVachsbl. 66,75

Magdeb. Allg. Gas 43,60
do. Bergwerk 66,50

Mühlen 650,25
Mannesmannröh. 109,75
Mansfeld Bergb. 72,60
Maschfb. Buckau 120,25

Kappel 88,50
Mech. Web. Lind. 80,00
Motorenfb. Deutz 71,50

123,00

do.

do-

Neckarwerke.
Niederl. Kohlenw. 1
Nordd. Kabeliwerk 1
Nordd. Wollkäm.
Oberb. Ueberl. Z. 94,00
Oberschl. Eis.-Bd. 70,50

do. Kokswerke 1
do. do. Genubs odenw Harist ins

Oeking. Stahiw.
Orenst. 4 Koppel
Ostwerke T
Phöntx Bergdan
do. Braunkohlen

Jul. Pintsch. A.G.
Pittler Lpz. Werkz
Plauen Gardinen 91,00

do. Tull u. Gard.
Pöge, Elektrizität

o. Vorz. Akt.
Polvphonwerke

Rathgeb. Waggon
Rauchw. Walter
Ravensbg. Spinn,
Reichelt Me

prengst.
David Richter A. G.
A. Riebeck Monk.

286,00

271,50

Rockstroh- Werke c 00
Ph.Rosenin. Porx

266,00

40,75 141,00
60,00
86,12 86,75

0976
96,009787
34,00

84,87

99,25
68,76 68,75

do. Gothaniawerk

00 do. Märk. Tuchſbk.

Sachsenwerk.Sächs. Gubst. Döll
Saline Salzungen
Salzdettfurth Kali
Sangerhs. Masch.
Sarotti-Schokol.
Sauerbrev Masch.
Saxonia, Zement
Schieb-Defries.
Schneider, Hugo
Schönebeck, Met.
Schubert Salzer
Schuckert Co.
Schulth.- Patzenh,
Schwabenbräu
Siegen-Sol. GuB
Siegersdrf. Werke
Siemens Glasind.
Siemens Halske
Sinner A.-G.
Stader Lederfabr.
Staditberger Hütte
Staßfurt. Chem. Fb
Steatit-Magnesia
Steinfurt Waggon
Stickerel Plauen.
R. Stock Co.
Stöhr Kammgarn
Stolberger Zinkh,
Gebr. Stollwerch
Stralauer Glas
Stralsund. Spielk,
Svenska Tändst

Conr. Tack Cle,
Taf.- Sal. u. Spgl.
Telefon-F., Berlin.
Tempelhofer Feld
Teutonia Misburg
Thür. Bleiweißfbl.
do. Elektr. u. Gas
do. Gasg. Leipzig
Leonhard Tietz

Tulltabrik Flöha
Ver. Glanzstkfoft.

do. Harz. Portl.-C.
do. Jutespinn. LtB
do. Laus. Glasw.

do. Prtl.Schimisch

-Tepp.
v. d. Z.

116,62

70,00
114,25
418,00
113,00
124,00

17 26
126,00

s63,00
107,00

116,00
116,60

3900

22812

182,25

14100
162,00

27,00
45,87

116,50

Sächsische Banka Bodencreait I106, 00 180

Vogel, Tel-Drähte
Vogtl. Maschinen
do. Spitzen
do. Tullfabrik
Volkstedt. Porz.
Vorwohler Portl,
Wanderer Werke
Warstein u. Hzgl.

Schlsw.- Holst.-
Eisenwerke

Wasser Gelsenk
Wayvss Frevtag
Wegelin Rußfabr.
Wegelin &Hübnes
Wenderoth
Wersch.- Weißen
WVesteregeln Alk
H. Wissner Metall
WittenerGußstah
Wittkop, Tiefbar
Wrede Mälzerei
Wunderlich Co
Zeitzer Maschfbk
Zellstoftf- Verein
do. Waldhof.
Zuckfb. Rastenbo

90,50
60,50

6150

2000
140,00

5150

121,60
135,00

87.75
100,50

54,00
76.00

137,26

232,00

89,75
6100

61,00
2050

14000

52,00

121,50
135,00

88,75
100,00
54,50
76,50

187,00
232,25
69.75
48,50

115,00
122.00

74,50

114,00
97,00

17500
44,12

Bank-ARtlen
Ang. D. Cred.-A,
Bank t. Brau-Ind.
Berl. Handelsges,
do. Hyvypoth.- Bank
do. Kassenverein
Brnschw. H. Hvp.
Commerz- u. Pr. B
Darmst. u. Nat.Bk,
Dess. Landesbanhb
Deutsche Bank o.

Disconto-Ges.
Disch Effekt.-Bk.
Dt. Hyp. B. Berlin
Dt. Ueberseebanb
Dresdner Bank
Getreide-Kreditb.
Goth. Grund-Cr. B
HallescherBankv,

Hannov. Bodenkr.
Mecdhklb. Strel. Hvp
Meining. Hvp. Bl
Miiteld.Bod. Cr. A.
Niederlaus. Bank
Nordd. Grd. Cr. B.
Reichsbank

174,50

252,60
100,00

140,60
111,60
145.25
10000
141,00
94 50

120,00
117,00Ias 50

208,00Iös. 00

14700
215,00
100 00

13950
295.75
158,00

117
159,00
176,75
220,00
10325
165,00

15225
23800
10000

e.
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Will man sein Heim be-
haglich nach modernen
Grundsätzen ausstatten, be-

diene man sich der kosten-
losen Beratung unserer
Werkstätten-Fachleute!

8

Direkte Einfuhr
echter Orient- Teppiche

daher sehr preiswert!

Store-Meterware
Zeitgemäße Gardine,, kräftige Qualitäten
modernster Ausmusterung, mit schönem
Fransenapschlus, Neter
Store-Meterware
Elegante Ausführungen, modernste Stoffe,
mit Klöppel-Einsatz und Fransenab-

schluß MeterAbgep. Stores 150 br.
Handfilet

Store
Grundstoff mit

Fransen,
Soli der
und kunstseidenen

Duftige Mulleca. 20br.

Haargarnteppich

Für das Schlaf- und Kinderzimmer,
entzückende Farbstellungen, Indanthren

J l 7 7 I e a J Meter

ne 2 J
r rr

W

Gestreifte Vorhang-
Stoffe 80 cm und 130 cm breit

Meter

Dekorations Stoffe
Durchaus neuzeitlich gemustert, modernste

Farbenstellung Meter
50 75

„Jacquard-Flammé“
Für das Speise- und Herrenzimmer.
Das Schönste, was man sich in Qualität
und Farbenspiel wünschen kann

Apart. Künstlerdrucks
in kunstseidenen Bindungen, bestechend
schöne Farbstellungen Meter

90 550

40 175

„Der zeitgemäße Teppich““
Der unverwüstliche gute

für Diele
zeit gemäß

160

235 7

Der strapazierfähige

Velour Teppich
Ganz besondere Leistung

la Axminster- Haarga
unch Wohnzimmer,
neuartige Muster

200

300 4 w

in modernen Zeichnungen und
wirkungsvollen

200 250300 e 7 350 .7

Der unverwüstliche

rnläufer
Teppich

ausprobierte haltbare Fabrikate

3 95.-
freundliche s

ca. 67

Meter z
Persermustern

M J e 7 T

treifenstellungen,
cm breit

u

7

4

Lichtrpiepaſest, Sonne

Morgen Dienstag, den 3. Juni

Wien,
du Stadt der Lieder

Ein Stück goldigen Wiener Humors,

Kabarett der Komiker- Berlin

Mar Hanſen, der Spieltenor,

Die Komiker:

Anfang 5,45 und 8,10 Uhr.

die große Premiéère der

erſten Ton film Poſſe

witziger Dialog
und reizender Geſangsſchlager
mit den Prominenten vom

in den Hauplrollen.
Es ſpielen, ſprechen u. ſingen

Berlins bezaubern-

Charlotte Ander Grete Netzler
Dora Strach und

Siegfried Arno, Paul Grätz, Sigi
BHofer, Paul Morgan, Max Erlich,
Guſtl Gſtettenbauer.

Jugendliche haben Zutritt.

Kirſchenverpachtung.

Der Kirſchenanhang an den Provinzial
ſtraßen Halle Weißenfels Eckartsberga
km 17,615--18,730 Merſeburg Naum-
burg km 2,337——4,023 und 4,920--5,019;
Artern Merſeburg Leipzig km 58,3-59,5
und Fürſtendamm km 2,090—3,070 ſoll
am Donnerstag, den 5. Juni 1930,
vorm. 10,30 Uhr im Reſtaurant Vater
land“ in Merſeburg, Weißenfelſer Str.
u. der Kirſchenanhang an der Provin
ſtraße Artern-- Merſeburg Leipzig
km 64,766,236 und 68,767--69,642 am
Donnerstag, den 5.
3 Uhr im Gaſthof zu Göhren öffentl.
meiſtbietend verpachtet werden. Be-
dingungen im Termin.

uni, nachm.

Landesbauamt Weißenfels.

Mittwoch, den 4. Jnni, nachm. 3 Uhr,
ſoll

Plantagen e tGehofen bei Artern a. d. U. öffentlich meiſt
bietend im

Tettenbornſchen Gaſthauſe, Gehofen,
verpachtet werden.
im Termin bekannigegeben.

Die Verpachtung der Jagd der
meinden Oſtrau--Lennewitz findet am
ittwoch, den 4. Juni 1930, nachm.

8 Uhr im „Gaſthof Lennewitz“ ſtatt.
Lennewitz, den 24. Mai 1930.

J

Kirlchen- Verpachtung.

Wo- Frauen beieinander sitzen und über wichtige Wirtschafts-
fragen sich unterhalten, steht im Mittelpunkt des Gesprachs
Raucubo-Ueberalies. Es ist tatsächüch ein Wunderprodukt,
dem es macht jegliche übermäßige Strapazierung überftüssig.
Nerr am Abend vorher einweichen, dann Stündchen kochen,
gut spülen und fertig ist eine biltenwveiße, frischäuftende

Wäsche, ohne der bekannten Rasenbleiche.

Rumbo- Selfen-Werke, Dresden Freita!
Hessteherin der beßebten Raunbo-Sesfe.

der diesjährige Kirſchena chang der
und. Alleen des Rittergutes

Bedingungen werden

Die Rittergutsverwaltung.

Bekanntmachung.

e

Der Jagdvorſt eher.

Kirſchen- Verpachtung Dieu s Uhr am Bahnhof vier

Am Mittwoch, dem 4. Juni, nachm. 4 Uhr
oll der Kirſchenanhang der Gemeinde

ankleben für 1930 öffentlich verpachtet
erden. Pachtluſtige werden dazu er
benſt eingeladen.

Der Gemeindevorſteher.

m.

Ev. Frauenhiſe éStadtverband

Merſeburg

Junge

zum 15. Juni geſucht.

Hotel „Alter Deſſauer,
Merſeburg

Beiköchin

Auswärtige

erlobt e
bringen ihre Anzeige
in das Blatt das allen
zudgesngig ist, in das

Merseburger Tageblatt
Kreisblatt

rm nhhhgſſſtiiſhgztttttniithnygznntih gnrrninihngzzntinnnitgggznimggggnnnm e
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e

Meiner werten Kundſchaft und denen,

dte es werden wollen, gebe ch zur gefl.
Rennlnts, das ch mein Geſchäft fr Seine
Maßſchnefberet von der Domſtraße T,
Erngang Gruüneſtr. 7, am J. Junt nach
Große Rikkerſtraße I verlege,
und Bitte Gte, um hre weitere geſchähte
Anterſtihung.

Hochachtungsvoll

Franz Rügow Nachfl.
Jnh.e Kurt Walther

Fetne Maßſchnetderet.

tet
euren

BEMEIMBIBCII—ISGIIIIMGIIII-et tetDe
v

II
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e ich aber 44 Tage Muskator gefüttert
hatte Hörte gie KUkensterbilchkeit voll

tändig und die Küken gegiehen
g. Seltdem füttere ich nur

94“ſSKATORSo hre Patmann. Augusten-
uſeld O Das Fotter macht's! Versu-
che selbst.

Ein 10 Pfd. Probepake
Muakator r Kuken Kkostet frei Hau

Berg.
Düsseidorf- Hafen

Allein-Verkaufsstelie

I Friedrich lehmann,
Telefon 880/81l. Merseburg S., Roter Brückenrain 2.

Theater
Programm für

Dienstag:
Stadttheater Halle

20 Uhr
Die Fledermaus

Noues Theater, Lelpzig

19 UhrBoris Godunow
Altes Zhegater, Leipzig

20 Uhr
Die Sache, die
ſich Liebe nennt

Operettenthegt. Leipz
20 Uhr

Hotel
Stadt Lemberg

Ziehung 7. 14. Juni
Volkswodl- Lotterie

48100 Gewinne und
Hptgew., 2 Pr. Rm.

Einzellose à R Rm.
Doppellose à P Rm.
Port. u. Liste 40 Pf. extra
empf. u. vers. auch geg.
Briefmarken u. Nachn.

rn eHamdurs holzdamm 3

Ro 20016

Ein gutes

BIANO
muß Kaengschön
bleiben und Ge-
nerationen über-
dauern. Meine
Instrumente er-
füllen diese Be-
dingungen und
sind dabei be-

sonders
preiswert
PANOHAUS
Maercherälo.

Walsenhausring
1

am freanckepletz

1

Ein

der J
5.

weili
b.

Zoll

Daß
weilen
iſt, kan
ganzen
ſind die
derunge
decken

Ein
Zen

Jm
Reichskoa

Jn El
die nach
national
marſchie

Zentrun
reiche V
Schutzm
Kommu:
Fünf K

Mitt
Young-
Mark.
Zahlunc
laſſen, d
in engl
den im
BJZ.
Friſt vr
Führun
halten 1

Eine
angriffe
nehmen.
Spionac
wird da
brechen

Polen z
ſozialiſt
niſchen
Am 28.
übungen

Die
Danzig
Exiſtenz
Polen
üblichen
immer
führt w

Der
Direkto
liche Ar
Himono
land ſe
losgerif
in Hö
litauiſck
Summe
an dieſ
amtliche
litauiſel
freie E
hatte.

Ueb
revolut
Pariſer
doppelt
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